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1. Irfjmtitg fas fiapttels.1)

§n ben allerfrtitjeften 3eiten fanb baê ©briftentbum norjügs
lidj nur in ben ©täbten ©ingang, unb eS gab btofj am ©i| beS

SifdjofS eine Hirdje unb einen ©otteSbienft. Salb routben jroat
audj in gtöfjeten Drten auf bem Sanbe ©oiteSbäufer erbaut, aber

biefe batten immerbin nodj für einen grofjen ItmfreiS ju bienen.

©ntftanben bann weitere Hirdjen, fo blieben biefe non ber 3Jtutter=

fitdje abbängig, unb eS beftanb untet ber Sanbgetftlidjïett ein äbn*

tidjeS Setbättnifj, rote untet bem ©leruS an ber ©omftrdje. SBie

alle am SifdjofSfnje angeftettten Sriefter, roaren audj biejenigen
eines SanbbejirfeS einem SlrdjipreSbnter untetrootfen. Sin bet

©omfitdje roar je ber ältefte Sriefter SlrdjipreSbnter. ©r batte
ben Sifdjof in feinen liturgifdjen Setttdjtungen ju nertreten, unb

öfters rourbe ibm audj bie ©orge für bie SBtttroen, SBaifen unb
bie Slrmen überfjaupt übertragen. (Can. 17. d. Syn. v. Carthago.)

SlrdjipreSbtjter eines SanbbejirfeS roar ber Sriefter an ber

fèaupts uttb SJÎutterfirdje, in ber attein getauft rourbe, unb roeldjer
bie tituli minores, bte fpätet entflanbenen Stebenfitdjen, mit ibren
Srieftera unterworfen roarett. ©er ganje Sejirf biefj plebs ober

Christianitas. ©er SlrdjipreSbtjter batte bie Sluffidjt übet ben ibm
untetftebenben ©teruS, präfeuttrte bie Drbinanben unb »erfammette
bie ©eiftlidjfeit ju ben monatlichen gufammenttinften. ©r forgte
audj für bie »afantert Senefijten feines SejirfeS, aber eS roar
ibm »erboten, bafür bie ©infünfte berfelben an ftdj ju jieben.
(Synod. Ticinens. A°. 855. c. 5.)

') 3>ie Slngabeu in »otliegenber îttbeit, fût ttetdje ïehte anbete Quelle anges

geben ifi, ftnb ben Slïten unb 5|3totofot(en bei Äafritel§atchit>3 entnommen. Slug

bet 3ett bor bet SRefotmation finb nut noch bie Statuten »on 1506 im Ott=

ginal unb biejenigen »on 1377 in Slbfdjttft ethalten. ?ÜIe übtigen Kapitell;
atten ani bet 3eit oot bem 16. 3abth. fonnten bte jefej nicht aufgefunben
toetben. ©ie »ottjanbenen fiapitelSfjtotoïolle beginnen etft ntit 1643, finb abet

Bon 1649 big 1676 untetbtoajen.
gu befonbetem î)anîe finb wit £>tn. Dr. St. 9iüf djelet=Ufteti in Sütidj

fût beffen 2Jlittbeifungen bettofltdjtet.

1. Ursprung des Kapitels/)

In den allerfrühesten Zeiten fand das Christenthum vorzüglich

nur in den Städten Eingang, und es gab bloß am Sitz des

Bischofs eine Kirche und einen Gottesdienst. Bald wurden zwar
auch in größeren Orten auf dem Lande Gotteshäuser erbaut, aber

diese hatten immerhin noch für einen großen Umkreis zu dienen.

Entstanden dann weitere Kirchen, so blieben diese von der Mutterkirche

abhängig, und es bestand unter der Landgeistlichkeit ein
ähnliches Verhältniß, wie unter dem Clerus an der Domkirche. Wie
alle am Bischofssitze angestellten Priester, waren auch diejenigen
eines Landbezirkes einem Archipresbnter unterworfen. An der

Domkirche war je der älteste Priester Archivresbyter. Er hatte
den Bischof in seinen liturgischen Verrichtungen zu vertreten, und

öfters wurde ihm auch die Sorge für die Wittwen, Waisen und
die Armen überhaupt übertragen. (Lan. 17. à. 8vu. v. tüg.rtlig.Ao.)

Archipresbnter eines Landbezirkes mar der Priester an der

Haupt- und Mutterkirche, in der allein getauft wurde, und welcher
die tituli minores, die später entstandenen Nebenkirchen, mit ihren
Priestern unterworfen waren. Der ganze Bezirk hieß pleds oder

OKristianitäs. Der Archipresbuter hatte die Aufficht über den ihm
unterstehenden Clerus, präsentirte die Ordinanden und versammelte
die Geistlichkeit zu den monatlichen Zusammenkünften. Er sorgte

auch für die vakanten Beneftzien seines Bezirkes, aber es mar
ihm verboten, dafür die Einkünfte derselben an sich zu ziehen.

(Svuod. lieinens. 85S. o. S.)

') Die Angaben in vorliegender Arbeit, für welche keine andere Quelle
angegeben ist, sino den Alten und Protokollen des Kapitelsarchivs entnommen. Aus
der Zeit vor der Reformation find nur noch die Statuten «on 1S06 im
Original und diejenigen von 1377 in Abschrift erhalten. Alle übrigen Kapitelsakten

aus der Zeit vor dem 16. Jahrh, konnten bis jetzt nicht aufgefunden
werden. Die vorhandenen Kapitelsprotokolle beginnen erst mit 1643, sind aber

von 1649 bis 1676 unterbrochen.

Zu besonderem Danke sind wir Hrn. Dr. A. Nüscheler-Ufteri in Zürich

sür dessen Mittheilungen verpflichtet.



Su Stadjabmung ber ©i'ntbeitung unb Senennung, roie fie in
Htöftetn gebtäudjlidj roaren, rourben bie SttdjtpreSbtjterialbejirfe
audj ©efanien genannt, unb ba fpäter bie tituli minores ober

SEodjterftrdjen fetbftänbig rourben, fo traten an bie ©tette ber

SlrdjipreSbnter bie ©efane, roeldje non ben Sfarrern frei geroätjlt

routben, aber nom Sifdjof beftätigt roerben tmtfjten.1) $m 9.

Sabtb. fptedjen bereits ©onciltenbefdjlüffe unb bie Serorbnungen
^infmarS non ben Sanbbefanen.2)

©iefem allgemeinen ©ntroidtungSgange bet Stutalfapitel folgte
jroeifelSobne audj bie ©ntftebung unfereS Hapitels. SllS bie 3Jtutter=

firaje beS gefammten SejitfeS, ben baSfelbe eimtabm, ift bie Hirdje
non 3ürtdj ju betradjten, roo bereits jur 3ett bet Stömer burdj
bie bbl. gelir. unb Stegula SJtandje für baS ©briftentbum gewonnen
rourben. (Slnfang b. 4. Sabrb-)

©eitbem beftanb in 3üridj eine djriftlidje ©emeinbe, unb roenn

audj biefelbe in gotge ber ©roberung burdj bte Sllemannen ju Slnfang
beS 5. Sabrb- fiel gelitten batte unb felbft bte Seiber ber x)ljl. gelir
unb Stegula ftudjien mufjte, blütjte fte bodj unter ber gerrfdjaft
ber grauten (feit 496) balb roieber auf. 3üridj blieb in polttifdjer
unb ebenforoobl in retigiöfer Sejiebung ein ©enttalpunft.3) Sluf

ibrer SJtiffionSreife famen bie i)l)l. ©otumban unb ©attuS in bas

Castellum Thuregum (609), tjielten ftdj aber tro| ber großen

Sebeutung biefeS DrteS bafelbft nidjt auf, roeit eben itjre Stjätigs
feit bier nidjt nöttjtg roat. ©edjjtg Sabre fpäter ftüdjtete Slbt

Slbalbett non ©ifentis roegen eines ©infatteS ber Slnaren ober

§unnen bie Steliquien unb Hoftbarfeiten beS HlofterS nadj Qütidj.
©tefeS mufjte atfo eine fiebere 3uftudjtsftätte für djriftlidje Qeiliq*
tbümer fein.4) Salb nermebrte fidj bie ©eiftlidjfeit, unb es entftanb
ein angefebeneS ©ottegiatftift. ©art b. ®r. befdjenfte baSfelbe unb

grünbete ober erweiterte bie ©djule bafelbft.

*) aSielfacb beftanben auch bie älrdjiBieSbotet unb Sefane neben einanbet

fott, unb jwat Severe ben (Stftetn untetgeotbnet. äln anbetn Otten tarn ti
nie jur ©rtichtung »on Sefanateii, toit j. 58. in Italien, wo bet gelinge Unts

fang bet Siettjütner eine befonberê Otganifation bei Sanbgeiftlicbfeit leicht »ets

ntiffen liefj.
*) SBergl. hierüber Thomassin Vetus et nova Eccles. Discipl. Tom. I. lib.

II. Cap. 3-6. u. lib. III. c. 66. n. 14.

»J Oeltle Shrojeng. b. ©cbw. S3. II. @. 376.

*) I. c. ©. 377.

Jn Nachahmung der Eintheilung und Benennung, wie sie in
Klöstern gebräuchlich waren, wurden die Archipresbnterialbezirke
auch Dekanien genannt, und da später die tituli minores oder

Tochterkirchen selbständig wurden, so traten an die Stelle der

Archipresbnter die Dekane, welche von den Pfarrern frei gewählt

wurden, aber vom Bischof bestätigt werden mußten.^) Jm 9,

Jahrh, sprechen bereits Concilienbeschlüsfe und die Verordnungen
Hinkmars von den Landdekanen.

Diesem allgemeinen Entwicklungsgange der Ruralkapitel folgte
zweifelsohne auch die Entstehung unseres Kapitels. Als die Mutterkirche

des gesammten Bezirkes, den dasselbe einnahm, ist die Kirche

von Zürich zu betrachten, wo bereits zur Zeit der Römer durch
die hhl. Felix und Regula Manche für das Christenthum gewonnen
wurden. (Anfang d. 4. Jahrh.)

Seitdem bestand in Zürich eine christliche Gemeinde, und wenn
auch dieselbe in Folge der Eroberung durch die Alemannen zu Anfang
des S. Jahrh, viel gelitten hatte und selbst die Leiber der hhl. Felix
und Regula flüchten mußte, blühte sie doch unter der Herrschaft
der Franken (seit 496) bald wieder auf. Zürich blieb in politischer
und ebensowohl in religiöser Beziehung ein Centralpunkt. Auf
ihrer Misfionsreise kamen die hhl. Columban und Gallus iu das

Oastslluiu IKursAuiu (609), hielten sich aber trotz der großen

Bedeutung dieses Ortes daselbst nicht auf, weil eben ihre Thätigkeit

hier nicht nöthig war. Sechzig Jahre später flüchtete Abt
Adalbert von Disentis wegen eines Einfalles der Avaren oder

Hunnen die Reliquien und Kostbarkeiten des Klosters nach Zürich.
Diefes mußte also eine sichere Zufluchtsstätte für christliche

Heiligthümer sein. Bald vermehrte sich die Geistlichkeit, und es entstand

ein angesehenes Collegiatstift. Carl d. Gr. beschenkte dasselbe und

gründete oder erweiterte die Schule daselbst.

1) Vielfach bestanden auch die Archipresbyter und Dekane neben einander

fort, und zwar Letztere den Erstern untergeordnet. An andern Orten kam es

nie zur Errichtung von Dekanaten, wie z. B. in Italien, wo der geringe
Umfang der Bisthümer eine besondere Organisation der Landgeistlichkeit leicht
vermissen ließ.

2) Vergl. hierüber VKomsssin Vetus et nov« Leolss. viseipl, lom. I. Iib.
II. L»p. 3-6. u. Iib. III. «. 66. n. 14.

«) Velpke Kircheng. d. Schw. B. II. S. 376.

l. c. S. 377.
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SllS bie jroettältefte Hirdje unfereS Hapitets, bejiebungSroeife als
bie etfte SCodjterfirdje Quxidjè, ift biejenige non ©laruS ju be*

tradjten. ©afür, bafj biefelbe nom bl. gribolin (erfte Qalfte beS

6. Sabrb.) in'S Seben gerufen rourbe, fpridjt nidjt nur bie beftäns

bige SCrabition, fonbern audj bie gugebörigfeit ^ ganoeg pm
©tifte ©ädtngen, forate bie £batfadje, bafj fte con jeber bem bl.
igtlariuS, bem SiebtingSbeiligen gribotinS, geroeibt roar. ©laruS
ift unbeftritten bie SJÎutterfirdje affer übrigen Sfarreien beS

Hantons.
P. SuftuS Sanbolt1) bält bafür, bafj audj bie ©rünbung ber

Hirdje auf ber Snfet Ufnau bem x)l. gribolin jujufdjreiben fei.
©ie auf biefer Snfel gefunbenen feltifdjen Slttettbümet bejeugen

atterbingS eine fetjr frütje Stiebetlaffung auf berfelben, unb eS fpre=

dien »erfcbiebene ©rünbe für bie ©riftenj einet Hirdje bafetbft im
6. unb 7. Sabrb.2) Sft bie angefübrte Stnfidjt tidjtig, fo ift ttfnau
bie jroeite Xodjtetfirdje non güridj, bie SJIutterfirdje ber fpätern
Sfarreien in ben fdjrotjjerifdjen Sejirfen SJtardj, Qöfe unb @infte=

betn, im ©t. ©atltfdjen ©eebejirf unb an betben Ufern beS Qu'
ridjSfee'S bis SJteiten unb SBäbenSrotjt. ©o bätten mit brei SJtits

tetpunfte, non benen aus baS Sidjt beS ©briftentbumS fidj immer
mebr Sabn bradj, unb um bie fidj nadj unb nadj ein Hranj non

jabtreidjen ïodjterfirdjen bilbete. Sluf biefe SBeife etflärt eS fidj
audj auf bie natürlidjfte SBeife, bafj bie ©eiftlidjfeit beS gefamm=

ten Sintb' unb SimmatgebieteS in befonberer Sejiebung ju einan»

ber blieb unb fidj ju einem Sanbfapttet neteinigte, ©djrtfttidje
Stadjridjten non biefem Sanbfapitel ftetjen unS erft auS einer $eit
ju ©ebote, roo baSfelbe {ebenfalls fdjon Sabtbunberte beftanben batte

©rft im Sabre 1248 roirb uns urfunblidj ein ©efan beSfelben ge=

nantit3), unb erft 1275 gibt unS baS Liber decimationis cleri
Constantiensis ben Stamen beS Hapitets unb ein Serjeidjnifj ber ju

<) Sbtiftianifit. b. S. unb £. ©ebiet. ©. 44. ff.
2) Ste jefcigen betben Äitcblein würben »cu ber fel. ütegilmba unb bem

61. Slbelticb TOtte beê 10. Sabtb. erbaut, ©aburcb tjt jebocb nicht aulge-
fcbloffen, baf fcbon früher eine Sirdje auf ber Ufnau beftanben hatte, bie »iet=

leicht ju Slnfang beg 10. Qahrb., wie fo biete anbere ©otteifjäufer, burdj. bie

Einfälle ber Ungarn jerfüJrt worben war.
3) ©iebe 33erjeicbm6 b. SDefane.

s

Als die Zweitälteste Kirche unseres Kapitels, beziehungsweise als
die erste Tochterkirche Zürichs, ift diejenige von Glarus zu
betrachten. Dafür, daß dieselbe vom hl. Fridolin (erste Hälfte des

6. Jahrh.) iu's Leben gerufen wurde, spricht nicht nur die beständige

Tradition, sondern auch die Zugehörigkeit des Landes zum
Stifte Säckingen, sowie die Thatsache, daß sie von jeher dem hl.
Hilarius, dem Lieblingsheiligen Fridolins, geweiht war. Glarus
ist unbestritten die Mutterkirche aller übrigen Pfarreien des

Kantons.

Justus Landolt l) hält dafür, daß auch die Gründung der

Kirche auf der Insel Ufnau dem hl. Fridolin zuzuschreiben sei.

Die auf diefer Insel gefundenen keltischen Alterthümer bezeugen

allerdings eine sehr frühe Niederlassung auf derselben, und es sprechen

Verschiedene Gründe für die Existenz einer Kirche daselbst im
6. und 7. Jahrh. Jst die angeführte Ansicht richtig, so ist Ufnau
die zweite Tochterkirche von Zürich, die Mutterkirche der spätern

Pfarreien in den schwyzerischen Bezirken March, Höfe und Einsiedeln,

im St. Gallischen Seebezirk und an beiden Ufern des Zü-
richssee's bis Meilen und Wädenswyl. So hätten wir drei
Mittelpunkte, von denen aus das Licht des Christenthums sich immer
mehr Bahn brach, und um die sich nach und nach ein Kranz von
zahlreichen Tochterkirchen bildete. Auf diefe Weise erklärt es sich

auch auf die natürlichste Weise, daß die Geistlichkeit des gesammten

Linth- und Limmatgebietes in besonderer Beziehung zu einander

blieb und sich zu einem Landkapitel vereinigte. Schriftliche
Nachrichten von diesem Landkapitel stehen uns erst aus einer Zeit
zu Gebote, wo dasselbe jedenfalls fchon Jahrhunderte bestanden hatte
Erst im Jahre 1248 wird uns urkundlich ein Dekan desselben

genannt ^), und erst 1275 gibt uns das leider cksoiinutionis eisri lüon-
stÄuiisnsiL den Namen des Kapitels und ein Verzeichniß der zu

') Christianisir. d. L. und L. Gebiet. S, 44. ff.
2) Die jetzigen beiden Kirchlein wurden von der sel. Regilinda und dem

hl. Adelrich Mitte des 10. Jahrh, erbaut. Dadurch ist jedoch nicht
ausgeschlossen daß schon früher eine Kirche auf der Ufnau bestanden hatte, die

vielleicht zu Anfang des 10. Jahrh., wie so viele andere Gotteshäuser, duM die

Einfälle der Ungarn zerstört worden war.
') Siehe Verzeichniß d. Dekane.



6

bemfelben gebörigen Sfarreien.l) SJtittelpunft ber priefterlidjen
Sereintgung blieb güridj, unb bie Hirdje ©t. Seter bafelbft
roar bis jur Steformation ber geroöbnlidje SetfammlungSort bers

felben.

©in SJtittelglieb jroifdjen bem SlrdjipreSbnter ober ©efane unb
bem Sifdjöfe bitbete ber Slrdjibtafon. 3unäd)ft uno utfptüng=
lidj roar biefer ber Sorftanb ber ©iafone. @r rourbe nom Si*
fdjofe ftei geroätjlt, inbem für biefe SBürbe nidjt baS Sitter, fonbern

Südjttgfeit unb SBütbigfeit ben SluSfdjlag gaben, ©er 3lrdjibia=
fon erjog bie ©lerifer, nerfab baS Stmt eines Defonomen unb roar
überbaupt ber erfte ©tettnertreter unb ©ebitfe beS SifdjofS in 3luS=

Übung bet StegietungSgeroalt beSfelben. $m 6., 7. unb 8. Sabrb.
roar ber Slrdjibiafon ganj baS, roaS jefct bie ©enetalnifate unb

Dffijiate finb, SJtitnerroalter ber gefammten bifdjöfiidjen SurtSbif;
tum.2)

SBäbrenb ber erften 7 Sabtbunberte gab eS in jeber ©iöjefe
nur einen Strdjibiafon, fpäter aber bei junebmenber 3abl beS

©teruS unb SolfeS rourbe eine S£bei(ung ber ©efcbäfte notbroenbig.
©atum beftättgte bereits Sapft ^abrtan I. am 4. Slpril 774 bie

burdj Sifdjof ©tbo ober ©bbo non ©trafjburg norgenommene ©ins

ttjeilung feines SiStbumS in 7 Strdjibiafoitate. ©tetdje @inttjei=

lungen rourben in ben ©iöjefen ©ölu, SJtainj 2c. norgenommen.
Sludj ©onftanj, obnebin eines ber gröfjten SiStbümer ©eutfdjlanbs,
roirb bierin balb bem Seifpiele ber übrigen gefolgt fein, ©ine

urfunbtidje ©eroifjbeit über biefe ©intbeitung nerfdjafft uns jebodj

erft baS obgenannte liber decimationis non 1275. Stadj bemfel»

ben roat ber ©onftanjer ©prenget in 64 ©efanate unb 10 Slrdjis
biafonate gefdjteben. Unfer Hapitet geborte jum Slrdjtbiafonate

güridj gau, ju roeldjem aujjerbem nodj bie Hapitel Sttnau
(9Be|tfon) unb H loten (StegenSbetg) geredjnet rourben.

©ie firdjtidje ©intbeitung entfpradj, roenigftenS iu fetjr nieten

gälten, ber politifdjen. ©o umfafjte baS Slrdjibiafonat güridjgau
baS nämlidje ©ebiet rote bie ©raffdjaft gteidjen StamenS.
©te ©onftituirung ber lectern barf ganj fidjer als non 870 an

beftebenb Betrachtet roerben unb bie Segrenjung beS Slrdjibiafonas

i) Çteibutget ©ibj. Sitebio. S3b. I. @. 222 ff.

') Thomassin loc. cit. lib. II. c. 17 et. 18.

«

demselben gehörigen Pfarreien. Mittelpunkt der priesterlichen
Vereinigung blieb Zürich, und die Kirche St. Peter daselbst

war bis zur Reformation der gewöhnliche Versammlungsort
derselben.

Ein Mittelglied zwischen dem Archipresbnter oder Dekane und
dem Bischofs bildete der Archidiakon. Zunächst und ursprünglich

war dieser der Vorstand der Diakone. Er wurde vom
Bischöfe frei gewählt, indem für diese Würde nicht das Alter, sondern

Tüchtigkeit und Würdigkeit den Ausschlag gaben. Der Archidiakon

erzog die Cleriker, versah das Amt eines Oekonomen und mar
überhaupt der erste Stellvertreter und Gehilfe des Bischofs in
Ausübung der Regierungsgewalt desselben. Jm 6., 7. und 8. Jahrh,
war der Archidiakon ganz das, was jetzt die Generalvikare und

Offiziale sind, Mitvermalter der gesammten bischöflichen Jurisdiktion.

2)

Während der ersten 7 Jahrhunderte gab es in jeder Diözese

nur einen Archidiakon, später aber bei zunehmender Zahl des

Clerus und Volkes murde eine Theilung der Geschäfte nothwendig.
Darum bestätigte bereits Papst Hadrian I. am 4. April 774 die

durch Bischof Etho oder Eddo von Straßburg vorgenommene
Eintheilung seines Bisthums in 7 Archidiakonate. Gleiche Einthei-
lungen wurden in den Diözesen Cöln, Mainz zc. vorgenommen.
Auch Constanz, ohnehin eines der größten Bisthümer Deutschlands,
wird hierin bald dem Beispiele der übrigen gefolgt sein. Eine
urkundliche Gewißheit über diese Eintheilung verschafft uns jedoch

erst das obgenannte iibsr àsoiinationis von 127S. Nach demselben

war der Constanzer Sprengel in 64 Dekanate und 10
Archidiakonate geschieden. Unser Kapitel gehörte zum Archidiakonate

Zürichgau, zu welchem außerdem noch die Kapitel Jllnau
(Wetzikon) und Kloten (Regensberg) gerechnet wurden.

Die kirchliche Eintheilung entsprach, wenigstens in sehr vielen

Fällen, der politischen. So umfaßte das Archidiakonat Zürichgau
das nämliche Gebiet wie die Grafschaft gleichen Namens.
Die Constituirung der letztern dars ganz sicher als von 870 an

bestehend betrachtet werden und die Begrenzung des Archidiakona-

>) Freiburger Diöz. Archiv. Bd. l. S. 222 ff,
») IK«INSS8ÌN loo. vit. lib. li. e. 17 et. 18.
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tes, rote fie fidj nadj bem lib. decim. non 1275 barfieJDft, entfpridjt
im ©anjen nodj bem Umfange ber ©raffdjaft im 9. Sabrbnnbertê.1)
Su biefer ïbatfadje liegt ein roidjtiger SlnbaltSpunït für bie Sln=

nabme, bafj bte ©intbeitung ber ©iöjefe ©onftanj in Slrdjibtafonate
(unb œobl audj in ©efanate) bereits im 9. ober roenigftenS ju
Slnfang beS 10. Sabrb. ftattgefunben tjabe. ©ie ©tatuten beS

©omfapitets »on ©onftanj »om S- 1294 beftimmen, bafj bie

SlrdjibiafonatSroürbe nur ben ©anoniïern ber Hatbebralfirdje »ers
lieben roerben fotte.2) ©er Strdjibiafon rootjnte baber nidjt in bem

ibm jugeroiefenen Sejirfe, fonbern in ©onftanj, roar aber ju öftern
Sifitationen »erpfttdjtet. SllS Strdjibiafon beS güridjSgau'S roirb
1308 Stubolf, ©djagmeifter ber ©omfirdje, genannt.3)

©a fpäter mandje Slrdjtbiafone bie ibnen übertragene ©eroalt
als eine unabbängige betradjteten, biefelbe eigennü|ig ausbeuteten,

fidj mit Dffijialen umgaben unb öfters gegen ben Sifdjof fidj aufs

tebnten, fo rourben »erfdjiebene ©tjnoben beS SJttttetatterS »eran=

lafjt, bie Sottmadjten berfelben ju befdjränfen, unb baS ©oncil »on
Orient entjog ibnen bte meiften Stedjte. ©djon »or bem testera
roar in mandjen ©iöjefen biefeS Slmt ganj eingegangen, in an«

bern gefdjab bieS im 17. unb 18. Sabrb., ober eS blieb ber blofje Srtet
befteben. ©ie Sefugniffe bet Sttdjibiafone gingen nadj unb nadj
an bie feit bem 12. Sabrb- eingefübrten ©enetalnifare über. $m
SiStbum ^©onftanj erfdjeint nodj 1493 ber Slrdjibiafon Sobann
©anagetuS als bifdjöftidjet ©elegirter bei Slbfdjtufj ber ©oncorbia

(Sfaffenbrief) mit ber fdjroeij. ©eiftlidjfeit*), unb in ben ©iöjefans
©onftttutionen »on 1809 (p. 124) roirb baS Slmt ber Slrdji=
biafone ebenfalls nodj erroäbnt. ©eine prafttfdje Sebeutung tjatte
es jn biefer Qeit jebenfafts fdjon längft »ertoren.

2. lame unì» Siegel ks fiapitflB,

Unfer ©efanat fütjrte ju oerfdjiebenen Seiten »erfdjiebene

Stamen. SlnfangS routbe es nadj bem 3Bobnfi|e beS ©efanS be--

*) ©iebe ®. mt\)tx bon ßnonau, ,,©t. ©altifdje ©efdjtdjtöqueU'en'' in ben

TOittbeilungen beê bifîotifdjen SJerein? Bon ©t. ©allen. §eft XIII. @. 212.

*) Neugart Episc. Const. II. 667.
3) SRüfdjeler, ©otteSbäufer III. ©. 501.
4) ©efcbichtgfr. Sb. XXXIII. ©. 41.
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tes, wie sie sich nach dem lib. cieeim. von 1375 darstellt, entspricht
im Ganzen noch dem Umfange der Grasschaft im 9. Jahrhunderte.
Jn diefer Thatsache liegt ein wichtiger Anhaltspunkt für die

Annahme, daß die Eintheilung der Diözese Constanz in Archidiakonate
(und wohl auch in Dekanate) bereits im 9. oder wenigstens zu
Anfang des 10. Jahrh, stattgefunden habe. Die Statuten des

Domkapitels von Constanz vom I. 1294 bestimmen, daß die

Archidiakonatswürde nur den Canonikern der Kathedralkirche
verliehen werden sollet) Der Archidiakon wohnte daher nicht in dem

ihm zugewiesenen Bezirke, sondern in Constanz, war aber zu öftern
Visitationen verpflichtet. Als Archidiakon des Zürichsgau's wird
1308 Rudolf, Schatzmeister der Domkirche, genannt.

Da fpäter manche Archidiakons die ihnen übertragene Gemalt
als eine unabhängige betrachteten, dieselbe eigennützig ausbeuteten,
sich mit Offizialen umgaben und öfters gegen den Bischof sich

auflehnten, so wurden verschiedene Synoden des Mittelalters veranlaßt,

die Vollmachten derselben zu beschränken, und das Concil von
Trient entzog ihnen die meisten Rechte. Schon vor dem letztern

war in manchen Diözesen dieses Amt ganz eingegangen, in an«

dern geschah dies im 17. und 18. Jahrh., oder es blieb der bloße Titel
bestehen. Die Befugniffe der Archidiakons gingen nach und nach

an die feit dem 12. Jahrh, eingeführten Generalvikare über. Jm
Bisthum -Constanz erscheint noch 1493 der Archidiakon Johann
Sanagetus als bischöflicher Delegirter bei Abschluß der Concordia

(Pfaffenbrief) mit der schweiz. Geistlichkeit und in den Diözesan-

Constitutionen von 1609 (z>. 124) wird das Amt der
Archidiakons ebenfalls noch erwähnt. Seine praktische Bedeutung hatte
es zu dieser Zeit jedenfalls schon längst verloren.

2. Name und Siegel des Kapitels.

Unser Dekanat führte zu verschiedenen Zeiten verschiedene

Namen. Anfangs wurde es nach dem Wohnsitze des Dekans be-

') Siehe G. Meyer von Knonau, „St. Gallische Geschichtsquellen" in den

Mittheilungen des hiftorischen Vereins von St. Gallen. Heft XIII. S. 212.

2) «euSsrt Lpi8«. Longt. II. 667.
2) Nüscheler, Gotteshauser III. S. 501.

") Geschichtsfr. Bd. XXXIII. S. 41.



nannt, fpäter nadj bem geroöbnlidjen SerfammtungSorte. ©o beifjt es

im über decimac. »on 1275 decanatus Raprehtiswiler (Staps

perSronl), roeil bamalS ber ©efan feine Sfrünbe in StapperSronl

batte, günfjtg Sabre fpäter im Sudje ber bifdjöfl. conftanjifdjen
Bebentquarten roirb eS als decanatus Meienlan (SJletlen) sive

Thuric en si s bejeidjnet, 1357 als decanatus S. Petri, 1373 als
decanatus Thuricensis sive R'ordorf. Son 1377 an bis

jur Steformation beifjt eS ununterbrodjen decanatus
Thuricensis, ober rote 1394 nodj genauer dec. ruralis ecclesiae
S. Petri Thuricensis.1) Sludj nadj ber Steformation roirb eS

fortroäbrettb Hapitel ^ütidjfee (1541) ober Capitulum Thuri-
cense ober enblidj Tiguro-Rapperswylanum genannt. Sei
Slbtrennung beS ©t. ©attifdjen ©eebejirfeS im S- ISO? beftimmte

©eneratnifar SBeffenberg, bafj baS bieSfetttge ©ecanat

„Hapttel Slltenborf ober Slltenborf » Tigurinum" beifjen

fottte, roeil bet ©efan bamalS in Slltenborf roar. ©aS Hapitel
nabm jebodj ben Stamen 3üridj=3Jtardj=Hapitel an unb bte ©u-
tia acceptirte fpäter benfelben ebenfalls.

©aS ©ieget beS Hapitets »or ber Steformation ift gänjtidj uns
befannt. ©eit bem 16. Sabrb- jeigt baSfelbe baS Silb beS bl.

Sobann Saptift mit bet Umfdjrift: .,Sigillum vetustissimi
Capituli Thuricensis-

3. Imfann.2)

©aS Hapttel Süridj er ft redte fidj längs ber Sintb, bem

Qüxidjfee unb bex Simmat »on bet Duette bis jur ©inmün=

bung in bie Stare, unb jroar reidjte eS meiftenS an beiben Ufern
bis ju ben Sergböben. ©ine Unterbredjung fanb ftatt »on Dber«

ttrnen bis Steidjenburg, ba bie Drtfdjaften auf beiben Ufern
(©djänis unb Senfen, Stteberurnen unb Sitten) jum SiStbum

») gteihutget ©ioäefanatdjib SBb. IV. ©. 40 unb 56, 93b. V. ©. 77, fo=

Wie äJtittheil. beg §tn. Dr. St. SRüfdjelet.

*) Sie SBefiitnmung biefeS UntfangeS grünbet fidj befbnbetS auf baS liber
deciniationis cleri Constantiensis »ont 3- 1275, Wo alle bamalS befîebfinben

5j3fatteien bei ©elanatö aufgejahlt ftnb, fowie auf baS über Quartarum et
Bannalium Bon 1324. greib. SDiöj. » Sltdji» SBb. I. <5. 16 ff. wnb 33b. IV.

©.Iff.

nannt, später nach dem gewöhnlichen Versammlungsorte. So heißt es

im Iiber cleeiiuue. von 1275 cleearMus UuprsKtisviler
(Rapperswyl), meil damals der Dekan seine Pfründe in Rapperswyl
hatte. Fünfzig Jahre später im Buche der bischöfl. constanzischen

Zehentquarten wird es als clscanatus Nsisnlan (Meilen) sive

IKurieensis bezeichnet, 1357 als cleesuuius 8. ?stri, 1373 als
cleeauatus tkurieensis sivs liorclori. Von 1377 an bis

zur Reformation heißt es ununterbrochen cZecärmtus tkuri-
eensis, oder wie 1394 noch genauer clee. ruraiis eeeiesiss
8. ?stri tkurieensis.^) Auch nach der Reformation wird es

fortwährend Kapitel Zürichsee (1541) oder tüäMuluin IKuri-
eense oder endlich tiAuro-Uappersvvlanuiu genannt. Bei
Abtrennung des St. Gallischen Seebezirkes im I. 1807 bestimmte

Generalvikar Wessenberg, daß das diesseitige Decanat

„Kapitel Altendorf oder Altendorf - tizzurinuin" heißen

sollte, weil der Dekan damals in Altendorf war. Das Kapitel
nahm jedoch den Namen Zürich-March-Kapitel an und die Cu-
ria acceptirte später denselben ebenfalls.

Das Siegel des Kapitels vor der Reformation ist gänzlich
unbekannt. Seit dem 16. Jahrh, zeigt dasselbe das Bild des hl.

Johann Baptist mit der Umschrift: ,,8iAiIIum vetustissimi
OaMuli tkurieensis.

3. Umsank

Das Kapitel Zürich erstreckte sich längs der Linth, dem

Zürichsee und der Limmat von der Quelle bis zur Einmündung

in die Aare, und zwar reichte es meistens an beiden Ufern
bis zu den Berghöhen. Eine Unterbrechung fand statt von
Oberurnen bis Reichenburg, da die Ortschaften auf beiden Ufern
(Schänis und Benken, Niederurnen und Bilten) zum Bisthum

') Freiburger Diözesanarchiv Bd. IV. S. 40 uud 56, Bd. V. S. 77,
sowie Mittheil, des Hrn. Dr. A. Nüscheler.

2) Die Bestimmung dieses Umfanges gründet sich besonders auf das Iiber
àevimsûoms elelei l'noslsntivnsiü veni I. 1275, wo alle damals befteMden

Pfarreien des Dekanats aufgezahlt find, sowie auf das Iiber gusrtsrum et
«smislium von 1324. Freib. Di'öz> Archiv Bd. I. S. 16 ff- und Bd. IV.
S. 1 ff.
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fëtjur geborten. Son ©djtieren bis jur Slare geborten bte Drt*
fcrjaftett auf bem redjten Ufer jum Hapitet StegenSberg. Sin jroei
©teilen überfdjreitet baS ©ebiet beS Hapitets audj ben tinffettigen
Sergrüden unb erftredt ftdj bis jum SJtntben (©infiebeln) unb bis

au bie Steufj (Storborf). ©aS ©efanat enttjielt bemnadj ben gans

jen jefjtgen Hanton ©laruS mit SluSnabme ber jum SiStbume
©bur gebörigen Drtfdjaften Dbftatben, Stieberurnen unb Sitten, bie

Sejirfe SJtardj, £öfe ttnb ©infiebeln im Hanton ©djronj, ben ©ee=

bejirf im Ht. ©t. ©atten (mit SluSnabme ber Sfarrei ©fdjenbadj,
©t. ©attenfappet unb ©ommiSroalb), bie jürdjerifdjen Sejirfe dRei--

len unb Jörgen ganj unb ben Sejirf Süridj gröfjtentbeils, enblidj
im Ht. Statgau ben Sejirf Saben, foroeit er jroifdjen Simmat unb
Steufj liegt.

Unmittelbar »or ber Steformation umfafjte baS Hapitet 43
Sfarreien, nämlidj im Hanton ©laruS: ©laruS, ©. *) Slnf.
beS 6. ^ai)xi)., SJtatt ©. 1279, Sintbat @. 1283? U. 1319,
SJtoltiS ©. 1283? U. 1444, ©djroanben ©. 1370, Sets
fdjroanben U. 1444.

Sm Hanton ©djropj: Ufnau ©. Slnf. beS 6. Sabrb.? U. 10.

Sabrb., SBangen U. 844, Suggen U. 998, Stuolen U. 1045,
©algenen U. 1275, Slltenborf U. 1275, greienbadj ©¦

1308, Steidjenburg ©. 1498, geufpberg ©. 1498, Sadjen
©. 1520, ©infiebeln ©.im 10. Sabrb-

Sm Hanton Qüxidj: Sropftei Süridj, grauenmünfter*
abtei güridj ©. 871—875, @r. Seter in Süridj U. 946,
SJteilen U. 965, ©täfa U. 972, SJtännebotf U. 998, Stidjs
terSronl U. 835—861?, Hüfjnadjt U. 1188, SBäbenSrotjl U.

1265, borgen U. 1247, Sbalronl U. 1159, Hitdjberg U.
1248, ©ietif on U. 1232, ©djtieren ©. 1498.

Sm Hanton Slargau: Saben U. 1258, ©ebistorf U.
1275, SSirmenSborf U. 1248, gislisbadj U. 1184, 3tot=

borf U. 1159.

Sm Hanton ©t. ©aften: Sugfirdj ©. Slnf. beS 7. Sabrb-?
U. 1209, U§nadj U. 856, Dberfirdj (je|t Haltbrunnj ®.
866? U. 1045, SBagen U. 970, Sottingen U. 1155, BrtrmS,

') @.« gegrünbet. U.s tommt jum etjien 50tate utfunblicb oot.

Chur gehörten. Von Schlieren bis zur Aare gehörten die

Ortschaften auf dem rechten Ufer zum Kapitel Regensberg. An zwei

Stellen überschreitet das Gebiet des Kapitels auch den linkseitigen

Bergrücken und erstreckt fich bis zum Mythen (Einsiedeln) und bis

an die Reuß (Rordorf). Das Dekanat enthielt demnach den ganzen

jetzigen Kanton Glarus mit Ausnahme der zum Bisthume
Chur gehörigen Ortschaften Obstalden, Niederurnen und Bilten, die

Bezirke March, Höfe und Einsiedeln im Kanton Schwyz, den

Seebezirk im Kt. St. Gallen (mit Ausnahme der Pfarrei Eschenbach,

St. Gallenkappel und Gommiswald), die zürcherischen Bezirke Meilen

und Horgen ganz und den Bezirk Zürich größtentheils, endlich

im Kt. Aargau den Bezirk Baden, soweit er zwischen Limmat und
Reuß liegt.

Unmittelbar vor der Reformation umfaßte das Kapitel 43
Pfarreien, nämlich im Kanton Glarus: Glarus, G. Anf.
des 6. Jahrh., Matt G. 1279, Linthal G. 1283? U. 1319,
Mollis G. 1283? U. 1444, Schwanden G. 1370, Bet-
fchwanden U. 1444.

Jm Kanton Schmyz: Ufnau G. Anf. des 6. Jahrh.? U. 10.

Jahrh., Wangen U. 844, Tuggen U. 998, Nuolen U. 1045,
Galgenen U. 1275, Altendorf U. 1275, Freienbach G-

1308, Reichenburg G. 1498, Feußisberg G. 1498, Lachen
G. 1520, Einsiedeln G. im 10. Jahrh.

Jm Kanton Zürich: Propstei Zürich, Frauenmünster-
abtei Zürich G. 871—875, St. Peter in Zürich U. 946,
Meilen U. 965, Stäfa U. 972, Männedorf U. 998, Rich-
terswyl U. 835—861?, Küßnacht U. 1188, Wädenswyl U.

1265, Horgen U. 1247, Thalwyl U. 1159, Kilchberg U.
1248, Dietikon U. 1232, Schlieren G. 1498.

Jm Kanton Aargau: Baden U. 1258, Gebistorf U.
1275, Birmensdorf U. 1248, Fislisbach U. 1184,
Rordorf U. 1159.

Jm Kanton St. Gallen: Bußkirch G. Anf. des 7. Jahrh.?
U. 1209, Utznach U. 856, Oberkirch (jetzt Kaltbrunn) G.
866? u. 1045, Wage NU. 970, Bollingen U. 1155, Wurms.

l) G.» gegründet. U.- kommt zum ersten Male urkundlich vor.
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baa) (©t. ©iontjS)1) U. 1217, Sona ©. 812? U. 1260, Slap*
petSrotjl ©. 1253, ©cbmertfon @. 1500.2)

©afj bie Steformation unferm ©efanate ein bebeutenbeS ©es

biet entrifj, barüber bürfen roir uns um fo roeniger »errounbern,
ba ja ein §aupturbeber berfelben, Ulridj Sroingti, SJtitglieb beS

Hapitets roar. ©S traten 18 Sfarreien (14 im Ht. Süridj unb 4
im Ht. ©laruS) ganj unb 4 (2 im Ht. ©laruS unb 2 in ber

©raffdjaft Saben) tbeitroeife jum SroteftantiSmuS über.3) ®age=

gen rourben bie bisberigen giliaten StäfelS (1532) unb SBotletau
(1536), roeldje ber fatbotifdjen Hirdje treu blieben, »on SJtoltiS

uttb StidjterSropl tosgelöst unb ju eigenen Sfarreien erboben.

©ie Sfarreien ©fdjenbadj unb ©t. ©allenìappel geborten

jum Hapitet Sttnau (SBe^tfon). ©a nun in atten übrigen
Sfarreien genannten ©efanats bie Steformation etngefiitjrt rourbe,
fo ftanben fie »ereinjett, unb fte fdjtoffen fidj baber unferm Ma=

pitet an.
©ie fatbolifdje ©eiftlidjfeit im Umfreife beS ©efanats Qüxid)

blieb roie biêtjer ju einem Hapitel »ereinigt. Slttein biefeS roar
nun in jroei unjufammenbängenbe Surjette auSetnanbet getiffen. ©ie
©eiftlidjfeit in ber ©raffdjaft Saben fonnte mit ben Hapitutaren
in StapperSront, ©laruS, ber SJtardj zc. nur fdjroer netfebren, ba

man blofj burdj bie reformirten ©egenben SüridjS ober bann auf
roetten Umroegen jufammen fommen fonnte. ©ennodj rourbe bie

Sereintgung nodj mebr als ein Sabrbunbert binburdj aufredjt ers

batten, ©rft im 17. Sabrb- als in golge ber ©urdjfübrang ber

firdjlidjen Stefotm baS HapitetSleben roieber reger unb bie Serfamm*
tungen bäufiger rourben, badjte man an eine Trennung, ©ie ©eiftlis
djen in ber ©raffdjaft Saben ftettten an baS bifdjöftidje Drs
binaria! baS Slnfudjen um Sutbeitung jum Hapitet StegenS-
betg unb etfdjienen bereits auf ben HapitelSoerfammlungen »on

1645, 1646 unb 1647 nidjt mebr. Sluf bem Hapitel ju StapperS=

J) ©eit 1369 mit SBufjtitdj oeteinigt, ebenfo feit bem 14. Sabth. SBagen

mit Sona.
2) ©iebe Dr. 3<cüfcbelet ©ottelbaufet SBb. III. ©. 346 ff. unb P. 3ufht§

Sanbolt, Sbtiftian. :c. an oetfdjiebenen ©teilen.

«) 35ie refotmitte ©eiftlidjfeit beS St. ©laruä bilbete eine eigene ©tjnobe

unb biejenigen beg St. gütidj bie beiben Sapitet äüridjfee uttb ©tabt gütidj-
(TOittb. bti §tn. Dr. St. ftüfdjelet.)

A»

bach (St. Dionys)t) U. 1217, Jona G. 812? U. 1260,
Rapperswyl G. 1253, Schmerikon G. 1500.«)

Daß die Reformation unserm Dekanate ein bedeutendes
Gebiet entriß, darüber dürfen wir uns um so weniger verwundern,
da ja ein Haupturheber derselben, Ulrich Zwingli, Mitglied des

Kapitels mar. Es traten 18 Pfarreien (14 im Kt. Zürich und 4
im Kt. Glarus) ganz und 4 (2 im Kt. Glarus und 2 in der

Grafschaft Baden) theilweise zum Protestantismus über. ^) Dagegen

wurden die bisherigen Filialen Näfels (1532) und Wollerau
(1536), welche der katholischen Kirche treu blieben, von Mollis
und Richterswyl losgelöst und zu eigenen Pfarreien erhoben.

Die Pfarreien Eschenbach und St. Gallenkappel gehörten

zum Kapitel Jllnau (Wetzikon). Da nun in allen übrigen
Pfarreien genannten Dekanats die Reformation eingeführt murde,
so standen sie vereinzelt, und sie schlössen sich daher unserm
Kapitel an.

Die katholische Geistlichkeit im Umkreise des Dekanats Zürich
blieb wie bisher zu einem Kapitel vereinigt. Allein dieses war
nun in zwei unzusammenhängende Theile auseinander gerissen. Die
Geistlichkeit in der Grafschaft Baden konnte mit den Kapitularen
in Rapperswyl, Glarus, der March zc. nur schwer verkehren, da

man bloß durch die reformirten Gegenden Zürichs oder dann auf
weiten Umwegen zusammen kommen konnte. Dennoch wurde die

Vereinigung noch mehr als ein Jahrhundert hindurch aufrecht
erhalten. Erst im 17. Jahrh, als in Folge der Durchführung der

kirchlichen Reform das Kapitelsleben wieder reger und die Versammlungen

häusiger wurden, dachte man an eine Trennung. Die Geistlichen

in der Grafschaft Baden stellten an das bischöfliche

Ordinariat das Ansuchen um Zutheilung zum Kapitel Regensberg

und erschienen bereits auf den Kapitelsversammlungen von

1645, 1646 und 1647 nicht mehr. Auf dem Kapitel zu Rappers-

') Seit 1369 mit Bußkirch vereinigt, ebenso seit dem 14. Jahrh. Wagen

mit Jona.
«) Siehe vr. Nüscheler Gotteshäuser Bd. III. S. 346 ff. und Justus

Landolt, Christian. Zc. an verschiedenen Stellen.

') Die reformirte Geistlichkeit des Kt. Glarus bildete eine eigene Synode
und diejenigen des Kt. Zürich die beiden Kapitel Zürichsee und Stadt Zürich-

(Mitth. des Hrn. Dr. A. Nüscheler.)
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rorjl b. 20. Slpril 1649 roirb fobann ein ©efret beS ©eneralnifarS

»on ©onftanj »erlefen, burdj roeldjeS bas ©ertariat Saben »om
5)efanate Süridj=StapperSropl getrennt unb bem Hapitel StegenS»

berg einnerleibt roirb. ©er HapitelSfefretar erbtelt ben Sluftrag,

an ben Sfarrer non Storborf ju §anben ber übrigen ©eifttidjen in
bem obgenannten ©ertariate ju fdjreiben, ben Slbgetrennten atteS

©ute ju roünfdjen unb bie Hoffnung auf gortbauer ber brübers

lidjen Sejiebungen auSjufpredjen.
Son ba an biS jum Slnfange beS 19. Sabrb. blieb fidj ber

Umfang beS Hapitets gleidj, nur entftanb im Saufe biefer Sett bte

neue Sfarrei ©olbingen (1679) unb Snner=3Bäggttbal roar
fdjon 1568 ju einer foldjen erboben roorben. ©agegen ging bie

Sfarrei Ufnau ein (1693).
Sm Slnfang biefeS SabrbunberiS rourbe bie ©tabt Stoppers*

rotjt mit ibrem ©ebiete unb bie ©raffdjaft Ujnadj bem neugebilbe=

ten Hantou ©t. ©atten einnetteibt. ©ie Stegietung ftettte nun an
bas Drbinariat »on ©onftanj baS Slnfudjen, eine neue HapitetSein=

ttjeifurtg im gefammten Hantone »orjunebmen unb inSbefonberS
ben Sejirf Ujnadj (©eebejtrf) ju einem eigenen Hapitet jtt ex*

beben. ©ieS tbeitt ©eneraloifat SBeffenberg bem ©efan ©ietbelm
in Slltenborf b. 8. Slpril 1807 mit, unb er fprictjt burdj ©efret
»om 24. Sluguft 1807 bte SoStrennung beS ©iftrifteS Ujnadj»
StapperSrotjl roirftidj aus. ©aS HapitetSnetmögen fottte in 27
Sujette (nadj ber Slnjabl ber Sfarreien) getbeitt unb bem obge=

nannten Sejirfe 10 Sbeile btnauSgegeben roerben. ©iefer bilbete

non nun an bas Êavitel Ilpnadj.
gür ben burdj biefe Slbtrennung erlittenen Sertuft rourbe

baS Hapitel ttjeilroeife entfdjäbigt burdj ben Qumad)è, roeldjen eS

auf bem burdj bie Steformation »erlornen ©ebiete roieber erbielt.
©S rourbe ibm nämlidj bie 1807 neugegtünbete fatbolifdje Sfarrei
Süridj einnetteibt, ebenfo bie ïattjolifctjen Sfatreien SBintertbur
©. 1852, unb £ orgen @. 1874, foroie nadj Slufbebung ber Htö=

fter SBettingen (1841) unb SUjeinau (1862) bie Sfarreien ©ieti*
fon unb Stbeinau. ©aju fommen nodj bie SJtiffionSftationen

©attifon=Sangnau, SJtänneborf, Ufter, Subifon unb
SBalb. Slufjerbem rourben im Saufe biefeS Sabrb- bie giliaten
Sorber=9Bäggitbat (1816), Dberurnen (1868) unb dlett*
ftall (1876) ju Sfarteien erboben.

II
wyl d. 20. April 1649 wird sodann ein Dekret des Generalvikars

von Constanz verlesen, durch welches das Sextariat Baden vom
Dekanate Zürich-Rappersmyl getrennt und dem Kapitel Regensberg

einverleibt wird. Der Kapitels sekretär erhielt den Auftrag,
an den Pfarrer von Rordorf zu Handen der übrigen Geistlichen in
dem obgenannten Sextariate zu schreiben, den Abgetrennten alles

Gute zu wünfchen und die Hoffnung auf Fortdauer der brüderlichen

Beziehungen auszusprechen.

Von da an bis zum Anfange des 19. Jahrh, blieb sich der

Umfang des Kapitels gleich, nur entstand im Laufe dieser Zeit die

neue Pfarrei Goldingen (1679) und Jnner-Wäggithal mar
schon 1568 zu einer solchen erhoben worden. Dagegen ging die

Pfarrei Ufnau ein (1693).
Jm Anfang dieses Jahrhunderts wurde die Stadt Rapperswyl

mit ihrem Gebiete und die Grafschaft Uznach dem neugebildeten

Kanton St. Gallen einverleibt. Die Regierung stellte nun an
das Ordinariat von Constanz das Ansuchen, eine neue Kapitelseintheilung

im gesammten Kantone vorzunehmen und insbesonders
den Bezirk Uznach (Seebezirk) zu einem eigenen Kapitel zu
erheben. Dies theilt Generalvikar Wessenberg dem Dekan Diethelm
in Altendorf d. 8. April 1807 mit, und er spricht durch Dekret

vom 24. August 1807 die Sostrennung des DUMes Uznach-

Rapperswyl wirklich aus. Das Kapitelsvermögen sollte in 27

Theile (nach der Anzahl der Pfarreien) getheilt und dem

obgenannten Bezirke 10 Theile hinausgegeben werden. Dieser bildete

von nun an das Kapitel Uznach.

Für den durch diese Abtrennung erlittenen Verlust wurde
das Kapitel theilweife entschädigt durch den Zuwachs, welchen es

auf dem durch die Reformation verlornen Gebiete wieder erhielt.
Es wurde ihm nämlich die 1807 neugegründete katholische Pfarrei
Zürich einverleibt, ebenso die katholifchen Pfarreien Winterthur
G. 1852, und Horgen G. 1874, sowie nach Aufhebung der Klöster

Wettingen (1841) und Rheinau (1862) die Pfarreien Dietikon

und Rheinau. Dazu kommen noch die Missionsstationen

Gattikon-Langnau, Männedorf, Uster, Bubikon und

Wald. Außerdem wurden im Laufe dieses Jahrh, die Filialen
Vorder-Wäggithal (1816), Oberurnen (1868) und Nettstall

(1876) zu Pfarreien erhoben.
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©urdj btfdjöftidjeS ©efret ».21. ©ejbr. 1877 rourbe bte fatbolifdje

©eiftlidjfeit beS HantonS Süridj nom Hapitet lo S g e*

ttennt unb angeroiefen, als eigenes Hapitel fidj. ju conftituiten.

4. Itigejjarigltett 3am JUpttel.

SluS ben HapitelSftatuten »on 1506 St°. 9 gebt beroor, bafj nur
bie Sfarrer: (plebani, rectores ecclesiarum parochialium, vicarii
perpetui etc.) SJtitgtieber beS Hapitets fein tonnten,
©arum roar bie SJteinung tierbreitet, bat) bte Haptäne unb anbere

^itfSgeifttidje bem ©efane nidjt unterworfen roarett, unb eS mufjte
biefer Stnfidjt butdj eine eigene Seftimmung ber Statuten entgegen;

getreten roerben. Sludj nadj ben ©onftanjer ©tjnobatftatuten »om
S- 1568 maten nur bie Sfarrer bei ©efanatsroabten afri» unb

paffi» toatjlfatjig. Sebodj finben fidj bereits im Slecrotogium auS

bem ©nbe beS 16. Sabrb- bie Haptäne als Contraires »erjeidjnet.
Sluf ben Hapitetn beS 17. Sabrb. erfdjieuen bie §tlfSgeifts

lidj en bereits als gleidjberedjtigt, unb ein HapitelSbefdjlufj »om 16.

Suli 1691 befttmmt, bafj atte Sriefter, roeldje innerbalb beS Hapi=

tetSbejirfeS ein Seneficium beftfen ober bte ©eetforge ausüben jum
©intritte »erpflidjtet feien, gür anbere btofj im ©iftrifte Sebenbe

ift ber Slnfdjtufj ftet. ©in eigenes Hapitel für fidj bilbeten bie

©borberren unb Hapläne ber Sropftei Süridj.
SBaS bie DrbenSgetfttidjen betrifft, roeldje innerbalb beS

©efanats als Sfarrer ©eetforge ausübten, fo roaren audj biefe

inm ©intritte in'S Hapitel »erpfttdjtet un^ ^em ^efane unterroors
fen. ©S gebt bieS aus ben ©tatuten »on 1506 3t°. 9 bernor unb

nodj 1691 erliefe bas Drbinariat non ©onftanj ein ©efret, burdj
roeldjeS alle, audj bie ejemten Stegulaten, jum Slnfdjtuffe »erpflidjs
tet routben. SBitftidj erfdjeinen in ben HapitetSbüdjern als Hapt=

tutaren »erjeidjnet: bie Siebte Soadjim ©idjborn unb Utridj III.
»on ©infiebeln unb Sobann IV. $eiber »on SfäfferS (f 1600) *),
fämmtlidje Sfarrer »on ©infiebeln bis 1635 unb fämmtlidje ©ons

»entualen »on SBettingen, roeldje, bis jur Slbtrennung ©ietifon'S

4) ©iefe waten MeUetdjt nitt @t)tenmitgliebet, obet fie wutoeit sunt Safris
tel getedjnet, weit fie parochi habituales im Sapitel gelegener Spfarreien

waren.
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Durch bischöfliches Dekret v. 21. Dezbr. 1877 wurde die katho

lische Geistlichkeit des Kantons Zürich vom Kapitel
losgetrennt und angemiesen, als eigenes Kapitel sich, zu constituiren.

4. Zugehörigkeit zum Kapitel.

Aus den Kapitelsstatuten von 1506 N°. 9 geht hervor, daß nur
die Pfarrer: (plsbani, rsetvrss eeciesiaruir, MrocKmlium, vicarij
perpetui stc.) Mitglieder des Kapitels sein konnten.
Darum war die Meinung verbreitet, daß die Kapläne und andere

Hilfsgeistliche dem Dekane nicht unterworfen mären, und es mußte
dieser Ansicht durch eine eigene Bestimmung der Statuten entgegengetreten

werden. Auch nach den Constanzer Synodalstatuten vom

I. 1568 waren nur die Pfarrer bei Dekanatsmahlen aktiv und

passiv mahlfähig. Jedoch finden sich bereits im Necrologium aus
dem Ende des 16. Jahrh, die Kapläne als Oontratrss verzeichnet.

Auf den Kapiteln des 17. Jahrh, erschienen die Hilfsgeistlichen

bereits als gleichberechtigt, und ein Kapitelsbeschluß vom 16.

Juli 1691 bestimmt, daß alle Priester, welche innerhalb des

Kapitelsbezirkes ein Benesicium besitzen oder die Seelsorge ausüben zum
Eintritte verpflichtet seien. Für andere bloß im Distrikte Lebende

ist der Anschluß frei. Ein eigenes Kapitel für sich bildeten die

Chorherren und Kapläne der Propstei Zürich.
Was die Ordensgeiftlichen betrifft, welche innerhalb des

Dekanats als Pfarrer Seelsorge ausübten, so waren auch diese

zum Eintritte in's Kapitel verpflichtet und dem Dekane unterworfen.

Es geht dies aus den Statuten von 1506 N°. 9 hervor und

noch 1691 erließ das Ordinariat von Constanz ein Dekret, durch

welches alle, auch die exemten Regularen, zum Anschlüsse verpflichtet

wurden. Wirklich erscheinen in den Kapitelsbüchern als
Kapitularen verzeichnet: die Aebte Joachim Eichhorn und Ulrich III.
von Einsiedeln und Johann IV. Heider von Pfäffers (f 1600) ^),

fämmtliche Pfarrer von Einsiedeln bis 1635 und sämmtliche
Conventualen von Wettingen, welche, bis zur Abtrennung Dietikon's

i) Diese waren vielleicht nur Ehrenmitglieder, oder sie wuroeu zum Kapitel

gerechnet, weil sie vsrooki Ksbitusles im Kapitel gelegener Pfarreien
waren.
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»om Hapitet (1649), biefe Sfarrei oerfaben.1) ©aS ©onforbat

jroifdjen bem Sifdjofê »on ©onftanj unb bem eremten ©tifte ©in*
fteb ein »om S- 1695 btadjte in biefet jQinfidjt eine Slenbetung

bejüglidj ben Hapitulaten biefeS ©tifteS. ©odj trat nodj 1713
ber P. SlmanbuS Heuer, ©onnentuat »on ©infiebeln unb Sfarrer
in greienbadj, in'S Hapitel ein.

©eit 1668 ift audj eine Saienbruberfdjaft mit bem Hapitet
»etbunben. Snt HapttelSprotofotte ift nämlidj ju genanntem Sabte
fotgenbet Sefdjlufj angefübrt: „Sseculares utriusque sexus personas

in fratemitatem Venerabilis Capituli cum persolutione unius
floreni assumere et omnium spiritualium fructuum eos participes
reddere unanimi consensu et suffragio decretum est."

5. Statuten.

©ie ätteften nodj »otbanbenen Statuten beS HapitelS finb bie»

jenigen, roeldje ber Sifdjof ^einridj non ©onftanj b. 22. SUIU'

1377 betätigte.2) ©te entbalten Seftimmungen übet Seit unb Drt
ber HapitetSnerfammlungen, über bie Serpflidjtung bet 2lnttjeil=

nabme an benfelben, über Slrt unb SBeife ibrer Slbbaltung, über
bie ©orge für »erftorbene ©apitutaren, bie Seiträge jur HapitelS»

faffe, bie Serridjtungen beS ©efanS unb Hammerer's, ©en 21.
Stprit 1506 rourben biefe ©tatuten »on ©efan, Hammerer unb ben

gefammten Hapitularen tbeilroeife erweitert unb »eränbert. ©iefe
renibirteit Honftitutionen beftätigt Sifdjof Quqo »on ©onftanj b.

29. SJîatj 15073) unb ber Stattj »on ©djronj »erleibt benfelben

unterm 20. SBeinmonat 1578 feinen ©djufc.
©en 14. SJtärj 1625 erliefe Sifdjof Safob »on ©onftanj aus*

fübrlidje allgemeine Serorbnungen für bie Sanbfapitel feiner ©io*
jefe, roetdje „in virtute sanctae obedientiee" befolgt roerben folïtett.4)
Sutfjerbem entbalten bie ,,Constitutiones Synodales Ecclesia?

0 (Sbenfo 1648 ein *ßrämonfttatenfer aB Saziati ju ©t. Slnton in
Uînacb unb 1649 ein folcbet ali Kaplan in ßaltbrunn.

2) ©ietie SBeilage 9?°. 1.

3) ©ieb.e «Beilage 91°. 2.

4) ©er SEttet tautet: „Statuta et decreta Clero Capitulorum ruralium
in Dioecesi Constantiensi unifortniter et universaliter publicata. Jussu
Jacobi D. et Ap. S. gr. Episco. Const, etc.

vom Kapitel (1649), diese Pfarrei versahen, t) Das Conkordat

zwischen dem Bischöfe von Constanz und dem exemten Stifte Ein-
siedeln vom I. 169 S brachte in dieser Hinsicht eine Aenderung

bezüglich den Kapitularen dieses Stiftes. Doch trat noch 1713
der l?. Amandus Keller, Conventual vou Einsiedeln uud Pfarrer
in Freienbach, in's Kapitel ein.

Seit 1668 ist auch eine Laienbruderschaft mit dem Kapitel
verbunden. Jm Kapitelsprotokolle ist nämlich zu genanntem Jahre
folgender Beschluß angeführt: „Lsseulares utriusque sexus perso-
nas in tratsrnitatem Vensrabilis tüapituii eum persolutions nnius
tloreui assumere et omnium spirituaiium truetuum eos participes
reclclere unanimi consensu et suttraZi« cleeretum est."

5. Statuten.

Die ältesten noch vorhandenen Statuten des Kapitels sind

diejenigen, welche der Bischof Heinrich von Conftanz d. 32. Juni
1377 bestätigte. 2) Sie enthalten Bestimmungen über Zeit uud Ort
der Kapitelsversammlungen, über die Verpflichtung der Antheil-
nahme an denselben, über Art und Weise ihrer Abhaltung, über
die Sorge für verstorbene Capitularen, die Beiträge zur Kapitelskasse,

die Verrichtungen des Dekans und Kammerer's. Den 21.

April 1506 wurden diese Statuten von Dekan, Kammerer und den

gesammten Kapitularen theilweise erweitert und verändert. Diese

revidirten Konstitutionen bestätigt Bischof Hugo von Constanz d.

29. März 1507^) und der Rath von Schmyz verleiht denselben

unterm 20. Weinmonat 1578 seinen Schutz.

Den 14. März 1625 erließ Bischof Jakob von Constanz
ausführliche allgemeine Verordnungen für die Landkapitel seiner Diözese,

welche „in virtuie sanctss obsclisntisz" befolgt werden sollten/)
Außerdem enthalten die ,,lü«ustiiutiones Lvnoclales Leclesisz

1) Ebenso 1643 ein Prämonstratenser als Kaplan zu St. Anton in
Uznach und 1649 ein solcher als Kaplan in Kaltbrunn.

2) Siehe Beilage N°. 1.

2) Siehe Beilage N«. 2.

4) Der Titel lautet: „Statuts et Feerets Oler« Ospitulorum rurslium
in viceeesi Lonstsntiensi unitormiter et »niverssliter publiest«. ^ussu
cobi v. et ^p, 8. Kr. Lpis««. Lonst. ete.
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Constanciensis »on 1492 unb 1497 unter bem Sttel „de officio
Decani," bie „Statuta Synodalia" »on 1567 Pars IIa tit. 3ius

unb bie „Constitutiones Synodi diœcesanse Constantiensis" »on

1609, Pars D>> tit. 3ius et 4US Seftimmungen über bie Sanbs

fapttet. Sluf ©tunb biefer StedjtSquetten unb »etfdjiebenet im
Saufe bet Seit gefafjter HapitetSbefdjtüffe fdjrieb Sfarrefignat ©ans

grjner im Sluftrage beS Hapitets 1814 bie „Statuta nova novi
Capituli RuralisTiguro-Marchiensis," roeldje feitberin ©eltungfinb.

6. JuipitrtSDfrfnmmltmgrn mìf Cffnferenjrn.

Hitdjengefdjidjttidje Seugniffe auè bem 8. unb 9. Sabrbunberte
taffen eS aufjer Qmeifel, bat) bamatS bie Sfarrer, rote jäbrtidj 1

bis 2 SJtai bie ©töjefanftjnobe, fo monattidj bie Setfammtungen
ibreS ©efanateS ju befudjen batten, ©o »erorbnet Sifdjof Sltto

». Sercetti (8. Sabrb.), bafj bie ©lerifer einer jeben plebs
(-decada) fidj an ben einjetnen Calenden »erfammetn folten unb

^infmat »on StbeimS (f 882) gibt Sorfdjriften über bie Seobadjs

tung ber Stüdjternbeit bei biefen Sufammenfunften, bie „semper
de Kalendis in Kalendis mensium" ftattftnben. ©in etroaS fvä--

teteS Seuanifj begegnet uns in ©übbeutfdjtanb in ber SebenSgefdjidjte
beS bl. Ulridj, SifdjofS »on SlugSburg (f 973). ©er Serfaffer fei=

ner vita ergätjlt nämlidj, bafj er bie Sfarrer an ber ©iöjefanftjnobe
befragt tjabe, ob fie bei ben „Collationes," roeldje je am etften

Stage beS SJtonatS gebalten roerben, erfdjeinen. Son biefen monats

lidjen Serfammlungen, bie Capitula, consistoria, calendse,

synodi, sessiones etc. genannt rourben, fpridjt nodj eine ©nnobe

»on ©aintsDmer im S- 1279. ©ie roaren in granfreidj, @ng=

tanb unb ©eutfdjlanb affgemein in Uebung, nur Statten bilbete

eine SluSnabme, roo erft ber 61. Harl SorromäuS ©onferenjen ber

Sanbgeiftlidjfeit einfübtte.4)
©em affgemein eingefübrten ©ebraudje folgte obne Sroeifel

audj unfer Hapitel. ^Jofittoe Stadjtidjt geben uns jebodj audj tjier»

über erft bie Statuten »on 1377. ©ie fennen aber bereits feine

monatlidjen Serfammlungen mebr, fonbern beftimmen, bafj bie Ra<*

pitularen jäbrtidj 3 SJtat jufammenfommen fotten, unb jroar je am

») ©iebe hierüber Thomassin loc. cit. T. II. lib. III. Cap. 74 et 76.
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OonstancienÄs von 1492 und 1497 unter dem Titel „àe «Wei«

Decani," die „Statuta Lvnocialia" von 1S67 ?ars 11^ tit. 3^»
und die ,,lH«n8tituti«ne8 Svnocli clioseesanss Oon8tantisn8Ì8^ von
1609, ?ar8 II», tit. 3^« «r 4«« Bestimmungen über die

Landkapitel. Auf Grund dieser Rechtsquellen und verschiedener im
Laufe der Zeit gefaßter Kapitelsbeschlüsse schrieb Pfarresignat
Gangyner im Auftrage des Kapitels 1814 die „Statuta nova novi
tüapituli L,urali8 tiAur«-NarcKien8Ì3," welche seither in Geltung sind.

6. Kapitklsversammlnngkn und Tonfercnzkn.

Kirchengeschichtliche Zeugnisse aus dem 8. und 9. Jahrhunderte
laffen es außer Zweifel, daß damals die Pfarrer, wie jährlich 1

bis 2 Mal die Diözesansynode, so monatlich die Versammlungen
ihres Dekanates zu besuchen hatten. So verordnet Bischof Atto

v. Vercelli (8. Jahrh.), daß die Cleriker einer jeden pleb8 (-cie-

cavia) sich an den einzelnen lüalsnclen versammeln sollen und

Hinkmar von Rheims 882) gibt Vorschriften über die Beobachtung

der Nüchternheit bei diesen Zusammenkünften, die „seinper
äs Lalencli8 in Lalencli8 menÄuin" stattfinden. Ein etwas
späteres Zeugniß begegnet uns in Süddeutschland in der Lebensgeschichte

des hl. Ulrich, Bischofs von Augsburg (f 973). Der Verfasser
seiner vita erzählt nämlich, daß er die Pfarrer an der Diözesansynode

befragt habe, ob sie bei den „<H«Ilati«ns8," welche je am ersten

Tage des Monats gehalten werden, erscheinen. Von diesen monatlichen

Versammlungen, die OaMula, consistoria, caienclsz, 8V-

nocli, 8e88i«n68 etc. genannt wurden, spricht noch eine Synode

von Saint-Omer im I. 1279. Sie waren in Frankreich, England

und Deutschland allgemein in Uebung, nur Italien bildete

eine Ausnahme, wo erst der hl. Karl Borromäus Conferenzen der

Landgeistlichkeit einführte. ^)

Dem allgemein eingeführten Gebrauche folgte ohne Zweifel
auch unser Kapitel. Positive Nachricht geben uns jedoch auch hierüber

erst die Statuten von 1377. Sie kennen aber bereits keine

monatlichen Versammlungen mehr, sondern bestimmen, daß die

Kapitularen jährlich 3 Mal zusammenkommen sollen, und zwar je am

>) Siehe hinüber IKomsssi» Ioe. oit. 1, II, lib. III. Oup, 74 et 76.
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nädjften ©onnerftage nadj bem gefte beS Iji. Sobann Saptift, nadj
bemjenigen beS tjl. SJtartin, SifdjofS unb nadj bem ©onntage

„Exurge" (©eragefima). ©ie ©tatuten »on 1506 fdjreiben nur
nodj jroei Serfammlungen »or, nämlidj am ©onnerftage nadj ber

Dfterofta», unb an einem jroeiten »on ben Hapitularen eigens ju
befttmmenben Sage, ©ine fpätere Qanb fügt bte Semerïung bei:
„secundum capitulum erit semper die convenienti post festum
S. Michaelis." ©te Statuta Synodalia »on 1567 (fol. 175) »er*

langen, bafj ber ©efan bie Hapitularen roenigftenS 4 SJiat im
Sabre »erfammte, in ganj auSgebebnten ©efanaten roenigftenS 2

SJtai; bie ©iöjefan s ©onftitutionen »on 1609 begnügen fidj jebodj

mit 1 bis 2 Serfammlungen.
Sn unferm Äapttet rourben nadj SluSroeiS ber Srotofotte bie

Sufammenfünfte bis 1650 jroei SJtat jäbrtidj, oon ba an bis jum
Slnfauge beS jeigen SabrbunbertS regelmäßig ein SJtat gebalten.
©ie SabreSjeit ber Serfammlung roar »erfdjieben.

SUS Drt fämmtlidjer Serfammlungen beftimmen bie ©tatuten
»on 1377 auSfdjliefjtidj bie Hirdje ©t. Seter in Süridj, bte*

jenigen »on 1506 aber übertaffen bie SBabl beS DrteS für bie

jroeite Sufammenfunft ben Hapitulaten. Stadj ber Steformation
roedjfette ber SerfammlungSort. @o rourbe 1577, ju ©algenen
Hapitel gebalten. $m 17. unb 18. Sabtbunberte rourbe reget»

mäfjig jroifdjen StapperSront, Ujnadj unb Sadjen abgeroedjfelt, feit
Stbtrennttng beS ©t. ©atttfdjen S^etteS (1807) beftimmt jeroeiten baS

Hapttel ben Drt, roo bie nädjfte Serfammlung geljalten roerben foff.
©ämmtlidje Hapitularen roaren »erpflidjtet, an jeber

Serfammlung tbeitjunebmen.
Stadj ben ©tatuten »on 1377 rourben foldje, roeldje otjne

ftidjbattigen ©runb abroefenb roaren, 10 fj Sff}- geftraft. ©ie ©ta»

tuten »on 1506 fe|en eine ©träfe »on 2 U QUt. auf bie Sers

fäumung beS grübtingSs, unb eine foldje »on 1 ïï QUt. auf Ser»

fäumttng beS Qexbftiapitels. 1761 erfdjeint als ©träfe für Slbroefenbe 1 ft.
Sejüglidj beS mit ber Slbtjaltung »erbunbenen ©otteS»

bienft e S beftimmen bie ©tatuten »on 1377: baf) bex Hammerer
jeroeilen baS erfte Slmt pro defunctis, ber ©efan aber baS jroeite
de B. M. V. ju cetebriren tjabe. Slufjerbem follen roenigftenS 5

»om ©efane bejeidjnete priefter am Drte ber Serfammlung bie bf.

SJteffe lefen. ©rftere Serorbnung roirb bis tjeute eingebalten, lettere

1«

nächsten Donnerstage nach dem Feste des hl. Johann Baptist, nach

demjenigen des hl. Martin, Bischofs und nach dem Sonntage
„LxurAs" (Sexagesima). Die Statuten von 1506 schreiben nur
noch zwei Versammlungen vor, nämlich am Donnerstage nach der

Osteroktav, und an einem zweiten von den Kapitularen eigens zu
bestimmenden Tage. Eine spätere Hand fügt die Bemerkung bei:
„sseuiutum eupitulum erit semper àie convenienti post testum
8. Nienaelis." Die Statuta Svnoàalis. von 1567 (toi. 175)
verlangen, daß der Dekan die Kapitularen wenigstens 4 Mal im
Jahre versammle, in ganz ausgedehnten Dekanaten wenigstens 2

Mal; die Diözesan - Constitutionen von 1609 begnügen sich jedoch

mit 1 bis 2 Versammlungen.

Jn unserm Kapitel wurden nach Ausweis der Protokolle die

Zusammenkünfte bis 1650 zwei Mal jährlich, von da an bis zum
Anfange des jetzigen Jahrhunderts regelmäßig ein Mal gehalten.
Die Jahreszeit der Versammlung war verschieden.

Als Ort sämmtlicher Versammlungen bestimmen die Statuten
von 1377 ausschließlich die Kirche St. Peter in Zürich,
diejenigen von 1506 aber überlassen die Wahl des Ortes für die

zweite Zusammenkunft den Kapitularen. Nach der Reformation
wechselte der Versammlungsort. So murde 1577, zu Galgenen
Kapitel gehalten. Jm 17. und 18. Jahrhunderte wurde
regelmäßig zwischen Rapperswyl, Uznach und Lachen abgewechselt, seit

Abtrennung des St. Gallischen Theiles (1807) bestimmt jeweilen das

Kapitel den Ort, wo die nächste Verfammlung gehalten werden foll.
Sämmtliche Kapitularen waren verpflichtet, an jeder

Verfammlung theilzunehmen.
Nach den Statuten von 1377 wurden folche, welche ohne

stichhaltigen Grund abwesend waren, 10 ß Psg. gestraft. Die
Statuten von 1506 fetzen eine Strafe von 2 Hllr. auf die

Versäumung des Frühlings-, und eine solche von 1 K Hllr. auf Ver-
säumung des Herbstkapitels. 1761 erscheint als Strafe für Abwesende 1 fl.

Bezüglich des mit der Abhaltung verbundenen
Gottesdienstes bestimmen die Statuten von 1377: daß der Kammerer
jeweilen das erste Amt pro cletunetis, der Dekan aber das zweite
às L. U. V. zu celebriren habe. Außerdem sollen wenigstens 5

vom Dekane bezeichnete Priester am Orte der Versammlung die hl.
Messe lesen. Erstere Verordnung wird bis heute eingehalten, letztere



If
aber burdj bte ©tatuten »on 1506 babtu erweitert, bafj atte Ëw
pitularen am Drte ber Serfammlung ju celebriren baben, unb bas

Hapitel ju StappetSront »on 1625 fefct auf bie Ueberttetung biefer

Seftimmung eine ©träfe »on 6 Sa|en. ©enjenigen Hapitularen
unb ©laubigen überbaupt, roeldje biefem ©otteSbienfte ober ben

©reauien eines »erftorbenen HapitutarS beirootmen, roirb bei Se»

ftätigung ber Statuten b. 29. SJtärj 1507 »om a3ifdjofe »on ©on»

ftanj 40 Sage Slblafj »ertteben.1)
©ie HapitetSnetfammlungen rourben meifiens in ber betref«

fenben Hirdje, auSnabmSroeife audj im Sfarrbaufe ober in einem

©aftbofe, gebalten unb jroar immer unmittelbar nadj »oDen=

betem ©otteSbienfte. Slm Slbenbe »orber »erfammelten fidj bte

SBürbenträger im Sfarrbaufe jur Sorberatbung.
Ueber ben S m ed ber HapitetSnerfammlungen fagt fdjon Sltto

». SetceHi: ©ie ©lerifer fotten ftdj »etfammeln ,,ut de fide ac
sacramentis divinis seu de vita et conversatione et singulis
officiis ad eos pertinentibus communiter tractent. Et si forte
aliquis inter eos negligens aut reprehensibilis invenitur a cœ-

teris corrigatur. Quod si corrigi omnino non studuerit, mox
suo nuntietur episcopo, ut hic acrius emendare quantocius
studeat." Qintmax »on StbeintS aber »erorbnete: ,,Et semper
de Kalendis in Kalendis mensium, quando presbyteri de decanus

simul conveniunt, collationem cum pœnitentibus suis ha-

beant, qualiter quisque pœnitentiam suam faciat et nobis per
comministrum nostrum renuntietur, ut in actione pœnitentise

pensare voleamus, quando quisque pœnitens reconciliare
debeat."2) ©ie HapitelSftatuten non 1377 unb 1506 beftimmen, bafj
bte Hapttulaten jufammenfommen fotten „ad providendum et
tractandum inter se de honore et utilitate confraternitatis ipsorum

et ad corrigendum excessus, si qui apud eos exorti
fuerint, quantum ad eos spectat, necnon statuta synodalia audi-
endum et mandata nostra (i. e. episcopi) et alia ecclesiastica

obsequendum."
©S roar alfo ftets Slufgabe ber Hapitetênetfammlungen fidj ju

berattjen über ©egenftänbe beS ©laubenS unb ber ftrdjtidjen ®is=

») ©ielje SBeilage 31°. 2.

*) Thomassin loc. cit. Tom. II. lib. III. Cap. 74. 10 et 11.

1?

aber durch die Statuten von 1506 dahin erweitert, daß alle

Kapitularen am Orte der Versammlung zu celebriren haben, und das

Kapitel zu Rapperswnl von 1625 setzt auf die Uebertretung dieser

Bestimmung eine Strafe von 6 Batzen. Denjenigen Kapitularen
und Gläubigen überhaupt, welche diesem Gottesdienste oder den

Exequien eines verstorbenen Kapitulars beiwohnen, wird bei

Bestätigung der Statuten d. 29. März 1507 vom Bischöfe von Constanz

40 Tage Ablaß verliehen/)
Die Kapitelsverfammlungen wurden meistens in der

betreffenden Kirche, ausnahmsweise auch im Pfarrhause oder in einem

Gasthofe, gehalten und zwar immer unmittelbar nach vollendetem

Gottesdienste. Am Abende vorher versammelten sich die

Würdenträger im Pfarrhause zur Vorberathung.
Ueber den Zweck der Kapitelsversammlungen sagt schon Atto

v. Vercelli: Die Cleriker follen sich versammeln ,,nt cke ticke ae

saeramevtis clivinis seu às vita et conversations st singulis ol"-

tiens ack eos pertinentibus eommuniter tractent. Lt si torts
aliquis inter sos osZIiZevs ant reprenensioiiis invenitur a ese-

teris eorriZatur. Huock si corrici «invino von stncluerit, ivox
sn« vuntietur episcopo, ut Ki« aerius eivenclare quautoeius
stuckeat." Hinkmar von Rheims aber verordnete: ,,Lt semper
cke Xaleuclis ivXalevckis mensium, quavcl« presbiteri cie cieca-

uiis simul eouveniunt, collationsm eum poenitentidus suis na-
beant, qualitsr quisqus pcenitentiam suam taeiat et uobis psr
oommivistrum nostrum rsnuvtistur, ut iv actions posvitsntise

pensare voleamus, quancko puisque pcenitsns reeonciliare cke-

beat." 2) Die Kapitelsstatuten von 1377 und 1506 bestimmen, daß

die Kapitularen zusammenkommen sollen „ack provicisvckum et
traetavckum ivter se cke Kovore et utilitats contraternitatis ipso-
rum et acl corriZenckuiu excessus, si qui apuck eos oxorti tus-

rint, quantum ack eos speetat, nscuov statuta svvociaiia aucki-

enckum et mavàata nostra (i. e. episcopi) et alia ecclesiastica

obsequeuckum."
Es war also stets Aufgabe der Kapitelsverfammlungen sich zu

berathen über Gegenstände des Glaubens und der kirchlichen Dis-

') Siehe Beilage N°. 2.

2) IKomsssill loo. vit. lom. II. Iib. III. Osp. 74. 10 et 11.
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jiplin, foroie über Slngelegenßeiten beS Hapitets ; bie Serorbnungen
beS SifdjofS anjuboren, ferjfettbe Hapitularen juredjtjuroeifen u. f.t».

Sm ©injelnen batten fidj bie Serfammlungen mit golgenbem

ju befaffen:

1°. Stufnabme neuer SJtitgtieber, roorüber fämmtlidje
Hapitularen abjuftimmen baben. ©iner ber Steueintretenben bittet
in einer Slnrebe um bie Stufnabme. ©ie Stufnabme rourbe feiten
»erroeigert, bodj fam bieS juroeiten »or. @o rourben 1647 jroei
Slngemetbete jurüdgeroiefen, bis fte ibren SebenSroanbel gebeffert

bätten.

©ie allgemeinen Hapitetsftatuten »on 1625 »etotbnen, bafj fein

Stieftet in ein Sanbfapitel aufgenommen roerbett bürfe, roeldjer

nidjt bie bifdjöfl. onftitution in fein Seneftjtum »orroeist unb,
falls er aus einem anbern Hapitel fommt, ein Seuôuifs feines

frütjeren ©efanS. Sludj barf nadj ben gleidjen ©tatuten Heiner

aufgenommen roerben, roeldjer im Serbadjteftebt, SebufS ©rtangung
beS SeneftjiumS fidj mit ben SatronatSberreu in Slbmadjungen
eingetaffen ju baben, burdj roeldje bie ttrdjtidje Smmunität vex*

le|t ober bie ©infünfte ber ©tette oermmbert mürben, ©in foldjer
tjat fidj juerft »or bem Sifdjöfe ju rechtfertigen.

Stadj beroitttgter Slufnabme baben bie Steueintretenben ben

HapitetSeib ju leiften. ©en Statuten »on 1506 ift burdj gteidjs

jeitige Qanb beigefügt : 1 °. Jurabunt servare nostra statuta
Capitolarla edita et edenda. 2°. Obedientiam Decano et suis
successoribus. 3°. fidelitatem confratrum. 4°. Non revelare
secreta capituli, etiam si contigerit ei exire de Capitulo nostro.
Illa mihi exposita fideliter servabo dolo ac fraude remotis vel
exclusis. Sic me Deus Adiuvet et hsec sancta Dei Evangelia."

©inen foldjen Sib »erorbnen audj bte affg. conftanjifdjen Ëax>---

Statuten »on 1625.

©er ©ib rourbe »or aufgehelltem Hrujiftre geleiftet, unb bie

Steueintretenben gaben jebem Hapitularen bie Qanb.
SllS ©intrittstare beftimmen bie Statuten non 1377 jroei

S" SfS- für bie Hapitetsfaffe, 10 fj. Sfg. für bett ©efan unb 5

fj. Sfa.- füx ben Hammerer; bie non 1506 aber 2 ober 3 'S QeUex

unb 5 B- „ad usus et necessitatem confratrum," foroie 10 fj. fetter
für ben ©efan unb 5 für ben Hammerer ©ie blofjen Serroefer

®efdjid)t?ftb. Sb. XXXIV. 2

R7

ziplin, sowie über Angelegenheiten des Kapitels; die Verordnungen
des Bischofs anzuhören, fehlende Kapitularen zurechtzuweisen u. s.w,

Jm Einzelnen hatten sich die Versammlungen mit Folgendem

zu befassen:

1°. Aufnahme neuer Mitglieder, worüber fämmtliche

Kapitularen abzustimmen haben. Einer der Neueintretenden bittet
in einer Anrede um die Aufnahme. Die Aufnahme wurde selten

verweigert, doch kam dies zuweilen vor. So wurden 1647 zmei

Angemeldete zurückgewiesen, bis sie ihren Lebenswandel gebessert

hätten.

Die allgemeinen Kapitelsstatuten von 1635 verordnen, daß kein

Priester in ein Landkapitel aufgenommen werden dürfe, welcher

nicht die bischöfl. Institution in sein Benefizium vorweist und,
falls er aus einem andern Kapitel kommt, ein Zeugniß seines

früheren Dekans. Auch darf nach den gleichen Statuten Keiner

aufgenommen werden, welcher im Verdachte steht, Behufs Erlangung
des Benefiziums sich mit den Patronatsherren in Abmachungen
eingelassen zu haben, durch welche die kirchliche Immunität verletzt

oder die Einkünfte der Stelle vermindert würden. Ein solcher

hat sich zuerst vor dem Bischöfe zu rechtfertigen.
Nach bewilligter Aufnahme haben die Neueintretenden den

Kapitelseid zu leisten. Den Statuten von 1506 ist durch
gleichzeitige Hand beigefügt: 1 °. ^urabunt ssrvars nostra statuta Ou-

pitularia eckita et scisnàa. 2°. Obsàieutiam Decano et suis

sueeessoribus. 3°. Kckelitatem contratrum. 4". Mn rsvelars ss-

ereta eapituli, strain si eontiZerit ei exirs cke Ospitulo nostro.
Illa mini sxposita tickeiitsr ssrvabo ckolo ae trancks rsmotis vel
sxelusis. 8ie ms Deus ^.ckiuvst st dsse saneta Dei Lvangslia."

Einen solchen Eid verordnen auch die allg. constanzischen Kap.-
Statuten von 1635.

Der Eid wurde vor aufgestelltem Kruzifixe geleistet, und die

Neueintretenden gaben jedem Kapitularen die Hand.
Als Eintrittstaxe bestimmen die Statuten von 1377 zwei

A Pfg. für die Kapitelskasse, 10 ß. Psg. für den Dekan und 5

ß. Pfg. für den Kammerer; die von 1506 aber 3 oder 3 A Heller
und 5 ß. „ack usus et ueeessitatem eoniratrum/' sowie 10 ß. Heller
für den Dekan und 5 sür den Kammerer Die bloßen Verweser

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. 2
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einer Sfarrpfrünbe tjaben nur bie fèalfte p geben. Später
rourbe als allgemeine ©tntrittstaje 3 ft. feftgefefjt.

2°. SBabl en. ©em gefammten Hapitet ftanb »on jetjer bie

SBabl fämmttidjer Dffijiaten (©efan, Hammerer, ©ertore, ©e=

fretär unb Sebeff) ju, bodj fann ber ©efan für ein »afanteS Slmt

interimiftifdj einen Serroefer ernennen, ©oroeit bie HapitelSaften

reidjen, routben biefe SBablen ftets burdj ©cruttnium »orgenoms

men, jebodj auf »erfdjiebene SBeife, nämlidj entroeber burdj Qanb*

mebr, ©timmjebbet ober münbtidje Slbgabe ber ©timme »or bem

bifdjöfiidjen Slbgefanbten.
3°. Seratbungen über bie Slngelegenbeiten beS HapitelS,

über bie ©eetforge, bie liturgifdjen gunftioneu, bie SluSfübrung
ber bifdjöftidjen Serorbnungen u. f. ro.

4°. Swoliïation ber Serorbnungen beS SifdjofS wnb

ber ©iöjefanftjnoben. ©iefe Seftimmung ber HapitelSoerfamm»

Ittngen gebt bereits auS ben ©tatuten »on 1377 unb 1506 beroor,
unb bie Statuta Synodalia »on 1567 »erorbneten, bafj auf jebem

Hapitel ein Sbeil berfelben »orjulefen fei, fo bafj fie je in 2 bis 3

Sabren »ottftänbig publtjirt roetben.
5°. Horreftion fteinerer gebier ber Hapitularen

gaft auf atten HapitelSnerfammlungen beS 17. unb 18. Sabrb.
fommen öffentlicbe ©rmabnungen unb Suredjtroeifungen »or, unb

jroar roegen fteinern gebtern im prieftertidjen Senebmen, in ben

liturgifdjen gunftioneu, roegen Stadjtäffigfeit im Srebigen zc. DefterS
rourbe mit ber Slnjeige an baS bifdjöfl. Drbinartat gebrobt, bie unb
ba »erbängte bas Hapitel audj Heinere ©etbftrafen, fo 1575 roegen

©ajmäbungen »on SJtitbrübern, 1648 roegen SBtrtbStjauSbefudj, 1697

roegen Hartenfptet.
6°. SBurben an ben Hapiteln bie Seiträge jur HapitelS»

faffe eingefammelt. ©iefe Sajen roaren nadj ben Seiten »er»

fdjieben, bei gutem ©tanbe ber HapitelSfaffe rourben fie audj ganj
roeggelaffen. 1644 roar ber Seitrag auf 2 ft., 1645 auf 2 Hronen
unb 1727 auf 1 fl. feftgefe|t.

7°. SJtufjten fämmtlidje Hapitularen fidj burdj Seidjtjebbel
auSroetfen, bafj fie gemäfj ben bifdjöfl. Serorbnungen unb ben Ha»

pitetSbefdjtüffen alle 14 Sage einem ftänbig erroäblten Seidjtoater
gebeidjtet tjätten. ©ie Sebbet rourben »on ben Dffijialen geprüft
unb bas Sîefultat in ber öffentlidjen ©ujwtg befannt gegeben.
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einer Pfarrpfründe haben nur die Hälfte zu geben. Später
wurde als allgemeine Eintrittstaxe 3 fl. festgesetzt.

2°. Wahlen. Dem gesammten Kapitel stand von jeher die

Wahl sämmtlicher Ofsizialen (Dekan, Kammerer, Sextare,
Sekretär und Pedell) zu, doch kann der Dekan für ein vakantes Amt
interimistisch einen Verweser ernennen. Soweit die Kapitelsakten

reichen, wurden diese Wahlen stets durch Scrutinium vorgenommen,

jedoch auf verschiedene Weise, nämlich entweder durch Handmehr,

Stimmzeddel oder mündliche Abgabe der Stimme vor dem

bischöflichen Abgesandten.
3°. Berathungen über die Angelegenheiten des Kapitels,

über die Seelsorge, die liturgischen Funktionen, die Ausführung
der bischöflichen Verordnungen u. s. w.

4«. Publikation der Verordnungen des Bischofs und
der Diözesansynode«. Diese Bestimmung der Kapitelsversammlungen

geht bereits aus den Statuten von 1377 und 1S06 hervor,
und die Statuta, 8vu«c1alia von 1567 verordneten, daß auf jedem

Kapitel eiu Theil derselben vorzulesen sei, so daß sie je in 2 bis 3

Jahren vollständig publizirt werden.
5°. Korrektion kleinerer Fehler der Kapitularen

Fast auf allen Kapitelsverfammlungen des 17. und 18. Jahrh,
kommen öffentliche Ermahnungen und Zurechtweisungen vor, und

zwar wegen kleinern Fehlern im priesterlichen Benehmen, in den

liturgischen Funktionen, wegen Nachlässigkeit im Predigen :c. Oesters

wurde mit der Anzeige an das bischöfl. Ordinariat gedroht, hie und

da verhängte das Kapitel auch kleinere Geldstrafen, fo 1575 wegen

Schmähungen von Mitbrüdern, 1648 wegeu Wirthshausbesuch, 1697

wegen Kartenspiel.
6°. Wurden au den Kapiteln die Beiträge zur Kapitelskasse

eingesammelt. Diese Taxen waren nach den Zeiten
verschieden, bei gutem Stande der Kapitelskasse wurden sie auch ganz
weggelassen. 1644 war der Beitrag auf 2 fl., 1645 auf 2 Kronen
und 1727 auf 1 fl. festgesetzt.

7°. Mußten sämmtliche Kapitularen sich durch Beichtzeddel
ausweisen, daß sie gemäß den bischöfl. Verordnungen und den Ka-
pitelsbefchlüffen alle 14 Tage einem ständig erwählten Beichtvater
gebeichtet hatten. Die Zeddel wurden von den Ofsizialen geprüft
und das Resultat in der öffentlichen Sitzung bekannt gegeben.
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©iefeS Serfabren rourbe tm 17. unb 18. Sabrtjunberte regel»

mäfjig eingebalten.
Slufjer ben HapitelS»erfammtungen rourben im 17. ttnb 18.

Sabrb. monatlidje Honferenjen in ben einjetnen ©ejtariaten
gebalten. S" biefen rourbe auSfdjliefjltdj über ©egenftänbe beS Htrdjen»
redjteS, ber ©afuiftif uttb über Saftoralangelegenbeiten berattjen. ©aS
Hapitel ju Ujnadj b. 16. ©ept. 1697 befdjlofj, eS fotte bte fdjon friujer
getroffene Seftimmung eingebalten roerben, gemäjj roeldjer jeber
©ertar »erpflidjtet ift, jeben SJtonat ober roenigftenS jebeS Siertel»

jatjr bie ©eiftlidjen feines Sejirfeè ju ©ouferenjen einjuberufen, um ju
beratben „de spiritualibus rebus ac functionibus, de statu, fructu
ac progressu ecclesiastical disciplinée atque animarum concre-
ditarum." ©iefe Serorbnung rourben auf ben Hapiteln ju Ujnadj
1727 unb ju Sadjen 1747 erneuert unb auf ben Sifitationen jebeSmat
roieber beren SluSfübrung fontrolirt. ©S roar bieS rootjl eine ber

roidjtigften unb beilfamften ©inriàjtungen beS HapitelS, burdj roeldje
ber brüberlidje Setfebr unter bem HleruS geförbert, jum ©rubrum

angeregt, foroie eine einbeitlidje, auf ®tunbfä|en berubenbe Safto»
ration ermöglidjt rourbe.

7. 30rge far W Hrfturbfurn fUjntalaren.

©ie ©tatuten »on 1377 beftimmen bierüber: Œxbt ein SJtit»

bruber, fo föffen fidj fedjs ber benachbarten priefter, jur tjl. SJteffe

»orbereitet, an ben Drt beS Serftorbenen begeben unb bafetbft bie

©requien abljalten. Stuf Uebertretung biefer Seftimmung ift bie

gteidje ©träfe gefeit, roie auf Serfäumung ber HapttetSnerfamm»

lungen. ©ie beim Seiäjenbegängniffe gegenwärtigen Sriefter baben

baS Stedjt auf ein befdjetbeneS dRab]l (refectio), beffen Hofteu aus
ber ^iutertaffenfdjaft beftritteu roerben fotten. Sft ber Serftorbene

arm geroefen, fo tritt bie HapitelSfaffe ein. ©ie Dpfer roerben

unter bie anroefenben Sriefter »erttjeilt. Sft ber ©efan jugegen,
fo foff er baS Stmt tjalten. S» gtetdjer SBeife foli ber Siebente

unb ©reifjigfte begangen roerben. SluS ber ^iutertaffenfdjaft er=

Itjält bie HapitelSfaffe 2 U geroöbnlidje Sfennige, ber ©efan 1 &"/

ber Hammerer 10 jj. unb ber Sebeff 5 fj. SBar ber Serftorbene

nur ein Serroefer, fo ift btofj bie gätfte ju forbern. Seim Sobe

RS

Dieses Verfahren wurde im 17. und 18. Jahrhunderte
regelmäßig eingehalten.

Außer den Kapitelsverfammlungen wurden im 17. und 18.

Jahrh, monatliche Konferenzen in den einzelnen Sextariaten
gehalten. Jn diesen wurde ausschließlich über Gegenstände des Kirchenrechtes,

der Casuistik und über Pastoralangelegenheiten berathen. Das
Kapitel zu Uznach d. 16. Sept. 1697 beschloß, es solle die schon früher
getroffene Bestimmung eingehalten werden, gemäß welcher jeder

Sextar verpflichtet ist, jeden Monat oder wenigstens jedes Vierteljahr

die Geistlichen seines Bezirkes zu Conferenzen einzuberufen, um zu
berathen „cls SMitualibus rebus se tuuetionibus, àe statu, truetu
ae proZressu eeelssiastiess àiseiMnss atque aniiuaruin eonere-
àitaruin." Diese Verordnung wurden auf den Kapiteln zu Uznach

1737 und zu Lachen 1747 erneuert und aus den Visitationen jedesmal
wieder deren Ausführung kontrolirt. Es war dies wohl eine der

wichtigsten und heilsamsten Einrichtungen des Kapitels, durch welche

der brüderliche Verkehr unter dem Klerus gefördert, zum Studium
angeregt, sowie eine einheitliche, auf Grundsätzen beruhende Pastoration

ermöglicht wurde.

7. Sorge sur die verstorbenen Kapitularen.

Die Statuten von 1377 bestimmen hierüber: Stirbt ein

Mitbruder, so sollen sich sechs der benachbarten Priester, zur hl. Meffe

Vorbereitet, an den Ort des Verstorbenen begeben und daselbst die

Exequien abhalten. Auf Uebertretung dieser Bestimmung ist die

gleiche Strafe gefetzt, wie auf Versäumung der Kapitelsverfammlungen.

Die beim Leichenbegängnisse gegenwärtigen Priester haben

das Recht auf ein bescheidenes Mahl (reteetio), dessen Kosten aus

der Hinterlassenschaft bestritten werden sollen. Jst der Verstorbene

arm gewesen, fo tritt die Kapitelskasse ein. Die Opfer werden

unter die anwesenden Priester vertheilt. Jst der Dekan zugegen,
so soll er das Amt halten. Jn gleicher Weise foll der Siebente

und Dreißigste begangen werden. Aus der Hinterlassenschaft

erhält die Kapitelskasse 2 gewöhnliche Pfennige, der Dekan 1

der Kammerer 10 ß. und der Pedell 5 ß. War der Verstorbene

nur ein Verweser, so ist bloß die Hälfte zu fordern. Beim Tode
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beS ©efanS finb ber HapitelSfaffe 4 U Sfg., bem Hammerer unb

Sebeff aber baS ©eroöbntidje ju geben.

©ie ©tatuten »on 1506 bebalten biefe Seftimmungen bei,

madjen jebodj in Sejug auf bie Saren für bie Haffe, ben ©efan *c.

feine SluSnaljme jroifdjen eigentlidjen Sfarrbenefijiaten unb Sers

roefern. SltS neue Serorbnung roirb biujugefügt, bafj jeber SJtits

bruber für einen »erftorbenen Hapitularen 3 Sigilien ju beten

unb 3 tjl. SJteffen ju lefen tjabe.

1625 roirb burdj bie allgemeinen Hapttelsftatuten golgenbeS
beftimmt :

SBirb ein SJtitbruber fdjroer franf, fo follen ibn bie benadj»

barten Sfarrer befudjen unb bafür forgen, bafj er bie ©terbfafra»
mente empfange. Som ^infdjeibe foff ber ©efan benadjridjtigt
roerben, unb roenigftenS 2 bis 3 Sriefter baben bem Segräbniffe
beijuroobnen, ebenfo ben fpätern ©eetengotteSbienften. SBenn möglidj
follen audj ©efan uttb Hammerer jugegen fein, ©ie Dpfer bei biefen

©jequien fönnen je nadj bem|jerfommen unter bie anroefenben Sriefter
»erttjeitt, ober bem ©efan unb Hammerer überlaffen, ober enblidj
ben Slrmen beS DrteS gegeben roerben. Seber Hapitular x)at für ben

Serftorbenen eine tjl. SJteffe ju lefen unb baS Officium defunctorum

ju beten.

Slufjerbem beftimmt ein HapitelSbefdjlufj »on 1747, bafj in
jebet Sfarrfirdje jäbrtidj eine Sabrjeit für alle »erftorbenen 3Jtit=

glieber beS HapitelS begangen roerbe. Siile in ber Sfarrei roob»

uenben Sriefter baben unter ©träfe »ou 6 Sa|en biefem ©eelen«

gotteSbtenfte beijuroobnen, unb jebet Hapitular tjat jäbrtidj eine bi¬

fe für bie »erftorbenen SJtitbruber ju celebriren.

8, JUjntelsâmter.
a. 2>er Seïan.

Ueber bte SBabl beSfelben beftimmen bie affgemeinen ©tatù»
ten »on 1625 golgenbeS :

Seim Sobe eines ©efanS bat ber Hammerer, ober in beffen

©rmangelung ber ©enior beS HapitelS, bem ©eneraloifar in Hon»

ftanj Seridjt ju geben unb bemfelben mttjutbeiten, an roeldjem

Sage unb Drte bie SBatjl eines neuen ©efanS ftattftnben roerbe,

bamit baè Drbinariat einen Slbgeorbneten als SräfeS ber SBabJ

fdjtden fann. ©rfdjeint am beftimmten Sage fein Slbgefanbtet beS

2»

des Dekans sind der Kapitelskafse 4 A Pfg., dem Kammerer und

Pedell aber das Gewöhnliche zu geben.

Die Statuten von 1506 behalten diese Bestimmungen bei,

machen jedoch in Bezug auf die Taxen für die Kasse, den Dekan :c.

keine Ausnahme zwischen eigentlichen Pfarrbenefiziaten und
Verwesern. Als neue Verordnung wird hinzugefügt, daß jeder
Mitbruder für einen verstorbenen Kapitularen 3 Vigilien zu beten

und 3 HI. Messen zu lesen habe.

1625 wird durch die allgemeinen Kapitelsstatuten Folgendes
bestimmt:

Wird ein Mitbruder schwer krank, so sollen ihn die benachbarten

Pfarrer besuchen und dafür sorgen, daß er die Sterbsakramente

empfange. Vom Hinscheide soll der Dekan benachrichtigt

werden, und wenigstens 2 bis 3 Priester haben dem Begräbnisse

beizuwohnen, ebenso den spätern Seelengottesdiensten. Wenn möglich
sollen auch Dekan und Kammerer zugegen sein. Die Opfer bei diesen

Exequien können je nach dem Herkommen unter die anwesenden Priester
vertheilt, oder dem Dekan und Kammerer überlassen, oder endlich

den Armen des Ortes gegeben werden. Jeder Kapitular hat für den

Verstorbenen eine hl. Messe zu lesen und das Ottieiuin lZetunctorunr

zu beten.

Außerdem bestimmt ein Kapitelsbeschluß von 1747, daß in
jeder Pfarrkirche jährlich eine Jahrzeit für alle verstorbenen
Mitglieder des Kapitels begangen werde. Alle in der Pfarrei
wohnenden Priester haben unter Strafe von 6 Batzen diesem

Seelengottesdienste beizuwohnen, und jeder Kapitular hat jährlich eine hl.
fe für die verstorbenen Mitbrüder zu celebriren.

8. Kapitelsömter.
s. Der Dekan.

Ueber die Wahl desselben bestimmen die allgemeinen Statuten

von 1625 Folgendes:
Beim Tode eines Dekans hat der Kammerer, oder in dessen

Ermangelung der Senior des Kapitels, dem Generalvikar in Konstanz

Bericht zu geben und demselben mitzutheilen, an welchem

Tage und Orte die Wahl eines neueu Dekans stattfinden werde,
damit das Ordinariat einen Abgeordneten als Präfes der Wahl
schicken kann. Erscheint am bestimmten Tage kein Abgesandter des
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SifdjofS,1) fo präftbirt ber Hammerer ober einer „ex senioribus
vel dignioribus." Sitte SBablberedjtigten baben »orber ben ©ib ju
leiften de digniore eligendo, ©ie Slbflimmung foff getjeim fein,
Slbroefenbe bütfen nidjt ftimmen.

Qaben ftdj bie SJtetjrtjett ber ©timmen auf ©inen Bereinigt,
fo roirb beffen Stame pubtijirt. Stimmt er bie aBntjI an, fo treten
fämmtlidje Hapitularen ju ibm tjin, gratutiren ibm unb »er=

fpredjen ibm unter ©arreidjung ber Qanb „in licitis et honestis
obedientiam et reverentiam." ©arauf leiftet ber Steugeroäfjlte
ben ©ib „jura capituli tuere, omnibus confratribus Consilio et
auxilio subvenire," eS roirb baS Te Deum angeftimmt unb bamit
ber Sift beenbigt. ©er neue ©efan barf jebodj fein Slmt nidjt
antreten, bis er »om Sifdjöfe beftätigt ift, unb bis er ibm ben ©ib

geteiftet tjat.2)
©iefe lettere Seftimmung entbatten bereits bie Constitutiones

Synodales »on 1492 unb bie Statuta Synodalia »on 1567 »er»

orbnen, bafj es bem Steugeroäblten unter Strafe ber ©rcommuni»
cation »erboten fei, baS Stmt eines ©efanS auSjuüben ober audj
btofj biefen Sîamen ju fübren, be»or bie bifdjöftidje Seftätigung er»

folgt ift. ©iefe foff nur nadj forgfälttger Prüfung ber ©igen*

fdjaften beS ©eroätjlten gegeben roerben. Sludj bie Snnobat ©on»

flit, »on 1609 fteffen bie gteidje gorberung.
©ie Snnobat Serorbnungen »on 15673) unb 1609*) befeb»

ten übereinftimmenb, bafj alle ©lerifer bem ©efane ©brfurdjt unb

©eborfam erroetfen, auf ben »on ibm angefagten Hapiteln er»

fdjetnen, ibn bei ben Sifitationen unterftü|en, feine Slnfragen beant»

roorten, feine ©rmabnungen unb ©efetjle rotttig entgegennebmen fotten.
Ueber bie Stedjte unb Obliegenheiten beS ©efanS

rourben folgenbe Seftimmungen erlaffen.
1°. ©er ©efan bat bie bifdjöfiidjen Serorbnungen, ©nnobal»

befdjlüffe ic. ju pubtijiren uub über beren Sottjiebung ju roadjen.5)

1) 53ei beu ©efanatStoableu unfeteg Sabitelg max fafi immet ein eigeuet

uon ßcuftanj gefthidtet bifdjoflidjet Somntiffat amoefenb.

2) ©ie gottnel biefeg ©ibe? geben bie Stat. Synod. ». 1568 unb etxoai

abgetütet bie ©tjncbal -- ©cupt. bou 1609 ©eite 121. (Sluggabe bon 1761).

3) Fol. 182.

4) p. 123.

5) ©t)ttobal»etotbnungen »ou 1492, »Ott 1567 fol. 179, 1609 p. 121.

SI

Bischofs/) so prcisidirt der Kammerer oder einer ,,ex senioribus
vsi ciiKnioribus." Alle Wahlberechtigten haben vorher den Eid zu
leisten cis ciÌAniors sliAsnclo. Die Abstimmung soll geheim sein,

Abwesende dürfen nicht stimmen.

Haben fich die Mehrheit der Stimmen auf Einen vereinigt,
so wird dessen Name publizirt. Nimmt er die Wahl an, so treten
sämmtliche Kapitulareu zu ihm hin, gratuliren ihm und
versprechen ihm unter Darreichung der Hand ,,in iicitis si Konestis

«bsàisntiam st rsvsreutiam." Darauf leistet der Neugewählte
den Eid „jura eapituli tusrs, «umibus eontratribus eonsiiio st
auxilio subvenire," es wird das ts Deum angestimmt und damit
der Akt beendigt. Der neue Dekan darf jedoch sein Amt nicht

antreten, bis er vom Bischöfe bestätigt ist, und bis er ihm den Eid

geleistet hat/)
Diese letztere Bestimmung enthalten bereits die lüonstitutionss

Svnoclalss von 1492 und die Statuta Svuoclalia von 1S67

verordnen, daß es dem Neugemählten unter Strafe der Excommunication

verboten sei, das Amt eines Dekans auszuüben oder auch

bloß diesen Namen zu führen, bevor die bischöfliche Bestätigung
erfolgt ist. Diese soll nur nach sorgfältiger Prüfung der
Eigenschaften des Gewählten gegeben werden. Auch die Synodal Conflit,

von 1609 stellen die gleiche Forderung.
Die Synodal Verordnungen von 1567^) und 1609 befehlen

übereinstimmend, daß alle Cleriker dem Dekane Ehrfurcht und

Gehorsam erweisen, auf den von ihm angesagten Kapiteln
erscheinen, ihn bei den Visitationen unterstützen, seine Anfragen
beantworten, seine Ermahnungen und Befehle willig entgegennehmen sollen.

Ueber die Rechte und Obliegenheiten des Dekans
wurden folgende Bestimmungen erlassen.

1«. Der Dekan hat die bischöflichen Verordnungen, Synodalbeschlüsse

«.zu publiziren und über deren Vollziehung zu wachen/)

>) Bei den Dekanatswahlen unseres Kapitels war fast immer ein eigener

von Constanz geschickter bischöflicher Commissär anwesend.

2) Die Formel dieses Eides geben die 8t»t, 8^»oà. v. 1S68 und etwas

abgekürzt die Synodal - Constit. von 1609 Seite 121. (Ausgabe von 1761).

s) ?ol. 182.

4) p. 123.

s) Synodalverordnungen von 1492, von 1S67 f«I. 179, 1609 p. 121.
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bodj barf fidj berfelbe nidjt bifdjöftidje SurtSbiftiottSredjte an»

mafjen.1)
2°. ©r tjat ben SBanbel ber üjm untergebenen ©eiftlidjen ju

beauffidjttgen, Heinere gebier ju tabetn ober an ben Hapitetn un=

ter Seiratb ber SJtitbruber ju ftrafen, gröfjere bem Drbinariate
einjuberidjten, ^äretifer, feien fie ©lerifer ober Saien, bem Sifdjöfe

ju nerjeigen.2)
3°. Stadj ben Stat. Synod, »on 1567 fottte ber ©efan jroet

SJtai, nacb benen »on 1609 ein SJtat im Sabre bie Htràjen, Ëa*
pellen, Sfrwbbäufer unb ©djulen feines ©efanateS »ifitiren unb
barüber bem Sifdjöfe Seridjt erftatten.3)

4°. Seim Sobe eines HapitularS fott ber ©efan mit
bem Hapitetsfefretär unb jroei S^ugm bie ganje fèinterlaffeufdjaft
»erfiegeln, bis bie Sb.eilung ftattgefunben Ijat.*) Qut Sfrünbe ge»

tjörige ©ofumente it. fott er felbft ju fanben nebmen ober einem

beuadjbarten Sfarrer übergeben.5) ©ie fètntertaffenfdjaft eines

©eiftlidjen, roeldjer unetjelidjer Slbfunft roar, bat ber ©efan ju
§anben beS SifdjofS ju fequeftriren.6) Ueber bie Sbeilmtg ber ©rb=

fdjaft, foroie über bie Slbmadjung jroifdjen ben ©rben unb bem Stadj»

fotger enthalten bie allgemeinen Statuten »on 1625 genaue Ses

ftimmungen. gür feine bienftbejüglidje SJtübe fotten bie ©rben nadj
HapitelSbefdjlufj »on 1761 bem ©efane einen ©ufaten geben.

SBäbrenb beS erfien SJtonatS nadj bem Sobe eines Ru*

ratbenefijtaten bat ber ©efan in eigener Serfon ober burdj anbere

tauglidje ^Sriefter im betreffenben Drte bie Seelforge auSjuüben,
unb er ift berechtigt, btefür bas Sreffnifj beS ©tnfommenS ju be»

jießen. ©auert bie Safatur über einen SJtonat, fo bat ber ©efan

für einen Serroefer ju forgen.7)
©in HapitetSbefcbtufj »on 1718 beftimmt, bafj ber ©efan »on

i) Const. Syn. ». 1492.

2) ©p. aSetotb. »ou 1492, 1567 uub 1609 p. 122.

3) ©ine foldje Sifitation jeigt b. 14. Sioßbt. 1575 bet SDefan ©djntbet
beut 3iatbe in ©djtotjs au unb bittet ihn um feine Untetftü|ung. ©»Stet fan;
ben bie ©efanatgoifitationen 3temlidj häufig fiatt, befonbetg im 18. Sabib.

4) ©tmob. Sßetotb. »on 1567 fol. 182 unb 1609 p. 123.

s) Sutg. ©tat. »on 1625.
<9 ©tjn. Sßetotb. »on 1492 uub 1567 fol. 138.

7) (Sonfîit. »on 1609 u. atlg. ©tat. »on 1625.
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doch darf fich derselbe nicht bischöfliche Jurisdiktionsrechte
anmaßen/)

2«. Er hat den Wandel der ihm untergebenen Geistlichen zu
beaufsichtigen, kleinere Fehler zu tadeln oder an den Kapiteln unter

Beirath der Mitbrüder zu strafeu, größere dem Ordinariate
einzuberichten, Häretiker, seien sie Cleriker oder Laien, dem Bischöfe

zu verzeigen/)
3». Nach den Lisi. Lvnocl. von 1567 follte der Dekan zwei

Mal, nach denen von 1609 ein Mal im Jahre die Kirchen,
Kapellen, Pfrundhäuser und Schulen seines Dekanates visitiren und
darüber dem Bischöfe Bericht erstatten/)

4«. Beim Tode eines Kapitulars foll der Dekan mit
dem Kapitelssekretär und zwei Zeugen die ganze Hinterlassenschaft

versiegeln, bis die Theilung stattgefunden hat/) Zur Pfründe
gehörige Dokumente :c. soll er felbst zu Handen nehmen oder einem

benachbarten Pfarrer übergeben/) Die Hinterlassenschaft eines

Geistlichen, welcher unehelicher Abkunft war, hat der Dekan zu
Handen des Bischofs zu sequeftriren. °) Ueber die Theilung der
Erbschaft, sowie über die Abmachung zwischen den Erben und dem

Nachfolger enthalten die allgemeinen Statuten von 1625 genaue
Bestimmungen. Für seine dienstbezügliche Mühe sollen die Erben nach

Kapitelsbeschluß von 1761 dem Dekane einen Dukaten geben.

Während des ersten Monats nach dem Tode eines Ku-
ratbenesiziaten hat der Dekan in eigener Person oder durch andere

taugliche Priester im betreffenden Orte die Seelsorge auszuüben,
und er ist berechtigt, hiefür das Treffniß des Einkommens zu
beziehen. Dauert die Vakatur über einen Monat, so hat der Dekan

für einen Verweser zu sorgen/)
Ein Kapitelsbeschluß von 1718 bestimmt, daß der Dekan von

1) Oonst. Svn. v. 1492.

2) Syn. Verord. von 1492, 1567 und 1609 p. 122.

Eine solche Visitation zeigt d. 14. Novbr. 1575 der Dekan Schnider

dem Rathe in Schwyz an und bittet ihn um seine Unterstützung. Später fanden

die Dekanatsvisitationen ziemlich häufig statt, besonders im 13. Jahrh.
Synod. Verord. von 1567 kol. 182 und 1609 v. 123.

s) Allg. Stat. von 1625.

«) Syn. Verord. von 1492 und 1567 loi. 138.

y Conflit, von 1609 u. allg. Stat. von 1625.
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ben ©rben eines SfarrerS 2 Stjtr., non benjentgen eines HapIanS
1 Sblr., für ben fogenannten ©efanatSmonat ju forbern tjabe.

©te ©rben fotten fobann für einen Serroefer forgen. ©iefe Se»

ftimmung rourbe 1761 erneuert, 1765 aber aufgehoben unb bie

obigen allgemeinen Serorbnungen traten roieber in Hraft. 1761

roar audj beftimmt roorben, bafj bie Dpfer roätjrenb beS ©efanats»

monateS ben Slrmen beS DrteS jufaffen fotten, 1765 rourbe audj in
biefer Sejiebung roieber bie atte Uebung eingefübrt, nadj roeldjer fie

bem ©efane gefjören.
5°. Sejüglidj ber »afanten Seneftjien übertjattpt

»erorbnen bie Constitutiones Synodales »on 1492:
Um längere Safaturen ber Seneftjien ju »ermeiben, foff ber

©efan bei ben HapitetSoerfammtungen fidj erfunbigen, roeldje Se»

neftjien unbefe|t feien, roie lange bte Safatur bereits baure, unb

roer baS SatronatSredjt auSjuüben tjabe. hierüber bat er unter

Strafe »on 2 fl. innerbalb eines SJtonatS an ben Sifdjof ober

beffen ©eneralnifar ju beridjten. igat jemanb burdj päpftlidje
Sertettjung ein Senefijium erbalten, fo bat ber ©efan bierüber

ebenfalls bem Sifdjöfe Slnjeige ju madjen. Snnerbatb eines SJto»

nats »on ber ^3u6Iiïation biefer ©onftitution an foli ber ©efan
alle Seneftjiaten, über beren Sweftttur er feine ©eroifjtjeit tjat,
aufforbern, bie bejüglidje bifdjöftidje Urfunbe »orjuroeifen. Sludj

foli Seber, ber in Sutünft ein Senefijium erljält, feinen titulus
investiturse bem ©efane jur ©inftdjt mittbeiten. SBiberfpänftige

finb »om ©efane im Stamen beS SifdjofS ju fuSpenbiren. fèatt
ber ©efan biefe Serorbnung nidjt ein, fo ift er felbft ipso facto
fuSpenbirt. Stadj oiëtjertger Uebung tjat ber ©efan baS Stedjt,
»afante Sfriinben einen SJtonat lang burdj tauglidje Sriefter »er«

fetjen ju laffen, foff aber ber Serroefer nodj länger funftioniren,
fo ift tjiefür bie ©enebmigung ber bifdjöfl. ©uria einjubolen. Un»

befannte Sriefter, insbefonbers ffüdjttge SJtöndje, foff ber ©eïan
nidjt bulben. ©anj bie gleidjen Serorbnungen geben bte Statuta
Synodalia »on 1567 (fol. 177 bis 179), bie Const. Synodales
»on 1609 aber befdjränften fidj barauf, ben ©efan ju »erpftidjten,
bafj er für Sefe|ung ber Sftünben innerbatb ber burdj baS fano»

nifdje Stedjt feftgefe|ten Seit forge, unb barauf febe, baf? bie Serleitj»

ung „sine diminutione, sine pactis et reversalibus" gefdjetje, unb

bafj er feinen Sriefter in feinem ©efanate ofjne gebörige Snoeftitur

ss

den Erben eines Pfarrers 2 Thlr., von denjenigen eines Kaplans
1 Thlr., für den sogenannten Dekanatsmonat zu fordern habe.

Die Erben sollen sodann für einen Verweser sorgen. Diese

Bestimmung wurde 1761 erneuert, 1765 aber aufgehoben und die

obigen allgemeinen Verordnungen traten wieder in Kraft. 1761

war auch bestimmt worden, daß die Opfer während des Dekanatsmonates

den Armendes Ortes zufallen sollen, 1765 wurde auch in
dieser Beziehung wieder die alte Nebung eingeführt, nach welcher sie

dem Dekane gehören.
5«. Bezüglich der vakanten Benefizien überhaupt

verordnen die tüonstitutioues Svneclales von 1492:
Um längere Vcckaturen der Benefizien zu vermeiden, soll der

Dekan bei den Kapitelsversammlungen sich erkundigen, welche

Benefizien unbesetzt seien, wie lange die Vakatur bereits daure, und

wer das Patronatsrecht auszuüben habe. Hierüber hat er unter

Strafe von 2 fl. innerhalb eines Monats an den Bischof oder

dessen Generalvikar zu berichten. Hat jemand durch päpstliche

Verleihung ein Benefizium erhalten, so hat der Dekan hierüber
ebenfalls dem Bischöfe Anzeige zu machen. Innerhalb eines

Monats von der Publikation dieser Constitution an soll der Dekan

alle Benefiziateti, über deren Investitur er keine Gewißheit hat,

auffordern, die bezügliche bischöfliche Urkunde vorzuweisen. Auch

soll Jeder, der in Zukunft ein Benefizium erhält, feinen titulus
investitura? dem Dekane zur Einsicht mittheilen. Widerspänstige

sind vom Dekane im Namen des Bischofs zu suspendiren. Hält
der Dekan diese Verordnung nicht ein, so ist er selbst ipso tuet«

fuspendirt. Nach bisheriger Uebung hat der Dekan das Recht,
vakante Pfründen einen Monat lang durch taugliche Priester
versehen zu lassen, soll aber der Verwefer noch länger funktioniren,
fo ist hiefür die Genehmigung der bischöfl. Curia einzuholen.
Unbekannte Priester, insbefonders flüchtige Mönche, soll der Dekan

nicht dulden. Ganz die gleichen Verordnungen geben die Statuta,
Svnoclalia von 1567 (t«1. 177 bis 179), die Ooust. Svnociales

von 1609 aber beschränkten sich darauf, den Dekan zu verpflichten,
daß er für Besetzung der Pfründen innerhalb der durch das
kanonische Recht festgesetzten Zeit sorge, und darauf fehe, daß die Verleihung

„sine climiuutiens, sius paetis et rsversalibus" geschehe, und

daß er keinen Priester in seinem Dekanate ohne gehörige Investitur
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ein Senefijium »erfetjen laffe (p. 122 uub 141). ©ie affgem.

HapitelSftatuten »on 1625 beftimmen, bat) ber ©efan bejüglidj
foldjer Seneftjien, bie längere Seit »afant finb, eruire, ob für bie

Sticbtbefetjung bie Bifdjöftidje ©enebmigung eingetjolt roorben fei, unb

rooju bie ©infünfte »erroenbet roerben.

Sdjon im 17. Sabrb- batten bie ©efane bie Sefugnifj, Srie»
fter üjreS HapitelS pro cura animarum ju prüfen unb »ou 1735
bis jur Slbtreitnung »on ©onftanj rourbe ibnen audj regelmäßig
bie Soffmadjt erttjeilt, bte approbation „ad tempus vel absolute"

ju geben, ©ine SluSnabme bilbeten nur ©eiftlidje aus fremben

©iöjefen, roeldje ftdj in ©onftanj ju ftetten batten, unb bie ©on»

»entuaten »on ©infiebeln, roeldje gemäfj ©oncorbat mit bem

Slbte bie Sefugnifj jur SluSübung ber ©eetforge bireft »on ©ou»

ftanj erfjietten.
©ie Sttfiattatiott ber Sfarrer, über roeldje bie attg. ©tatuten

»on 1625 genaue Sorfdjriften geben, rourbe ftets burdj ben ©efan

»orgenommen.
6°. ©ie Statuta Synod, »on 1567 (fol. 181) legen bem ©e»

fane bte SfUdjt auf, mit bem Hammerer bie bifdjöfiidjen ©infünfte
getteu etnjujieben, nämlidj baS cathedraticum, bie primarios
fructus unb bie subsidia charitativa.

gerner »erpffidjteten bie bifdjöftidjen Serorbnungen ben

©efan, bte HapitelSoerfammlungen regelmäßig abjubatten, in fei»

nem Hapitel ju roobnen unb bem Sifdjöfe jäbrlicb Stedjenfdjaft ab--

jtttegen.l)

b. 2>er tamtnerer.

©iefer ift ber erfte ©etjilfe unb ©tettnertreter beS ©efanS,

foroie Serroatter ber HapitelSfaffe.
©ie Statuta Synod, »on 1567 fdjteiben ibm »or, baf) ex ben

©efan in feinem Slmte unterftüfje unb mit ibm ben SBanbet unb
baS SBirfen ber ©eifttidjen überroadje. ©r foli feine ungerootjnten
unb unerlaubten Slbgaben forbern, bem Hapitel forootjl als bem

bifdjöfl. ©eneratöifar ben ©ib leiften unb Seiben Stedjnung fteffen.

©ie ©onftitut. ©nnobateS »on 1609 »erpflidjten ibn jur Stufftdjt

») Const. Synod, »ok 1492 u. Statut. Synod, »on 1567 fol. 184. £itu=

litt toutbe bet ÎJeïau: „Reverendissimus, Pranobilis et Eximius Dominus,
Dominus "

2«

ein Benefizium versehen lasse (p. 122 und 141). Die allgem.
Kapitelsstatuten von 1625 bestimmen, daß der Dekan bezüglich

solcher Benefizien, die längere Zeit vakant sind, eruire, ob für die

Nichtbesetzung die bischöfliche Genehmigung eingeholt morden sei, und

wozu die Einkünfte verwendet werden.

Schon im 17. Jahrh, hatten die Dekane die Befugniß, Priester

ihres Kapitels pro eura animaruin zu prüfen und von 173S
bis zur Abtrennung von Constanz wurde ihnen auch regelmäßig
die Vollmacht ertheilt, die Approbation ,,acl ternpus vsl absolute"
zu geben. Eine Ausnahme bildeten nnr Geistliche aus fremden
Diözesen, welche sich in Constanz zu stellen hatten, und die
Conventualen von Einsiedeln, welche gemäß Concordat mit dem

Abte die Befugniß zur Ausübung der Seelsorge direkt von
Constanz erhielten.

Die Installation der Pfarrer, über welche die allg. Statuten
von 162S genaue Vorschriften geben, murde stets durch den Dekan

vorgenommen.
6». Die Statuta Lvneci. von 1567 (K>1. 181) legen dem

Dekane die Pflicht auf, mit dem Kammerer die bischöflichen Einkünfte
getreu einzuziehen, nämlich das eatkeciratieuiu, die primaries
lruetus und die subsiclia ebaritativa.

Ferner verpflichteten die bischöflichen Verordnungen den

Dekan, die Kapitelsversammlungen regelmäßig abzuhalten, in
seinem Kapitel zu wohnen und dem Bischöfe jährlich Rechenschaft

abzulegen, l)
b. Der Kammerer.

Dieser ist der erste Gehilfe und Stellvertreter des Dekans,

sowie Verwalter der Kapitelskasse.

Die statuta Lvnoci. von 1567 schreiben ihm vor, daß er den

Dekan in seinem Amte unterstütze und mit ihm den Wandel uud

das Wirken der Geistlichen überwache. Er soll keine ungewohnten
und unerlaubten Abgaben fordern, dem Kapitel sowohl als dem

bischöfl. Generalvikar den Eid leisten und Beiden Rechnung stellen.

Die Constitut. Synodales von 1609 verpflichten ihn zur Aufsicht

t) Lonst. 8vno<Z. vo» 1492 u. Ststut. svnoci. von 1567 toi. 1S4. Titu-
lirt wurde der Dekan: ..Hevvrenclissimiis, ?r«nobili» st Lximins »«minus,
»«minus "
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über ben Baulidjen Suftanb ber Sfritubbäufer unb jur ©injiebung
ber ©infünfte forootjl beS HapitelS, als beS SifdjofS unb beS Sltdji»

biafons, foroie atter ©elbftrafen ber ©lerifer.
©ie fiapitetSftatuten »on 1377 unb 1506 beftimmen, bafj ber

Hammerer alte ©infünfte beS Hapitets einjiebe uub jätjrlictj bem

©efan unb gefammten Hapitet, ober roenigftenS brei »on lefjtern
geroäblten Hapitularen, Stedjnung ablege. Sludj bie bifdjöftidjen
©onfolationen Ijat er ehtjujieben, ift aber felbft, roie ber ©efan,
»on biefer SIBgaBe Befreit, gür feine biefjbejüglidje SDtütje fatten

ibm 2 U Sfg. (1377) ober 2 U QeUx. (1506) ju.1)

c. ©ertarc.

Sn unferm Hapttel roirb baS Slmt ber Sertare erft in bem

HapttelSprotofoffe »on 1643 erroärjnt. Db es bereits frütjer be»

ftanben, ift baber ungeroifj. ©aS Sierroalbftätter Hapitet batte

bereits im 16. Sabrb- ©ertare. ®ie Statuta Synod, non 1567 teben

»on »ierStöujen, roeldje bent ©efane in jebem Hapitet beigegeben finb.
©ie allgemeinen HapttetSftatuten »on 1625 beftimmen:
©ie einjetnen Hapitel föffen in mebrere genau abgegränjte Sejirfe

ober Sîegiunïeln abgeheilt roerben. ©iefen Sejirfen foff je ein ©es

putat (Sejtar) »orftetjen. ©iefer tjat ben SBanbet ber ©eiftlidjen,
ben Suftanb ber Hirdjen 2C. jtt beauffidjtigen unb bem ©efane bar=

über ju beridjten. ©ie ©eputaten ober Sertare bilben ben Statb.

beS ©efanS unb entfdjeiben mit biefem in roidjtigeren HapitetSan»

gelegeittjettett. Sn unferm %etanaie tjätten fte gemäfj ben oben

angefübtten Sefdjlüffen monatlidje Honfetenjen ju batten.

Unfer Hapitet jäbtte »or 1649 fedjS Sertariate, nämlidj 3tap=

perSronl, Ujnadj, ©laruS, SJtardj, Qöfe unb Saben.
©er Seftar rourbe geroöbnlidj auS feinem Sejitfe geroäljlt,

bodj fommen in biefer Sejiebung SluSnab.men »or.

d. gsifdjóftiàje tommiffare.

SBenn audj ben ©efanen bie Slufftdjt über ben ©teruS unb bie

©orreftion Heiner gebter beSfelben übertragen roar, fo ftanb ibnen

l) âtlg Sammeter unfereg Saßitelg roerben »or ber ^Reformation genannt :

1394 Qixoalb TOüliftetn, Pfarrer in «Käuneborf, 1420 3ob. Grutier Vicarus

perpetuus in ïbalrotit unb 1525 §ilaiiug Seutpriefter in ÏRetten.

(Wiitgäbeilt ». £tii. Dr älruolb DïiifdjeletJ.

2S

über den baulichen Zustand der Pfründhäuser und zur Einziehung
der Einkünfte sowohl des Kapitels, als des Bischofs und des

Archidiakons, sowie aller Geldstrafen der Cleriker.
Die Kapitelsstatuten von 1377 und 1506 bestimmen, daß der

Kammerer alle Einkünfte des Kapitels einziehe und jährlich dem

Dekan und gesammten Kapitel, oder wenigstens drei von letztern

gewählten Kapitularen, Rechnung ablege. Auch die bischöflichen

Consolationen hat er einzuziehen, ist aber selbst, wie der Dekan,

von dieser Abgabe befreit. Für seine dießbezngliche Mühe fallen
ihm 2 A Pfg. (1377) oder 2 A Hellr. (1506) zu/)

v. Sextare.

Jn unserm Kapitel wird das Amt der Sextare erst in dem

Kapitelsprotokolle von 1643 ermähnt. Ob es bereits früher
bestanden, ift daher ungewiß. Das Vierwaldstätter Kapitel hatte

bereits im 16. Jahrh. Sextare. Die Ltuintg. Svnocl. von 1567 reden

von vier Rüthen, welche dem Dekane in jedem Kapitel beigegeben find.
Die allgemeinen Kapitelsstatuten von 1625 bestimmen:

Die einzelnen Kapitel follen in mehrere genau abgegränzte Bezirke
oder Regiunkeln abgetheilt werden. Diesen Bezirken soll je ein

Deputat (Sextar) vorstehen. Dieser hat den Wandel der Geistlichen,

den Zustand der Kirchen zc. zu beaufsichtigen und dem Dekane
darüber zu berichten. Die Deputaten oder Sextare bilden den Rath
des Dekans und entscheiden mit diesem in wichtigeren
Kapitelsangelegenheiten. Jn unserm Dekanate hatten sie gemäß den oben

angeführten Beschlüssen monatliche Konferenzen zu halten.
Unser Kapitel zählte vor 1649 sechs Sextariate, nämlich

Rapperswyl, Uznach, Glarus, March, Höfe und Baden.

Der Sextar wurde gewöhnlich aus seinem Bezirke gewählt,
doch kommen in dieser Beziehung Ausnahmen vor.

cl. Bischöfliche Kommissare.

Wenn auch den Dekanen die Aufsicht über den Clerus und die

Correktion kleiner Fehler desselben übertragen mar, so stand ihnen

l) Als Kammerer unseres Kapitels werden «or der Reformation genannt:
1394 Oswald Mülistein, Pfarrer in Männedorf, 1420 Joh. Trutler Viosrus

perpetuus in Thalwpl und 1525 Hilarius Leutpriester in Meilen.

(MitMheilt v. Hrn. Dr, Arnold Nüscheler).
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bodj feine etgentlidje ©ertdjtsbarfeit ju. ©iefe übte aufjer bem

Sifdjöfe in ältefter Seit ber Strdjibiafon aus. SUS fpäter bie Se=

fugniffe ber Slrdjibiafonen an ben ©eneralnifar übergingen, rourbe

baburdj bie SluSübung ber firdjltdjen ©etidjtsbarfeit centralifirt.
Siile Streitigfeiten fottten in ©onftanj itjre ©ntfajeibung finben.
©aS tjatte aber in einer fo auSgebetjnten ©iöjefe, roie ©onftanj
roar, feine grofjen Suconnenieujen. ©aber fatj fidj ber Sifdjof »er»

antafjt, für entferntere SiStbumStbeiteHommiffare ju ernennen, roetdje

fidj befonberS mit ben ©beftreittgfeiten ju befaffen unb audj in an=

bera gälten bie Seugen ju »ertjören Ratten. SUS foldjer bifdjöflidjer
Hommiffar für Süridj erfdjeint 1502 Seter Steumatjer, an beffen

Stelle ber Sifdjof im gteidjen Sabre auf Slnfudjen unb Sorfcblag
beS StatbeS ben Ëavlan geinridj Uttinger ernennt. SluS ben be»

jüglidjen Bifdjöfiidjen SdjreiBen gebt bernor, bafj bamalS Seber,
ber Hommiffar roerben foffte, »orljer 3 SJtonate tang »on einem

bifdjöfl. fèofnotar in ©onftanj in'S firdjtidje ©eridjtSöerfatjren ein»

geführt rourbe.1)
©en 26. gebr. 1544 erfdjeint SartbolomäuS fèufer Sfarrer

auf ber Ufnau als Hommiffar2), unb nadj bem Stefrologium beS

HapitelS befleibete ©eorg ©ettigboffer, Sfarrer »on StapperSropI,3)
roeldjer 1569 ftarb, ebenfalls biefeS Stmt. Son ba an beftanb

fortbauernb ein Hommtffariat in StapperSropI. ©laruS erhielt
1678 ein foldjeS. ©er fdjropjerifdje Slntbeil unfereS Hapitets ftanb
unter bem 1688 errtàjteten Hommiffariate ©djronj. ©eit 1745

finben roir in ber SJtardj einen Steffcertreter beS HommiffarS
im innern Sanbe ©djropj. ©erfelbe rourbe ttjeilê Slftuar,
tfjeilS Sijefommiffar, fpäter aber ©ubfommiffar genannt. 1808
rourben audj bte Sejirfe Qöfe unb ©infiebeln biefem ©ubfommif»

far unterftefft. ©agegen erboben bie betreffenben SejirfSrätfje Se»

fdjroerbe, unb eS »erfügte baber baS Drbinariat b. 10. Stprit 1811,
baê ber Sejirf ©infiebeln roieber bem HommiffariatSfreife ©djropj
jugetbettt roerbe. ©en ©inroobnera ber Qöfe SBofferau unb

») ©efdjidjtgftb. 33b. XXXIII. ©. 49 unb 50.

2) TOittb. beg P. 3ufiug Sanbolt.

3) Seifeibe roat 1667 mit ®eotg gind, Sfatrer »on SJaben alg Vertreter
ber Sapitel 3üridj uno 3tegengbetg auf bet ©iöjefanfijtiobe in Sonftanj. (Statut-
Synodalia »on 1567 fol. 286).

2«

doch keine eigentliche Gerichtsbarkeit zu. Diese übte außer dem

Bischöfe in ältester Zeit der Archidiakon aus. Als später die

Befugnisse der Archidiakonen an den Generalvikar übergingen, murde

dadurch die Ausübung der kirchlichen Gerichtsbarkeit centralisât.
Alle Streitigkeiten sollten in Constanz ihre Entscheidung finden.
Das hatte aber in einer so ausgedehnten Diözese, wie Constanz

war, seine großen Jnconvenienzen. Daher sah sich der Bischof
veranlaßt, für entferntere Bisthumstheile Kommissare zu ernennen, welche

sich besonders mit den Ehestreitigkeiten zu befassen und auch in
andern Fällen die Zeugeu zu verhören hatten. Als solcher bischöflicher

Kommissar für Zürich erscheint 1502 Peter Neumayer, an dessen

Stelle der Bischof im gleichen Jahre auf Ansuchen und Vorschlag
des Rathes den Kaplan Heinrich Uttinger ernennt. Aus den

bezüglichen bischöflichen Schreiben geht hervor, daß damals Jeder,
der Kommissar werden sollte, vorher 3 Monate lang von einem

bischöfl. Hofnotar in Constanz in's kirchliche Gerichtsverfahren
eingeführt wurde/)

Den 26. Febr. 1544 erscheint Bartholomäus Huser Pfarrer
auf der Ufnau als Kommissars, und nach dem Nekrologium des

Kapitels bekleidete Georg Dettighoffer, Pfarrer von Rapperswyl/)
welcher 1569 starb, ebenfalls dieses Amt. Von da an bestand

fortdauernd ein Kommissariat in Rapperswyl. Glarus erhielt
1678 ein folches. Der fchwyzerifche Antheil unseres Kapitels stand

uuter dem 1688 errichteten Kommissariate Schwyz. Seit 1745

finden wir in der March einen Stellvertreter des Kommissars
im innern Lande Schwyz. Derselbe wurde theils Aktuar,
theils Vizekommissar, später aber Subkommissar genannt. 1808
wurden auch die Bezirke Höfe und Einfiedeln diesem Subkommissar

unterstellt. Dagegen erhoben die betreffenden Bezirksräthe
Beschwerde, und es verfügte daher das Ordinariat d. 10. April 1811,
daß der Bezirk Einfiedeln wieder dem Kommisfariatskreise Schmyz

zugetheilt werde. Den Einwohnern der Höfe Wollerau und

') Geschichtsfrd. Bd. XXXIII. S. 49 und 50.

2) Mitth. des Justus Landolt.

b) Derselbe war 1667 mit Georg Finck, Pfarrer von Baden als Vertreter
der Kapitel Zürich und Regensberg auf der Diözesansynode in Conftanz. (Ststut-
8vno<Z«Iis von 1567 toi. 236).



27-

ftfon rourbe burdj ©efret »om 9. Slpril 1812 freigeftefft, fidj in
©tjeangetegenbeiten an ben ©ubfommiffar ber SJtardj ober an ben

Hommiffar in ©djronj ju roenben. Stodj im Sertrage beS ©tan»

beS ©djropj mit bem Sifdjofê »on ©fjur ». 3. Slug. 1824 ift für
bie SJtardj nur ein ©ubfommiffar in SluSfidjt genommen, attein

bereits 1831 roirb ©efan ©angpner im ©ataloge beS Hapitets ein»

fadj Hommiffar genannt unb burdj bifdjöfl ©efret com 26. gebr.
1859 rourbe bas Hommtffariat ©djropj auSbrüdtidj auf bie Se»

jirfe ©djropj, ©erfau, ©infiebeln unb Hüfjnadjt befdjränft1)
©ie Soïïmadjten einiger bifdjöflidjer Hommiffare waren feljr

auSgebebnt. ©o erftredten fidj bie Sefugniffe bes HommiffarS »on

Sujern auf bie »erfdjiebenften ©ebiete ber bifdjöfl. StegierungSge»

roatt.2) ©ie Hommiffare »on StapperSropI unb ©laruS batten fidj
jebodj blofj mit ©tjeftretttgfeiten unb mit Suformatinprojeffen übet»

tjaupt ju befaffen. S" ©befadjen bilbeten fie bie erfte ridjterltdje
Snftanj. ©ie Slftuare unb ©ubfommiffare ber SJtardj roaren nur
Steferenten beS HommiffarS in ©djropj.

©in aufjerorbentttdjer^ Hommiffar ober Bifdjöfl. ®e»

vutat rourbe l8l5^»on @enerat»tfar ©ölblin ». SEiefenau
ernannt, ©ie Stidjtung SBeffenbergS roar audj im fdjroetjerifdjen
Slntljeile ber ©iöjefe ©onftanj »on tiefgetjenber SBirfung. @o gab
es im Sejirfe UjnadjsStapperSropt befonberS eifrige Slnbänger ber

eingefübrten Steuerungen, ©benfo ftanb ©efan ©angpner »on
Sadjen in intimen Sejiebungen ju SBeffenberg, ber itjm öfters

etgentjänbig fdjrieb unb ibn roegen beS ©iferS lobte, mit bem ex

feine Slnorbnungen burdjfütjrte.
SltS Stopft ©ötbtin im Stuftrage beS SapfteS bie Serroaltung

ber abgetrennten SiStbumStljeile übetnaljm, eradjtete er eS für
feine Sfttdjt, bem SteuerungSgeifte entgegenjutreten. ©afür beburfte

er aber foldjer ©teffnerteter, bie gtetdjer ©efinnung mit üjm roaren.

©aber ernannte er am24. gebr. 1815 ben P. SJtarianuSjger*
jog aus bem ©tifte ©infiebeln, Sfarrer in greienbadj, ju feinem

©eputaten für bie Hapitet Süridj » SJtardj unb Ujnadj. Stadj er»

battener Slnjeige biefer Ernennung berief ©efan ©angpner auf ben

2. SJtärj ein aufjerorbenfttdjeS Hapitet nadj Sadjen. Sluf bemfelben

') Nothing, 33igtbum§»etbanbtungen ©. 404—409.
2) ©iebe ©egeffet Sftedjtôgefcb. 33b. IV. ©. 501.
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sikon wurde durch Dekret vom 9. April 1812 freigestellt, sich in
Eheangelegenheiten an den Subkommissar der March oder an den

Kommissar in Schwyz zu wenden. Noch im Vertrage des Standes

Schwyz mit dem Bischöfe von Chur v. 3. Aug. 1824 ift für
die March nur ein Subkommissar in Ausficht genommen, allein

bereits 1831 wird Dekan Gangyner im Catalogs des Kapitels
einfach Kommissar genannt und durch bischöfl. Dekret vom 26. Febr.
1859 wurde das Kommissariat Schwyz ausdrücklich auf die

Bezirke Schwyz, Gersau, Einstedeln und Küßnacht beschränkt^)

Die Vollmachten einiger bischöflicher Kommissare waren sehr

ausgedehnt. So erstreckten sich die Befugnisse des Kommissars von
Luzern auf die verschiedensten Gebiete der bischöfl. Regierungsgewalt/)

Die Kommissare von Rapperswyl und Glarus hatten sich

jedoch bloß mit Ehestreitigkeiten und mit Jnformativprozessen
überhaupt zu befassen. Jn Ehesachen bildeten sie die erste richterliche

Instanz. Die Aktuare und Subkommissare der March waren nur
Referenten des Kommissars in Schwyz.

Ein außerordentlicher^ Kommissar oder bischöfl.

Deputat murde 1815 V0N Generalvikar Göldlin v. Tiefenau
ernannt. Die Richtung Wessenbergs war auch im schweizerischen

Antheile der Diözese Constanz von tiefgehender Wirkung. So gab
es im Bezirke Uznach-Rapperswyl besonders eifrige Anhänger der

eingeführten Neuerungen. Ebenso stand Dekan Gangyner von
Lachen in intimen Beziehungen zu Wessenberg, der ihm öfters

eigenhändig schrieb und ihn wegen des Eifers lobte, mit dem er

feine Anordnungen durchführte.
Als Propst Göldlin im Auftrage des Papstes die Verwaltung

der abgetrennten Bisthumstheile übernahm, erachtete er es für
feine Pflicht, dem Neuerungsgeiste entgegenzutreten. Dafür bedurfte

er aber folcher Stellverteter, die gleicher Gesinnung mit ihm waren.
Daher ernannte er am 24. Febr. 1815 den MarianusHer-
zog aus dem Stifte Einsiedelu, Pfarrer in Freienbach, zu seinem

Deputaten für die Kapitel Zürich-March und Uznach. Nach

erhaltener Anzeige dieser Ernennung berief Dekan Gangyner auf den

2. März ein außerordentliches Kapitel nach Lachen. Auf demselben

t) Kothing, Bisthumsverhandlungen S. 404—409.

y Siehe Segesser Rechtsgesch. Bd. IV. S. 501.
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tourbe bet ©efan Beauftragt, Beim ©eneraftnfar S djritte ju tbun,
bamit P. SJtarianuS feines StmteS entboben roerbe. Sn gotge ber

barauf gemadjten Sorftettungen fdjreibt £e|terer ben 1. Slpril an
ben ©efan: ©ie Soffmadjten, roeldje er erbalten, befdjränfen roeber

bie Stedjte beS ©efanS, nodj beS HommiffarS. ©urdj biefe ©men»

uititg beabfidjtige ber ©eneralnifar nur ben conftanjifdjen Steue»

rungen, roetdje ben tjl. Sater fo fetjr betrüben, entgegenjurotrfen,
bie tjterardjtfdjeu Stedjte unb Qudjt ber Hirdje aufredjt ju batten

unb ben ©efdjäftSgang Bei biefer roidjtigeu Slenberttng ber ©ittge

ju forbern. ©er neueritanitte ©eputat »erorbnet baber, bafj bte

beutfdjen Stitualien abgefdjafft unb bte ©eifttidjen jum püitftttdjen
Srentergebete angebalteu roerben. Sut ©anon ber SJteffe foffen bie

SBorte „pro Antistite nostro Francisco Bernardo" eingefdjaltet
roerben. ®er ©eneralnifar felbft erflärte burdj Sdjreiben »om 7.

Stprit, bafj bie SJlafjregel nur eine proniforifdje fei, nämlidj „usque

dum animorum quies ecclesiasticaque restituta sit pax." Sluf
perfönlidje ©infpradje beS ©efanS in Sero» SJtünfter nabm fobann
ber ©eneralnifar nodj im gteidjen SJÎonate feine SJtafjregel jurüd.

IO. ierjetfJimlJ ber fekaitf.1)

1°. Dtto ». ßottingen, Seutpriefter ju Hildjberg unb
©efan 1248 —1266. ©r erfdjeint juerft Bei jroei Setebnungeu
beS in feiner Sfarrei am SllbiS gelegenen HlofterS ber Sdjroeftern
am SJtartenberg, battrt 1248 unb 1250 (Slrdji» SBurmSbadj unb
Simmlers SJîffr. Stabtbt. Sdj- I p. 6.), fobann 1257 als S"s
baber ber tapette genannt SBafferfirdje in Suridj (Steugart 6. ©.
II. p. 215), ferner 1259 als Seu0e bei ber ©rünbung beS Hlo»

fterS SBurmSbadj (Herrgott g. b. Q. II. p. 358), enblidj 1266

mit feinem Steffen Stubotf als ©rblebenSbefüjer eines ber Slbtei

Süridj gebörigen Kaufes unb trotte beim Dberborftbore biefer

Stabt (SBtjfj U. b. St. S- dl0. 204). ©efan Dtto ftarb am 6.

SJtärj. (Anniv. prsep. thur.)

') gaft fämmtlidje Jiotijen übet bie ©efane »ot bet IRefots
mation, b. b. big Slbam 5ßto»fl, fin b roott lidj roiebergegebene 50Ht=

tbeilungen beg §tn. Dr. Slrnotb SJfiifdjeler iu 3üridj.
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wurde der Dekan beauftragt, beim Generalvikar Schritte zu thun,
damit Marianus feines Amtes enthoben merde. In Folge der

darauf gemachten Vorstellungen schreibt Letzterer den 1. April an
den Dekan: Die Vollmachten, welche er erhalten, beschränken meder

die Rechte des Dekans, noch des Kommissars. Durch diese Ernennung

beabsichtige der Generalvikar nur den constanzischen

Neuerungen, welche den hl. Vater so sehr betrüben, entgegenzuwirken,
die hierarchischen Rechte und Zucht der Kirche aufrecht zu halten
und den Geschäftsgang bei dieser wichtigen Aenderung der Dinge
zu fördern. Der neuernannte Deputat verordnet daher, daß die

deutschen Ritualien abgeschafft und die Geistlichen zum pünktlichen

Breviergebete angehalten werden. Jm Canon der Messe sollen die

Worte „pro ^utistits nostro Francisco lZsrnarcko" eingeschaltet
werden. Der Generalvikar selbst erklärte durch Schreiben vom 7,

April, daß die Maßregel nur eine provisorische sei, nämlich „us-
quo clmu äniluormu quies ecelLsissticaque rsstitutu sit MX." Auf
persönliche Einsprache des Dekans in Bero-Münster nahm sodann
der Generalvikar noch im gleichen Monate seine Maßregel zurück.

10. Verzeichniß der Dekane.')

1«. Otto v. Hottingen, Leutpriester zu Kilchberg und
Dekan 1248 — 1266. Er erscheint zuerst bei zmei Belehnungen
des in seiner Pfarrei am Albis gelegenen Klosters der Schwestern

am Marienberg, datirt 1248 und 12S0 (Archiv Wurmsbach und
Simmlers Mskr. Stadtbl, Zch. I p, 6.), sodann 1257 als
Inhaber der Kapelle genannt Wasserkirche in Zürich (Neugart C. D.
II. p. 215), ferner 1259 als Zeuge bei der Gründung des

Klosters Wurmsbach (Herrgott g. d. H. II. p. 358), endlich 1266
mit seinem Neffen Rudolf als Erblehensbesitzer eines der Abtei

Zürich gehörigen Hauses und Trotte beim Oberdorfthore dieser

Stadt (Wyß U. d. A. Z. N°. 204). Dekan Otto starb am 6.

März. (^,nniv. prssp, tliur.)

>) Fast sämmtliche Notizen über die Dekane vor der
Reformation, d.h. bis Adam Propst, sindwörtlich wiedergegebene
Mittheilungen des Hrn. Dr. Arnold Nüscheler iu Zürich.
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2°. Slrnolb, roirb 1259 unb 1261 Haplan in StapperSs
to tjl (Qetq. II. p. 358 unb 372) uttb erft 1^75 ©efan bafelbft

genannt (gretb. ©. SI. I. p. 222). ©ein für bie bamalige S"*
großes Sermögen beftebettb in 56 l/s SRatt ©ilber unb 30 ©imer
SBein »ermaajte er burdj le|troittige Serfügung »om Sabre 1278

auSfdjliefjltd) einer Slnjabt geiftttdjer Horporationen uttb Serfonen.

(So. St. S- Oom. 21. U. St°. 35.)
3°. SlnbreaS, Sfarrer unb ©efan ber Hirdje St. Seter in

Süridj, ftarb b. 10. gerbftm. 1285. (Anniv. thuric.)
4°. SobanneS, ©efan 1285—1291 »ergabte als 2eutprte=

fter in SarmenSftorf bem Hlofter grauenujat im Sabre 1276

ein S^auê in Sremgarten, ein ©ut in ©armenSftorf unb einen Qof
am JgeiterSberg, traf fobann 1279 tjinfictjtlictj feiner Senkungen
in Sarmenftorf eine legtroittige Serfügung, unb fdjenfte fie als
ein einiges Silmofen bemfelben ©otteStjaufe. (©. g. 132/33).
Snjroifdjen rourbe er Steftor ber Hirdje in SBäbiSroil unb roar
fdjon am 4. SJtärj 1285, atfo nodj ju Sebjetten feines SorgängerS,
©efan, in roeldjer ©igenfdjaft er mit ben Htöftern ©appel uub

grauenttjat roegen ber Stuçniefjung gefdjenften ©üter »erbanbelte.

(SJteier ». ft." Steg. &avx>. St». 127, ©efdjfrb. III. 171). @r»er»

jidjtete audj 1290 auf |jauS unb gofftatt in Süridj, bie et als

©rblrtjen ber bortigen Slbtei befeffen batte ju ©unften beS HlofterS

SBettingen. (SBpfj U. b. I. S- 3t°. 328) unb roirb am 10. S"tt
1291 als tobt erroäbnt. (Qexq. ©. b. Q. III. p. 546).

5°. 3t idj roin „©efan in Süridj" erfdjeint urfunblid) ben

25. gebr. 1806.0
6°. Sotjann e S, roar »ermutbttdj 1324 Seutpriefter in 3Jtei=

t'en unb ©efan beS Hapitets, inbem biefeS bamalS »on feinem

Sfarrorte ben Stamen trug. 1336 erfdjeint er als Haplan ber

SBafferftrdje in Süridj unb Qeuqe üei einem ©ütertaufdje
jroifdjen ber Sropftei Süridj uub bem Hlofter Stüti. (©tS: SI. S-

Q. SI. SJt. 66). Sm Sabrjettbudje ber erftern ift er forootjl am

9. Slpril, als 4. Stoübr. eingetragen, beibe SJcale mit bem Sufa|e:

*) 2Ritth. beg P. ^uftug Sanbolt. ©iefer ©efan ift wobt tbentifdj mit
„Winwtn", weichet im Sabrjettbudje ber 5pro»fiei £nxì&) oX)nt 3aljregjabl beim

4. 2lug. alg ©etau beg tafcitetg 3und) erwähnt wirb.

s»

2«. Arnold, wird 12S9 und 1261 Kaplan in Rapperswyl

(Herg. II. n, 358 und 372) und erst 1275 Dekan daselbst

genannt (Freib. D. A. I. p. 222). Sein für die damalige Zeit
großes Vermögen bestehend in 56 V» Mark Silber und 30 Eimer
Wein vermachte er durch letzlwillige Verfügung vom Jahre 1278

ausschließlich einer Anzahl geistlicher Korporationen und Personen.

(Sts. A. Z. Obm. A. U. N°. 35.)
3«. Andreas, Pfarrer und Dekan der Kirche St. Peter in

Zürich, starb d. 10. Herbstm. 1285. lAnniv. tkurie.)
4«. Johannes, Dekan 1285—1291 vergabte als Leutpriester

in Sarmensstorf dem Kloster Frauenthal im Jahre 1276

eiu Haus in Bremgarten, ein Gut in Sarmensstorf und einen Hof
am Heitersberg, traf sodann 1279 hinsichtlich seiner Besitzungen

in Sarmenstorf eine letztmillige Verfügung, und schenkte sie als
ein ewiges Almosen demselben Gotteshause. (G. F. 132/33).
Inzwischen wurde er Rektor der Kirche in Wädiswil und war
schon am 4. März 1285, also noch zu Lebzeiten seines Vorgängers,
Dekan, in melcher Eigenschaft er mit den Klöstern Cappel und

Frauenthal wegen der Nutznießung geschenkten Güter verhandelte.

(Meier v. K.'Reg. Capv. N». 127, Geschfrd. III. 171). Er
verzichtete auch 1290 auf Haus und Hofstatt in Zürich, die er als
Erblehen der dortigen Abtei besessen hatte zu Gunsten des Klosters

Wettingen. (Wyß U. d. A. Z. N». 328) und wird am 10. Juli
1291 als todt erwähnt. (Herg. G. d. H. III. u. 546).

5«. Rich win „Dekan in Zürich" erscheint urkundlich den

25. Febr. 1306. l)
6«. Johannes, war vermuthlich 1324 Leutpriester in Meilsen

und Dekan des Kapitels, indem dieses damals von seinem

Pfarrorte den Namen trug. 1336 erscheint er als Kaplan der

Wasserkirche in Zürich und Zeuge bei einem Gütertausche

zwischen der Propstei Zürich und dem Kloster Rüti. (Sts: A. Z.
H. A M. 66). Jm Jahrzeitbuche der erstern ist er sowohl am

9. April, als 4. Novbr. eingetragen, beide Male mit dem Zusätze:

t) Miltb. des Justus Landolt. Dieser Dekan ist wohl identisch mit
„Rinwin", welcher im Jahrzeitbuche der Propstei Zürich ohne Jahreszahl beim

4. Aug. als Dekau des Kapitels Zürich erwähnt wird.
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„Olim decanus in Meilen" foroie am frübern %aqe mit bex

Sabrjabl 1337.
©r »erorbnete unb bie Sropftei Süridj beftärigte, bafj am ©ants

ftage »or bem gefte ber Hreujerböbung, b. i. am Sage »or ber

©inroeibung bet SBafferfirdje, leitete »on bem Sropfte unb Hapitet
ber Hirdje Süridj projeffionSroeife unter Slbfingung »erfdjiebetter

geifttidjen ©efänge befudjt, unb an bie SLbetlnebmer biefer iganb»

lung gleidjrote an ben jeroeitigen Haplan ber SBafferfirdje IO fj.

»om SBeinberge beS ©tifterS in SJtetten, genannt SBagenberg, »er»

tbetlt roerben fotten. (Anniv. prsep thur.)
Sm Sabrjettbudje beS HlofterS gabr roirb beim 16. SJtärj als

tobt aufgefübrt Spannes genannt Sifdjof, Haptau an ber

SBafferfirdje unb einftiger ©efan in SJteilen.

7°. ©in ungenannter ©efan ertjtelt im S- 1341 ben bifdjöfl.

Sefebl jur @infe|ung eines Seutpriefter» in Hüfjnadjt. (©rjbifdjöft-
Slrdj. greib.)

8°. SobanneS, Seutpriefter ber Hirdje ©t. Seter in Sü=

rid) unb ©efan 1350—1361, Befräftigte 1350 mit bem Seutptie»

fter am ©rofjmünfter bie SluSfteuer ber neuen Sfarrfirdje ©djroan»
ben (©efdj. b. Hant. ©taruS p. 203) unb erliefe 1361 in ©e=

meinfdjaft mit bem jürcberifdjen Stitter unb Sürgermeifter Stübger

SJtanefj ein ©rfenntnifj betreffenb ben Sejug ber ©infünfte ber

Hirdje ©t Seter roäbrenb ber jebnjäbrigen Stbfe|ung ifjreê Htrdj»
berrn griebridj ». ©ttroangen. (©tS. 31. S- Sdj. Spit. Urf.)

9°. Stubolf, ©efan unb Seutpriefter in Stobrborf, fdjtidjtet
mit SettuS, ©efan in SJtettingen einen Herjenftreit jroifdjen bem

Sfarrer unb ber ©emeinbe SJtelttngen (Argovia 1862/3 p. 311).

gür feine Sabrjeit am 18. Stonember ftnb 2 Siertel Hernen geftiftet.
(Airniv. Rohrd.)

10». kubolf »on ©unbeltSbofen, ©efan 1395-1403,
rourbe 1379 »on Sifdjof geinridj »on ©onftanj als beftänbiger Sifar
ber Hirdje St. Seter in Süridj beftätigt (©tS. SI. S- Spit. U.).
SltS ©efan roobnte er 1395 ber ©rnennung beS SlegibütS Monter
aus ©djropj als Seutpriefter in Slltborf Bei (®g. VIII. 80), foroie

1397 einer SergaBung an beu St. 3JtartinS»3lltar in feiner Hirdje
(StS. 31. S- Sptt- U.). Sei einer notarialifdjen, 1398 iu feiner
SBotjnung ftattgefunbenen Urfunben»Sibimiruug nennt er fidj:
„©efan beS SanbbefanatS ber Hirdje ©t. Seter;" (®rb. S^- 3nfa-

so

„Olim àeeunuu iu Neileu" sowie am frühern Tage mit der

Jahrzahl 1337.
Er verordnete und die Propstei Zürich bestätigte, daß am Samstage

vor dem Feste der Kreuzerhöhung, d. i. am Tage vor der

Einweihung der Wafferkirche, letztere von dem Propste und Kapitel
der Kirche Zürich prozessionsweise unter Absingung verschiedener

geistlichen Gesänge besucht, und an die Theilnehmer dieser Handlung

gleichwie an den jeweiligen Kaplan der Wasserkirche 10 ß.

vom Weinberge des Stifters in Meilen, genannt Wagenberg,
vertheilt werden sollen, (^nniv. prssp ibur.)

Jm Jahrzeitbuche des Klosters Fahr wird beim 16. März als

todt aufgeführt Johannes genannt Bifchof, Kaplan an der

Wafferkirche und einstiger Dekan in Meilen.
7«. Ein ungenannter Dekan erhielt im I. 1341 den bischöfl.

Befehl zur Einsetzung eines Leutpriesters in Küßnacht. (Erzbifchöfl.

Arch. Freib.)
8«. Johannes, Leutpriester der Kirche St. Peter in

Zürich und Dekan 1350—1361, bekräftigte 1350 mit dem Leutpriester

am Großmünfter die Aussteuer der neuen Pfarrkirche Schmanden

(Gesch. d. Kant. Glarus p. 203) und erließ 1361 in
Gemeinschaft mit dem zürcherischen Ritter und Bürgermeister Rüdger
Maneß ein Erkenntniß betreffend den Bezug der Einkünfte der

Kirche St. Peter während der zehnjährigen Absetzung ihres Kirchherrn

Friedrich v. Ellwangs«. (Sts. A. Z. Zch. Spit. Urk.)
9«. Rudolf, Dekan und Leutpriester in Rohrdorf, schlichtet

mit Petrus, Dekan in Mellingen einen Kerzenstreit zwischen dem

Pfarrer und der Gemeinde Mellingen (^.rZovia, 1862/3 v. 311).

Für seine Jahrzeit am 18. November sind 2 Viertel Kernen gestiftet,

(^iuuv. Ilolrrà.)
10«. Rudolf von Gundeltshofen, Dekan 1395-1403,

murde 1379 von Bischof Heinrich von Constanz als beständiger Vikar
der Kirche St. Peter in Zürich bestätigt (Sts. A. Z. Spit. U.).
Als Dekan wohnte er 1395 der Ernennung des Aegidius Torner
aus Schwvz als Leutpriester in Altdorf bei (GF. VIII. 80), sowie

1397 einer Vergabung an den St. Martins-Altar in seiner Kirche

(Sts. A. Z. Spit. U.). Bei einer notarialischen, 1398 in seiner

Wohnung stattgefundenen Urkunden-Vidimirung nennt er sich:

„Dekan des Landdekanats der Kirche St. Peter;" (Grd. Zs. Jnstr.
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b. Stot. ©anjt. Steuamt), 1399 aber Bei einem ©utSnerfaufe ein»

fadj „©efan ju ©t. Seter" (@ts. SI. S- Sp. Urf). ©erfelbe roirb

jum le|ten SJtale erroäbnt 1405 (©tS. 31. S- $f-)/ unb er fdjeint
balb nadjber geftorben ju fein, ba 1408 fein Stadjfotger in ber

Seutpriefterei ©t. Seter »orfömmt (@tS. 31. S- StS. Sdj.).
11°. Stubotf SB in be g g er, ©efan 1419 — 1422, erfdjeint

juerft 1419 als Steftor in Sonen, roeldje Sfrünbe bamalS mit bem

grübmefjbenefijtum in StapperSropI »erbunben roar (©. S.Sl.grbg.),
bann 1420 als Steftor ber Hirdje in St uo leu (Sdjeudjjer dipi. helv.
St. S. Q.j, enblidj 1422 als Mvlan beè St. Hatbarinenal»
tarS in StapperSropI, ju roeldjer ©teile in jener Seit bie Sfarr»
pfrüube Stu ölen geborte.

12». Stento Ib, ©efan 1438-1440, fam 1437 ober 1438

mit bem Stbte »on ©infiebeln roegen ber erften grüdjte ber Hirdje
in SJt eilen überein uub ebenfo 1440 SebufS ©infe|ung beS

SJterner Stufi als beftänbigen SifarS in SJteilen (©. S. 21. grbg.).
Sietteidjt ift ber Stame biefeS ©efanS »erfdjrieBen unb berfelbe
bie gleidje Serfon roie

13«. Steinbarb ©tabler concorro, Seutpriefter in Ufnau
1415 — 1447. ©iefer roar 1441 ©efan, laut einer Uebereinfunft

jroifdjen bem Slbte »on Stüti unb ben Untertbanen ju SBangen,

betreffenb bie bortige Sfarrpfrünbe. (®mbe. Slrdj. SBangen.)
14°. Surfarb Sruber »on Sregenj, Seutpriefter ju St.

Seter in Süridj, erfdjeint 1451 bis 1470 als ©efan. 1453

faufte er jroei Sudjarten Sieben am Stofjmarfte in Süridj (StS. 31.

S- Sp. U.), 1458 ertjiett er ein Sermädjtni£ (StS. 31. S- H.u.@.
S. IV. 295), 1459 faufte er einen Qinè »on 2 S"©elbS (StS. 31.

S- D. S. U. 820) unb gab 1462 feine Swftimmung jur ©rünb=

ung ber Sfrünbe beS tjl. Sebaftian in ber Sfarrfirdje St. S^er
(Urf. b. Hdj. St. Seter). Stodj 1467—1470 entridjtete er bie

ftäbtifcbe Steuer (StS. St. S- St. S). Stadj feinem £obe rourbe

15°. SobocuS fèenSler »on gürftenberg Steftor ber Hirdje
in SBäbenSropl jum ©efan erroäblt. ©iefer fteuerte 1489 an
ben Sau beS ©rofjmünfterS in Süridj 9 ©ulben (StS. 31. Q.).
1492 nimmt er an ber ©iöjefanfpnobe in ©onftanj %x)exl.1)

») „©efdjichtgfreunb". 33. XXXIII. ©. 408.

SI
d. Not. Canzl. Neuamt), 1399 aber bei einem Gutsverkaufe
einfach „Dekan zu St. Peter" (Sts. A. Z. Sp. Ury. Derselbe wird
zum letzten Male erwähnt 140S (Sts. A. Z. Ks.), und er scheint

bald nachher gestorben zu sein, da 1408 sein Nachfolger in der

Leutpriesterei St. Peter vorkömmt (Sts. A. Z. Sts. Bch.).
11». Rudolf Windegg er, Dekan 1419 — 1422, erscheint

zuerst 1419 als Rektor in Jonen, welche Pfründe damals mit dem

Frühmeßbeneftzium in Rapperswyl verbunden war (E. B.A.Frbg.),
dann 1420 als Rektor der Kirche in Nuolen (Scheuchzer clivi, nelv.
St. B. Z.), endlich 1422 als Kaplan des St. Katharinenaltars

in Rapperswyl, zu welcher Stelle in jener Zeit die Pfarr-
pfründe Nuolen gehörte.

12«. Reinold, Dekan 1438-1440, kam 1437 oder 1438

mit dem Abte von Einsiedeln wegen der ersten Früchte der Kirche
in Meilen überein und ebenso 1440 Behufs Einsetzung des

Merner Linst als beständigen Vikars in Meilen (E. B. A. Frbg.).
Vielleicht ist der Name dieses Dekans verschrieben und derselbe

die gleiche Person wie
13«. Reinhard Stahler von Horw, Leutpriester in Ufnau

1415 — 1447. Dieser war 1441 Dekan, laut einer Uebereinkunft

zwischen dem Abte von Rüti und den Unterthanen zu Wangen,
betreffend die dortige Pfarrpfründe. (Gmde. Arch. Wangen.)

14«. Burkard Bruder von Bregenz, Leutpriester zu St.
Peter in Zürich, erscheint 1451 bis 1470 als Dekan. 1453

kaufte er zwei Jucharten Reben am Roßmarkte in Zürich (Sts. A.

Z. Sp. U.), 1458 erhielt er ein Vermächtniß (Sts. A. Z. K. u. G.

B. IV. 295), 1459 kaufte er einen Zins von 2 ê? Gelds (Sts.A.
Z. O. B. U. 820) und gab 1462 seine Zustimmung zur Gründung

der Pfründe des hl. Sebastian in der Pfarrkirche St. Peter
(Urk. d. Kch. St. Peter). Noch 1467—1470 entrichtete er die

städtische Steuer (Sts. A. Z. St. B.). Nach seinem Tode wurde
15«. Jodocus Heusler von Fürstenberg Rektor der Kirche

in Wädenswyl zum Dekan erwählt. Dieser steuerte 1489 an
den Bau des Großmünsters in Zürich 9 Gulden (Sts. A. Z.).
1492 nimmt er an der Diözesansynode in Constanz Theils)

') „Geschichtsfreund". B. XXXIII. S. 403.
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16°. Slbam Stopft, Seutpriefter in Dberfirdj, roirb bei

Seftätigung ber HapitelSftatuteu 1506 genannt.
17°. Sm Stamen eines ungenannten ©efanS beS Hapitets

„Süridjfee" erfdjeint b. 5. SJtärj 1541 ber Sfarrer »on Dberfirdj »or
Sanbammann unb Statb in Sdjropj mit bem Slnfudjen um obrig*
feitlidjeS ©infdjreiten gegen biejenigen Sriefter, roeldje bem ©efane unb

ben Statuten ben ©eljorfam »erroeigeru. ') Seiber gelang eS tro| äffen

Stadjforfdjungeu nidjt, ben Sîamen eines ©eïanS jroifdjen 1506

unb 1556 aufjufinben. SefouberS bleibt eS unbefannt, roer ju
Seiten ber Steformation bem Hapitel »orgeftaubeu babe.

18°. geinridj ©ajuter, Sfarrer »on ©laruS, erfdjeint 1556

als ©efan.2) Sm Sabrjeitbudj ©taras finbet ftdj auf ben 1.

©ept. folgenbe Eintragung: „QQtdidi geinridj ©djuler Sfarrberr
Sltbter juo ©taruS unb ©edjan beS Sitten Süridj ©appittets juo
StapperSfdjropl gfin, batt geftifft einbunbert gutt gutbi Sargelt ann
ein eroig Sarrjptlj für fidj unb £>err geinridj Sorreti ge»

nambt ©tareanus."
19°. ©onrab Soeul (Seuet) erfdjeint als ©efan ben

1. Slpril 1571.3j
20°. S°banneS ©djniber. ©r roar jroar »om Hapitel er;

rnatjlt unb batte fein Slmt angetreten, roar aber »om Drbinariate
nidjt beftätigt roorben. ©en 14. Stoubr. 1575 ridjtet er eine

Hlagefdjrift gegen ben Sfarrer »on Sadjen an ben Statb »on

©djropj unb unterjeidjnet fidj: „©efan unb grüemeffer ju
Sîapperfdjropl."4) ©te Hlage betraf bie SBeigerung beS Sfar»
rerS »on Sadjen, fernerhin bem HapitetSnerbanbe angugetjörett uub
bem ©efane ju gebordjen. ©er Sfarrer batte fidj ju biefem Seiten
men »erteilen laffen, ba er »om Hapitel roegen Sdjmäbung eint«

ger SJtitbruber an ©etb geftraft roorben roar, ©er ©efan bemerft,

falls er bieS bem Sifdjöfe anjeigen rourbe „rourbe biefer Sriefter
inn gros Ungnab fomen." ©en Statb erfudjt er, biefen Sfarrer
jur Unterwerfung ju jrotngen, bamit fein Seifpiel nidjt nodj an»

bere öerfittjre, unb fo redjte Drbnung unb djrifttidjer ©ebraudj,
roetdje burdj baS Hapitet aufredjt ertjalten roetben, Sdjaben leiben.

i) ©iebe Seitage >3?°. 3.

2) Necrol. Capituli unb SWittbl. b. P. 3. Sanbolt.

3) aiiittb. b. P. 3. Sanbolt.

4) Jfautoitgarcbi» ©djioçj.

ss

16°. Adam Propst, Leutpriester in Ober kirch, wird bei

Bestätigung der Kapitelsstatuten 1506 genannt.
17«. Jm Namen eines ungenannten Dekans des Kapitels

„Zürichsee" erscheint d. 5. März 1541 der Pfarrer von Oberkirch vor
Landammann und Rath in Schwyz mit dem Ansuchen um
obrigkeitliches Einschreiten gegen diejenigen Priester, welche dem Dekane und

den Statuten den Gehorsam verweigern, ^) Leider gelang es trotz allen

Nachforschungen nicht, den Namen eines Dekans zwischen 1506

und 1556 aufzufinden. Besonders bleibt es unbekannt, wer zu

Zeiten der Reformation dem Kapitel vorgestanden habe.

18«. Heinrich Schuler, Pfarrer von Glarus, erscheint 1556

als Dekan/) Jm Jahrzeitbuch Glarus findet sich auf den 1.

Sept, folgende Eintragung: „HERR Heinrich Schuler Pfarrherr
Alhier zuo Glarus und Dechan des Alten Zürich Cappittels zuo

Rappersschmyl gstn, hatt gestifft einhundert gutt guldi Bargelt anu
ein ewig Jarrzyth für sich und Herr Heinrich Lorreti
genambt Glareanus."

19«. Conrad Boeul (Beuel) erscheint als Dekan den

1. April 1571/)
20«. Johannes Schnider. Er war zwar vom Kapitel

erwählt und hatte sein Amt angetreten, war aber vom Ordinariate
nicht bestätigt wurden. Den i4. Novbr. 1575 richtet er eine

Klageschrift gegen den Pfarrer von Lachen an den Rath von

Schwyz und unterzeichnet sich: „Dekan und Früemesser zu

Rapperschwyl."'') Die Klage betraf die Weigerung des Pfarrers

von Lachen, fernerhin dem Kapitelsverbande anzugehören und

dem Dekane zu gehorchen. Der Pfarrer hatte sich zu diesem Beneh'

men verleiten lassen, da er vom Kapitel wegen Schmähung einiger

Mitbrüder an Geld gestraft worden mar. Der Dekan bemerkt,

falls er dies dem Bischöfe anzeigen ivürde „murde dieser Priester
inn gros Ungnad komen." Den Rath ersucht er, diesen Pfarrer
zur Unterwerfung zu zwingen, damit sein Beispiel nicht noch

andere verführe, und so rechte Ordnung und christlicher Gebrauch,

welche durch das Kapitel aufrecht erhalten werden, Schaden leiden.

1) Siehe Beilage N°. 3.

2) Neerol. Lspituii und Mitthl. d. i>. I. Laudolt.

°) Mitth. d. I. Landolt.

^) Kaulvnsarchiv Schwyz,
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21». ©alius galf, Sfarrer »on ©algenen. ©aS Se*

netjmen beS ©efanS Sdjniber in ber obenerroäbnten Streitfrage

erregte ben Unroilten ber Hapitularen. ©S mtfjfiel itjnen, bafj er

ju roenig ftrenge gegen ben Sfarrer »on Sadjen einfdjritt; befon»

berS aBer, bafj er fidj in einer rein ftrdjlidjen Slngelegentjeit an
eine roeltlidje Sebörbe, ben Statb »on Sdjropj, roanbte. SluS bie»

fen ©rünben unb roeil Sdjniber »om Sifdjöfe nidjt beftätigt roar,
roäbtten bie Hapitularen auf bem Hapitet ju Ujnadj ben 6. Slug.

1577 ben ©alius galf jum ©efan. ©urdj einen eigenen Slbge»

fanbten liefjen fie bie SBabl in ©onftanj anjeigen, unb ber ©ene»

ralnifar fertigte in ©egenroart beS SBetbbifdjofS baS SeftätigungS»
befret aus. SllS aber bierauf ber neue ©efan bas Hapitel in
©algenen »erfammelte, urn ben Qtib ber Hapitularen entgegenju»

nebmen, weigerte fidj ein gröfjer Stbeil ber ©eiftlidjfeit ibn anju=
erfennen. SJtan erbob allerlei Sefdjutbigungen gegen ibn unb

ftörte in tumultuarifajer SBeife bte Serfammlung. Sluf erbobene

Hlage erliefe ber ©eneraloiîar »on ©onftanj b. 10. Stonbr. 1577
ein Sdjreiben an fämmtlidje Hapitularen, roorin bas Senebmen

in ©algenen getabelt unb ber Sefebi ertljeitt roirb, ben ©at»

lus galf als ©efan anjuerfennen. Slm gteidjen Sage erfudjt ber

©eneratnifar ben Statb in Sdjropj um feine Seibilfe, bamit ben

bifdjöfiidjen ©efreten nadjgetebt roerbe. Sludj bie DppofitionSpar»
tei, roetdje befonberS in StapperSropI ibren ©üj batte, roanbte fidj
burdj ein ©djreiben »om 28. Stoobr. nadj ©djropj unb »erlangte

SanbeSnerroeifung beS galf. ©as betreffenbe ©djreiben ift »om

obenerroäbnten S- ©djniber abgefafjt. S« einem ©efret »om 23.

San. 1578 beftebt ©eneratnifar Dr. 31. SBenbelftein auf ber gor»

berttng, bafj galf als ©efan anerfannt roerbe. Um mettere Sroi»

ftigfeiten ju »ermeiben, refignirte jebodj galf am Hapitel ju Slap*

perSropt b. 28. Sanitär. Sin feine ©tette rourbe

22°. SJtagifter SlnbreaS Hofmann, Sfarrer »on Saben,
geroätjlt. ©inige ©eifttidje ber SJtardj befrtebigten fidj mit biefer

SBabl nidjt unb anerfannten fortroätjrenb ben ©alius galf als

©efan. ©ie fdjeinen beffen Stefignation als eine erjroungene be»

tradjtet, ober aber ibm bei jrotefpältiger SBatjl auf's diene bie

©timme gegeben ju tjaben. ©arum fab fidj ber Statb »on ©djropj
»eranlafjt, burdj Urfunbe »om 20. Dftbr. 1578 bie HapitetSftatuten
in ©dju| ju nebmen, unb bie Slnerfennung beS ©efanS Hofmann

©efdjidjtafrb. Sßb. XXXIV. 3

31«. Gallus Falk, Pfarrer von Galgenen. Das Be-

nehmen des Dekans Schnider in der obenerwähnten Streitfrage

erregte den Unwillen der Kapitularen. Es mißfiel ihnen, daß er

zu wenig strenge gegen den Pfarrer von Lachen einschritt; besonders

aber, daß er sich in einer rein kirchlichen Angelegenheit an
eine weltliche Behörde, den Rath von Schwyz, wandte. Aus diesen

Gründen und weil Schnider vom Bischöfe nicht bestätigt mar,
wählten die Kapitularen auf dem Kapitel zu Uznach den 6. Aug.
1577 den Gallus Falk zum Dekan. Durch einen eigenen

Abgesandten ließen sie die Wahl in Constanz anzeigen, und der

Generalvikar fertigte in Gegenwart des Weihbischofs das Bestätigungsdekret

aus. Als aber hierauf der neue Dekan das Kapitel in
Galgenen versammelte, um den Eid der Kapitularen entgegenzunehmen,

weigerte sich ein großer Theil der Geistlichkeit ihn
anzuerkennen. Man erhob allerlei Beschuldigungen gegen ihn und

störte in tumultuarischer Weise die Versammlung. Auf erhobene

Klage erließ der Generalvikar von Constanz d. 10. Novbr. 1577
ein Schreiben an sämmtliche Kapitularen, worin das Benehmen

in Galgenen getadelt und der Befehl ertheilt wird, den Gallus

Falk als Dekan anzuerkennen. Am gleichen Tage ersucht der

Generalvikar den Rath in Schwyz um feine Beihilfe, damit den

bischöflichen Dekreten nachgelebt werde. Auch die Oppositionspartei,

welche besonders in Rapperswyl ihren Sitz hatte, wandte sich

durch ein Schreiben vom 28. Novbr. nach Schwyz und verlangte

Landesverweisung des Falk. Das betreffende Schreiben ist vom

obenerwähnten I. Schnider abgefaßt. Jn einem Dekret vom S3.

Jan. 1578 besteht Generalvikar Dr. A. Wendelstein auf der

Forderung, daß Falk als Dekan anerkannt werde. Um weitere Zwi-
stigkeiten zu vermeiden, resignirte jedoch Falk am Kapitel zu
Rapperswyl d. 38. Januar. An seine Stelle wurde

22°. Magister Andreas Hofmann, Pfarrer von Baden,
gewählt. Einige Geistliche der March befriedigten sich mit dieser

Wahl nicht und anerkannten fortmährend den Gallus Falk als

Dekan. Sie scheinen dessen Resignation als eine erzwungene
betrachtet, oder aber ihm bei zwiespältiger Wahl auf's Neue die

Stimme gegeben zu haben. Darum fah sich der Rath von Schwyz

veranlaßt, durch Urkunde vom 20. Oktbr. 1578 die Kapitelsstatuten
in Schutz zu nehmen, und die Anerkennung des Dekans Hofmann

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV. S
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jw Befeblen. ©iejenigen Sriefter, roeldje itjn nidjt anetfennen
motten, fotten »on itjren Sfrünben entfe|t unb beS SaubeS »erroie»

fen roerben. ')
Hofmann, ber audj unter bem tattniftrten Stamen „SlulicuS"

»orfommt, roar Sürger »on Saben unb entflammte bem gteidjen
©efdjtedjte, roie 3l6t Sluguftin I. Hofmann »on ©infiebeln (1600
—1629).2) ©r rourbe ©nbe 1576 ober Slnfang 1577 Sfarrer »on
Saben, ba fein Sorgänger ©eorg ginf b. 10. StonBr. 1576ftar6.3)
©er „Liber statutorum confraternitatis plebani et capellanorum

eccles. parochialis in Baden," unter bem Slbfdjnitte
„nomina defunctorum confratrum, quorum perpetuo memoria est
servanda" fagt über ibn :4) „D. Mag. Andreas Hoffmann Plebanus

Ecclesias Badensis obiit 17. die Junii Anno 1579. Cujus

anima requiescat in sancta pace. Primo Ludimagistratum
egit Thermipolitanum Scholaeque fundamenta non tam fideliter
quam féliciter iecit per 14 annorum fere curriculum. Dignis-
simus sane cuius memoria omnes praecipui Aquenses, quorum
cives fuit longe honestissimus, tam publice quam privatim
perpetuo et solemniter célèbrent.5) Fonteins gratitudinis ergo.6)

23°. Ulridj gp bin g er, Sfarrer in Stobrborf. SBar non
1579 bis 1596 ©efan.

24°. SJtagifter ©briftopb §uber, Sfarrer ju Saben. ©r
mar frütjer ©borberr »on Sero» SJtünfter unb rourbe ©nbe 1587
ober StnfangS 1588 Sfarrer in Saben.7)

DbigeS Liber statutorum fagt über itjn':8) „D. Mag. Chri-
stophorus Huober Canonicus Beronensis, Decanus sui Capituli,
parochus Badensis ex hac vita migravit 24. Aprilis 1600" unb

an einer anbern ©tette D. M. Chr. Huoberus Bremgartensis,
parochus Badensis aditum ad confraternitatem assequutus est
8. Idus Aprilis 1588."

') ©iehe aSeitage 9Î». 2.

2), 3) u. 4) ©litige ratbetlung beg §tn. ^rof. gtictet in Saben.
5J ©iehe auch in SSeitage Dt°. 2 bag Sob, tueldjeg ihm bet Statt) bon ©djroBä

ertheilt.
6) ©iefer Fonteins ift rootjl bet fpäter genannte „Casparus Brunner

erudita et honestus vir, amicus sincere Catholicus et Ludimoderator Scholae

Badensis" f 1585. (äTCittb. b. §rn. «Prof. grtcfet.)
7) u. fl) ©ütigc SWittb. b. §rn. ^tof. gtidet.

S5

zu befehlen. Diejenigen Priester, welche ihn nicht anerkennen
wollen, sollen von ihren Pfründen entsetzt und des Landes verwiesen

werden. ')
Hofmann, der auch unter dem latinisirten Namen „Aulicus"

vorkommt, war Bürger von Badeu und entstammte dem gleichen
Geschlechte, wie Abt Augustin I. Hofmann von Einsiedeln (1600
—1629)/) Er murde Ende 1576 oder Anfang 1577 Pfarrer von
Baden, da sein Vorgänger Georg Fink d. 10. Novbr. 1576 starb. 6>

Der ,,Libsr statutorum eonlratsrnitatis piebani si espellano-
rum eeeles. paroekisiis in Laàen," unter dem Abschnitte ,,no-
mins àeianetorum eoniratrum, quorum perpetuo memoria est
servancla" sagt über ihn/) „v. iVlaZ. ^.ucireas lZolimauu LIeba-
uus Leelesigz Laàensis odiit 17. clie ^unii ^uu« 1579. Ou-

fus anima requieseat in saneta paes, Lrim« LuàimaAistrstum
eZit Lberinipolitauum Leliolssque tuuclamenta non tam tiàeiitsr
quam lslicitsr ieeit per 14 annorum lere curriculum. OiZuis-
simus saue cuius memoria omnss prsseipui ^.quensss, quorum
eivss luit lonZs Konsstissimus, tsm publies quam privatim per-
pstuo st solsnmiter eelebrent/) Hontems ssratituàinis erZ«.«)

23°. Ulrich Fydinger, Pfarrer in Rohrdorf. War von
1579 bis 1596 Dekan.

24«. Magister Christoph Hub er, Pfarrer zu Baden. Er
war früher Chorherr von Bero-Münster und wurde Ende 1587
oder Anfangs 1588 Pfarrer in Badens)

Obiges Lider statutorum sagt über ihn°/) „L. NaZ. OKri-

stoplrorus Huober Osnonicus Leronensis, Oscsnus sui Ospituii,

psroonus Laciensis sx lrse vita miZravit 24. sprilis 1600" und

an einer andern Stelle O. N. OKr, Luoberus Lrem^artensis,
paroellus Laàsnsis aclitum aà eonirateruitatem assequutus est

8. Iàus sprilis 1588."

l) Siehe Beilage N°. 2.

^), s) u. <) Gütige Mittheilimg des Hrn. Prof. Fricker in Baden,
s) Siehe auch in Beilage N°. 2 das Lob, welches ihm der Rath von Schwyz

ertheilt.
6) Dieser bonteins ist wohl der spater genannte „Osspsrus örunner eru-

(iitus et Konestus vir, smieus sineere OstKoIieu8 et r,u<limc><lerstc>r 8eli«Is!
Lsäensis" -f- 1585. (Mitth. d. Hrn. Prof. Fricker.)

u. «) Gütige Mitth. d. Hrn. Prof. Fricker.
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25°. Seter Srenblin »on Sregenj, Sfarrer juStapperS»
topi, ©r rourbe 1600 ©efan uub ftarb 1611 an ber Seft.

26°. fobann @djroer|mann »on Quq, max 33 Sabre

Sfarrer »on ©laruS unb 20 Sabre ©efan. 1633 refignirte er

auf biefe beiben Stemter unb rourbe ©borberr in Qut$ad). ©a»

felbft roirfte er nodj 18 Sabre tang fegenSreidj unb ftarb ben 17.

gebr. 1653 im Sllter »on 84 Sabreu.1)
27°. ^afob Sfenfd)leget, Sfarrer in StapperSropI, ©e=

fan 1633 bis 1644, in roetdj le|term Sabre er refignirte. ©r f
1656.

28°. ©afpar Ho Hin aus bem Et Quq, Sfarrer »on ©la=

ruS, rourbe auf bem Hapitel ju Sadjen ben 11. Dftbr. 1644 ge=

roäblt, refignirte 1659 unb ftarb 1665.
29°. ©afpar Stotbenftue Licent. Theol., »on StapperSropI

unb Sfarrer bafelbft. ©r rourbe 1659 jum ©efan geroätjlt unb

ftarb ben 22. Suni 1675.
30°. Sobann Süeler Licent. SS. Canonum, Sfarrer in

StapperSropI. @r rourbe ben 2. ©ept. 1676 auf bem Hapitet ju
StapperSropI geroätjlt unb erbielt 1688 auf roieberbolte Sitten bie

bifdjöfl. ©inroittigung jur Stefignation. f b. 3. gebr. 1695. ©aS

HapitelSprotofoIl Bejeidjnet ibn atS: „Quatuordecim prope annis

obligatissime in superiores, studiosissime in suos concre-
ditos et nientissime in suam honorandissimam personam
Decanum ac Pastorem Pastorum agens."

31°. granj SJtütler, Dr. theol., Protonot. Apostol. Sfar»

rer jum fjl. Hreuj in Ujnadj, rourbe b. 16. ©ept. 1688 auf bem

Hapitet ju Ujnadj geroätjlt, refignirte aber fdjon 1694 unb BegaB

fidj nadj Slltborf, roo er jum Sfarrer geroätjlt roorben roar, unb

fiarB bafelbft 1721.
32°. Sob. ©afpar Stotbenftue, Magister Philosoph., »on

StapperSropI, grübmeffer bafelbft unb Sfarrer ju Sonen. ©r
rourbe ben 12. San. 1694 auf bem Hapitet ju StapperSropI ge«

roäblt- 1700 rourbe er Sfarrer in StapperSropI. f b. 14. gebr.
1706.

33°. granj ©ttftor, S. Theol. Dr., Protonotarius Apostolus

u. Eques auratus, »on StapperSropI unb Sfarrer bafelbft.

0 @. £uber ®efdj. b. ©tifteg Sutjadj ©. 259.

ss

23«. Peter Brendlin von Bregenz, Pfarrer zu Rapperswyl.

Er wurde 1600 Dekan und starb 1611 an der Pest.

26«. Johann Schwertzmann von Zug, mar 33 Jahre
Pfarrer von Glarus und 20 Jahre Dekan. 1633 resignirte er

auf diese beiden Aemter und wurde Chorherr in Zurzach.
Daselbst wirkte er uoch 18 Jahre lang segensreich und starb den 17.

Febr. 1653 im Alter von 84 Jahren.
27«. Jakob Jsenschlegel, Pfarrer in Rapperswyl, Dekan

1633 bis 1644, in welch letzterm Jahre er resignirte. Er f
1656.

28». Caspar Kollin aus dem Kt. Zug, Pfarrer von Glarus,

wurde auf dem Kapitel zu Lachen den 11. Oktbr. 1644
gewählt, resignirte 1659 und ft«rb 1665.

29«. Caspar Rothenflue vieent. IKeol., von Rapperswyl
und Pfarrer daselbst. Er wurde 1659 zum Dekan gewählt und

starb den 22. Juni 1675.
30«. Johann Büeler Lieent. 88. tüunonum, Pfarrer in

Rapperswyl. Er murde den 2. Sept. 1676 auf dem Kapitel zu

Rapperswyl gewählt und erhielt 1688 auf wiederholte Bitten die

bischöfl. Einwilligung zur Resignation, f d. 3. Febr. 1695. Das
Kapitelsprotokoll bezeichnet ihn als: „Huutuoräeeim props an-
nis ob lietissime in superiores, studiosissime in suos «onere-
clitos et meritissims in suam Konoranclissimum personam Os-

euuum ae kastorsm kustorum aZens."
31«. Franz Müller, vr. tbeol., ?rot«uot. Apostol. Pfarrer

zum hl. Kreuz in Uznach, wurde d. 16. Sept. 1688 auf dem

Kapitel zu Uznach gewählt, resignirte aber schon 1694 und begab

sich nach Altdorf, mo er zum Pfarrer gewählt worden war, und

starb daselbst 1721.
32«. Joh. Caspar Rothenflue, NaZister?liil«s«pn., von

Rapperswyl, Frühmesser daselbst und Pfarrer zu Jonen. Er
wurde den 12. Jan. 1694 auf dem Kapitel zu Rapperswyl
gewählt. 1700 wurde er Pfarrer in Rapperswyl. f d. 14. Febr.
1706.

33«. Franz Cnstor, 8. IKeol. Dr., protonotarius sposto-
lieus u. Lques auratus, von Rapperswyl und Pfarrerdaselbst.

') S. Huber Gesch. d. Stiftes Zurzach S. 259.
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©r rottrbe b. 1. ©eptbr. 1706 auf bem Hapitel ju Sadjen geroätjlt
unb ftarb b. 25. Slpril 1716.

34°. granj Slnton Stebing ». Siberegg, S. Theol. in
Sapientia Romana Doctor unb Protonotarius Apostolicus, »on

©djropj, Sfarrer in ©algenen. Seoor er Sfarrer am lettera
Drte rourbe, roar er 14 Sabre bifdjóft Hommiffar für ben Hant.
©djropj geroefen. Snm ©efan rourbe er b. 26. SJtai 1716 auf
bem Hapitel ju StapperSropI geroätjlt. 1735 refignirte er auf biefe

SBürbe, Blieb aber Sfarrer »on ©algenen unb ftarb b. 1. Stoobr.

1745.
35». Sof. Slnton ©uftor, S. Theol. Doctor, Notarius

Apostolicus unb Sfarrer »on Ujnadj. ©r rourbe b. 27. ©ept.
1735 auf bem Hapitel ju Ujnadj §um ©efan geroätjlt unb ftarb
b. 6. Suni 1750.

36°. fèeinridj Slnton Süeler »on ©djropj, Sfarrer in
Dberfirdj, frütjer in Slltenborf. Sum ©efan geroätjlt rourbe er
b. 1. ©eptbr. 1750 auf bem Hapitel ju Ujnadj. f 1752.

37°. Stubolf Slnton ». ©ugelberg »ou Sadjen unb

Sfarrer bafelbft, früber in SBattenftabt unb SJietS, ein fetjr gebit=

beter unb angefebener Softer.1) ©r rourbe b. 19. Slpril 1752

auf bem Hapitel ju StapperSropI jum ©efan geroätjlt, er refignirte
1762 auf biefe SBürbe unb ftarb b. 10. ©ejbr. 1762.

38°. granj Sofepb gurrer, Protonotarius Apostolicus
unb Sfarrer ju ©fdjenbadj. @r rourbe b. 22. ©ept. 1761 auf
bem Hapitet ju Ujnadj jum ©eïan geroätjlt unb ftarb 1769.

39°. ©ebaftian granj ©affner »on ©djropj, Licent. S.
Theol. unb Sfarrer in SBangen. @r rourbe geroätjlt auf bem

Hapitel jtt Sadjen b. 10. Dftbr. 1769, refignirte 1779 unb ftarb
jroifdjen 1790—1800.

40°. Sofepb Slnton Stebing ». Siberegg »on ©djropj,
Sfarrer in ©algenen, jum ©efan geroätjlt b. 19. SJtai 1779,
geftorben b. 29. ©ejbr. 1782.

41°. Sofepb SJtidjael Stubftaller »on Sadjen, Sfarrer
»on Ujnadj. ©r rourbe als Hammerer unb ©enior beS HapitelS
b. 13. SJtai 1783 jum ©efan geroäbtt. ©aS HapitelSprotofoft
nennt ibn „vir omni exceptione major." @r ftarb 1785.

»j ©iebe übet ihn ©efdjidjtäftb. 33b. XXXL ©. 65 ff.

«s

Er wurde d. 1. Septbr. 1706 auf dem Kapitel zu Lachen gewählt
und starb d. SS. April 1716.

34«. Franz Anton Reding v. Biberegg, 8. IKeol. iv.

8apisntia Uoinana. Ooetor und kroionotarins ^vostolieus, von
Schwyz, Pfarrer in Gal gen en. Bevor er Pfarrer am letztern
Orte wurde, war er 14 Jahre bischöfl. Kommissar für den Kant.
Schwyz gewefen. Zum Dekan wurde er d. 26. Mai 1716 auf
dem Kapitel zu Rapperswyl gewählt. 173S resignirte er auf diese

Würde, blieb aber Pfarrer von Galgenen und starb d. 1. Novbr.
1745.

35«. Jos. Anton Custor, 8. IKeol. Ooetor, Marius
^,vo8toliens und Pfarrer von Uznach. Er wurde d. 27. Sept.
1735 auf dem Kapitel zu Uznach zum Dekan gewählt und starb
d. 6. Juni 1750.

36°. Heinrich Anton Büeler von Schwyz, Pfarrer in
Oberkirch, früher in Altendorf. Zum Dekan gewählt wurde er
d. 1. Septbr. 1750 auf dem Kapitel zu Uznach. f 1752.

37°. Rudolf Anton v. Gugelberg von Lachen und

Pfarrer daselbst, früher in Wallenstadt und Mels, ein fehr gebildeter

und angefehener Priester.^) Er wurde d. 19. April 1752

auf dem Kapitel zu Rapperswyl zum Dekan gewählt, er resignirte
1762 auf diese Würde und starb d. 10. Dezbr. 1762.

38°. Franz Joseph Furrer, protonotarius ^nostoliens
und Pfarrer zu Es chen bach. Er wurde d. 22. Sept. 1761 auf
dem Kapitel zu Uznach zum Dekan gewählt und starb 1769.

39«. Sebastian Franz Gafsner von Schwyz, Liesnt. 8.
?Ks«l. und Pfarrer in Wangen. Er wurde gewählt auf dem

Kapitel zu Lachen d. 10. Oktbr. 1769, resignirte 1779 und starb

zwifchen 1790—1800.
40«. Joseph Anton Reding v. Biberegg von Schmyz,

Pfarrer in Galgenen, zum Dekan gewählt d. 19. Mai 1779,
gestorben d. 29. Dezbr. 1782.

41«. Joseph Michael Ruhstaller von Lachen, Pfarrer
von Uznach. Er wurde als Kammerer und Senior des Kapitels
d. 13. Mai 1783 zum Dekan gewählt. Das Kapitelsprotokoll
nennt ihn „vir omni exceptions major." Er starb 1785.

') Siehe über ihn Geschichtsfrd. Bd. XXXI. S. öS ff.



42°. Sobann SJtattjäuS ©ietbelm »on ©algenen,
Philosophise Magister, ©r rourbe ben 14. S«ni 1785 als Sfarrer »on

©djübelbacb jttm ©efan geroätjlt. Son 1788 erfdjeint er als

Sfarrer »on Slltenborf. ©en 13. Stoobr. 1814 ftarb er, nadj»

bem er bereits einige SBodjen oorber auf feine SBürbe als ©efan

reftgntrt tjatte.
43°. ©eorg Slnton Stubolf ©angpner »pn Sadjen,

Sfarrer bafelbft ttnb ©omberr »on ©bur. *) ©r rourbe b. 25.
Dftbr. 1814 auf bem Hapitet ju Sadjen geroätjlt unb ftarb b. 24.

gebr. 1842.2)
44°. Sil Bert ». Caller, ©otjn beS berübmtett SerfafferS ber

„Steftauration ber ©taatSroiffenfdjaft", ©ari Subroig ». fatter,
Sürger »on Sern, ©olotburn unb ©algenen. grüber ©efretär
ber päpftt. Stuntiatur in Sujern, rourbe er 1842 Sfarrer »on

©algenen unb balb barauf ©omberr »on ©bur. ©djon ben

18. Slpril gleidjen SatreS rourbe er bei feinem eintritt in'S Èa*

pitel jum ©efane geroätjlt. 1855 leiftete er auf biefe SBürbe Ser=

jidjt, ba er jum ©etteratnifar beS SifdjofS »on ©bwr ernannt
roorben roar. 1858 rourbe er bifdjöflidjer ©oabjwtor wnb

Sifdjof »on H aran i. p. i. SllS foldjer ertjiett er ben 29. Suni
gl. S- in ©infiebeln bie SifdjofSroeuje, ftarb fdjon ben 25. Sto».

1858.
45°. SllopS Stüttimann »on Sadjen, frütjer d^faxxet oon

Steidjenburg, fett 1861 foldjer »on Suggen, ©omberr »on
©bur, Bifdjöflidjer Hommiffar unb feit einer langen Steibe »on Sat)»

ren ©djutinfpeftor, foroie SJtitglieb beS ©rjiebungSratbeS unb Sta»
fibent ber ©eminarbirefrion beS HantonS ©djropj. Qum ©efan
geroätjlt rourbe er ben 7. Sluguft 1855 auf ber HapttelS»erfamm=

tung ju StäfelS. ©einen Semübungen »erbanft bas Hapitel unter
Slnberm bie ©rünbung ber Sriefterunterftü|ungSfaffe unb ben

SBieberanfdjlttfj beS Hantons ©laruS an baS SiSttjum ©birr im
Sabre 1857.

0 @r iji »iefleidjt bet etfie ©ontbett aug unfetm Sajiitel. gn ©on=

fianj toutben nämlidj bie (Canonicale beS ©omfiifteg fafi augfdjliejslicb an albe*

lige betrieben.

*) ©iebe übet ihn ®efdjidjt§fteunb 33b. XXXI. ©. 79 ff.

»?

42°. Johann Mathäus Diethelm von Galgenen, ?Ki1o-

««Mse NäZister. Er wurde den 14. Juni 1785 als Pfarrer von

Schübelbach zum Dekan gewählt. Von 1788 erfcheint er als

Pfarrer von Altendorf. Den 13. Novbr. 1814 starb er, nachdem

er bereits einige Wochen vorher auf seine Würde als Dekan

resignirt hatte.
43°. Georg Anton Rudolf Gangyner von Lachen,

Pfarrer daselbst und Domherr von Chur. Er wurde d. 25.
Oktbr. 1814 auf dem Kapitel zu Lachen gewählt und starb d. 24.

Febr. 1842/)
44». Albert v. H aller, Sohn des berühmten Verfassers der

„Restauration der Staatsmissenschaft", Carl Ludwig v. Haller,

Bürger von Bern, Solothurn und Galgenen. Früher Sekretär
der päpstl. Nuntiatur in Luzern, wurde er 1842 Pfarrer von

Galgenen und bald darauf Domherr von Chur. Schon den

18. April gleichen Jahres wurde er bei seinem Eintritt in's
Kapitel zum Dekane gewählt. 1855 leistete er auf diefe Würde
Verzicht, da er zum Generalvikar des Bischofs von Chur ernannt
worden war. 1858 wurde er bischöflicher Coadjutor und

Bischof von Kar an i. r>. i. Als solcher erhielt er den 29. Juni
gl. I. in Einsiedeln die Bischofsweihe, starb schon den 25. Nov.
1858.

45°. Aloys Rüttimann von Lachen, ftüher Pfarrer von

Reichenburg, seit 1861 solcher von Tuggen, Domherr von
Chur, bischöflicher Kommissar und seit einer langen Reihe von Jahren

Schulinfpektor, sowie Mitglied des Erziehungsrathes und
Präsident der Seminardirektion des Kantons Schwyz. Zum Dekan

gewählt wurde er den 7. August 1855 auf der Kapitelsversammlung

zu Näfels. Seinen Bemühungen verdankt das Kapitel unter
Anderm die Gründung der Priesterunterstützungskasse und den

Wiederanschluß des Kantons Glarus an das Bisthum Chur im
Jahre 1857.

') Er ift vielleicht der erste Domherr aus unserm Kapitel. Jn Constanz

wurden nämlich die Canonicale des Domstiftes fast ausschließlich an Adelige

verliehen.

y Siehe über ihn Geschichtsfreund Bd. XXXI. S. 79 ff.
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11. }t(d)öjüd)e jUnmniflrarr for fan Hantait
(ülttras.1)

©er fatbolifdje Statb oeS ©tanbeS ©tarwS batte rotebetboft
jule|t ben 18. Dft. alt. Hai. 1678, an ben Sifdjof »on ©onftanj
baS Slnfudjen um ©rridjtung eines eigenen bifdjöfl. HommiffariateS
geftettt, bamit bie ïatïjolifdjen Sanbteute nidjt fernerbin genöbtigt
roäten, bei ©beftreitigfeiten ben roeiten SBeg jum ©efane nadj Stap»

perSropl ju madjen. ©iefer Sitte entfpridjt ber gürftbifdjof granj
Sobann non Staffberg burdj ©efret oom 3. Stoobr. 1678. Son
ba an Blieb baS Hommiffariat bis jum S- 1823 ununterBrodjen
Beftetjen. ©ie ©rnennung ber Hommiffare gefctjatj jeroeilen burdj
ein »om Sifdjöfe eigenbänbig unterjeidjneteS ©efret. ©er fatbo»

tifdje Statb nannte bem Sifdjöfe einen, nadj feiner Slnftdjt, für
biefe SBürbe taugtidjen Sfarrer, roeldjer bann regelmäßig »on Se|=
terem ernannt rourbe. ©iefe Sejeiajnuug einer Serfönlidjfeit war
jebodj nur als eine ©mpfeblung, nidjt aber eine als Sräfentation
im ©inne beS fanonifdjen StedjteS ju betradjten. ©o erflärte aus=

brüdtidj ber gürftbifdjof granj ©onrab in einem ©djreiben an ben

Statb »om 5. SJtärj 1753. Sluf ein ©efudj beS StattjeS, bem Hom=

miffar für ©tarus bie gteidjen Sottmadjten ju geben, roetdje ben

Hommiffarett anberer Hantone »erlieben rourben, erftärt ber gürfts
btfdjof ben 15. Snti 1714, bafj er bie ©ntfdjeibung tjierüber fpäter
treffen roerbe.

1- Sob- geinridj ©aitati, Hammerer unb Sfarrer »ott

©laruS, ernannt b. 3. Stoobr. 1678. f ©nbe 1680.
2. Ulridj Sfdjubp, Dr. Theol., ©ertar unb Sfarrer oon

©laruS, ernannt b. 19. Sanuar 1681. f b. 21. Stoo. 1687.
3. Sob. Safob ©ertner »on ©djänniS, Sfarrer in dla--

fels, ernannt b. 7. ©ejbr. 1687, f 1701.
4. Sob- ^einrieb©aliati, Licent. Theol., Hammerer unb

Sfarrer oon ©laruS, ernannt ben 19. Snui 1701. f ben 18.

Suni 1714.
5. Saïob granj SJtütler oon StäfetS, Dr. Theol.,

Notarius Apostolicus, ©ertar unb Sfarrer oon ©laruS, ernannt
b. 15. Suli 1714. f b. 14. 5ept. 1725.

') ittad) ben îltten int Rantongatdji» (Slatug unb ben Satrttelgprotototlen.

11. Bischöfliche Kommissare sur dcn Kanton
Marns/)

Der katholische Rath des Standes Glarus hatte wiederholt
zuletzt den 18. Okt. alt. Kal. 1678, an den Bischof von Constanz
das Ansuchen uni Errichtung eines eigenen bischöfl. Kommissariates
gestellt, damit die katholischen Landleute nicht fernerhin genöhtigt
wären, bei Ehestreitigkeiten den weiten Weg zum Dekane nach
Rapperswyl zu machen. Dieser Bitte entspricht der Fürstbischof Franz
Johann von Prassberg durch Dekret vom 3. Novbr. l678. Von
da an blieb das Kommissariat bis zum I. 1823 ununterbrochen
bestehen. Die Ernennung der Kommissare geschah jeweilen durch
ein vom Bischöfe eigenhändig unterzeichnetes Dekret. Der katholische

Rath nannte dem Bischöfe einen, nach seiner Ansicht, für
diese Würde tauglichen Pfarrer, welcher dann regelmäßig von
Letzterem ernannt wurde. Diese Bezeichnung einer Persönlichkeit mar
jedoch nur als eine Empfehlung, nicht aber eine als Präsentation
im Sinne des kanonischeu Rechtes zu betrachten. So erklärte
ausdrücklich der Fürstbischof Franz Conrad in einem Schreiben an den

Rath vom 5. März 1753. Auf ein Gesuch des Rathes, dem

Kommissar für Glarus die gleichen Vollmachten zu geben, welche den

Kommissaren anderer Kantone verliehen wurden, erklärt der
Fürstbischof den 15. Juli 1714, daß er die Entscheidung hierüber später

treffen werde.

1- Joh. Heinrich Gallati, Kammerer und Pfarrer von

Glarus, ernannt d. 3. Novbr. 1678. f Ende 1680.
2. Ulrich Tschudy, Hr. Insol., Sextar und Pfarrer von

Glarus, ernannt d. 19. Januar 1681. f d. 21. Nov. 1687.
3. Joh. Jakob Gertner von Schännis, Pfarrer in

Näfels, ernannt d. 7. Dezbr. 1687, f 1701.
4. Joh. Heinrich Gallati, Lieent. IKsol., Kammerer und

Pfarrer von Glarus, ernannt den 19. Juni 1701. f den 18.

Juni 1714.
5. Jakob Franz Müller von Näfels, Dr. IKeol., No-

tarins ^postolieus, Sextar und Pfarrer von Glarus, ernannt
d. 15. Juli 1714. f d. 14. Sept. 172S.

') Nach den Akten im Kantonsarchiv Glarus und den Kapitelsprotokollen.
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6. Sobann Safob Sofj oon Oberwrnen, Sfarrer in Stäs

fels, ernannt 1725, f 1753.
7. Safob granj gelbmann »on StäfetS, Sropft beS Hoi»

legiatftifteS SifdjofSjett, ©errar unb Sfarrer in ©laruS, ernannt
b. 5. SJtärj 1753, refignirte 1785 unb ftarb b. 14. Slug. 1793.

8. Stubotf ©uggenbübt »on StapperSropI, Sfarrer in Stä»

felS, ernannt b. 29. Sluguft 1785, f b. 10. gebr. 1818. ©a
nodj ju feinen Sebjeiten, nämlidj b. 27. Slpril 1816 fein Stadjfol*

ger ©iter als bifdjöfl. Hommiffar erfdjeint, fo mufj ©uggenbübt auf
feine SBürbe reftgnirt baben. ©S ift aud) möglidj, bafj er nadj ber

Slbtrennung »on ©onftanj 1814 »on ©eneratoifar ©ölblin feines
StmteS entboben rourbe.

9. ©lemenS ©tter »on SJtenjingen, Sfarrer in ©taruS,
erfdjeint jum erften SJtale b. 27. Slpril 1816 als Hommiffar unb

ftarb 1823. Son ba rourbe fein Hommiffar für ©laruS mebr er»

nannt.

Beilagen.

i.
Statuten »on 1377.

Constitutiones et Statuta Henrici episcopi Constantiensis
clero capituli Thuricensis in agro prsescripta

ad annum Christi 1377 Juni XXII.
(Originale in documentis capituli Turicensis

ad lacum Num. I.)1)
Henricus Dei et Apostolica sedis gracia episcopus

Constanciensis universis et singulis présentes literas intuentibus
subscriptorum notitiam et salutem in filio virginis gloriose. Ne
modernorum gesta et que aguntur in tempore etiam labili
dierum cursu inficiantur et a memoria hominum emanescant, pro-
fieuum est, ea scripturarum et testium efficacia perhennari. No-
verint igitur tam posteri, quam présentes utriusque sexus, cu-
iuseunque gradus, condicionis aut dignitatis existant, quod ex

parte dilectorum in Christo decani et confratrum decanatus

') ©iefe nodj »om ©itntnlet benufeten ©otumente finb gegemoättig leibet
nicht aufjuftnben.

ss

6. Johann Jakob Boß von Oberurnen, Pfarrer in
Näfels, ernannt 1725, f 1753.

7. Jakob Franz Feldmann von Näfels, Propst des Kol-

legiatstiftes Bischofszell, Sextar und Pfarrer in Glarus, ernannt
d. 5. März 1753, resignirte 1785 und starb d. 14. Aug. 1793.

8. Rudolf Guggenbühl von Rapperswyl, Pfarrer in
Näfels, ernannt d. 29. August 1785, f d. 10. Febr. 1818. Da
noch zu feinen Lebzeiten, nämlich d. 27. April 1816 fein Nachfolger

Etter als bischöfl. Kommissar erscheint, so muß Guggenbühl auf
seine Würde resignirt haben. Es ist auch möglich, daß er nach der

Abtrennung von Constanz 1814 von Generalvikar Göldlin seines

Amtes enthoben murde.

9. Clemens Etter von Menzingen, Pfarrer in Glarus,
erscheint zum ersten Male d. 27. April 1816 als Kommissar und

starb 1823. Von da wurde kein Kommissar für Glarus mehr
ernannt

Beilagen.

i.
Statuten von 1877

Constitutione st Statuts, Lenriei eMeopi Oov8tantien8Ì8
eisro espituli ^Kurieeusis in agro prse8eripta

sà snnum OKrÌ8ti 1377 ^uui XXII.
(Originale in à«eumenti8 espituli ?uriesu8is

sà lseulu 5Iuin.

Lenrieu8 Lei et ^postoliess 8eài8 grseis episeopus Oon-

8tsneiensis univsrsis et singulis presente literss iutuentibus
subseripteruin notitiam et ssiuteiu in tili« virginis gloriose. Ns
moàernorum AS8ts et que sguutur in tempore etisnr labili àis-
rum eursu iutìeiantur et a memoria Kominum emanssesnt, pro-
tieuum e8t, ea 8eripturarum et testium ettieaeis perkeuusri. No-
vsrint igitur tam posteri, qusm présentes utriusque sexu8, eu-

iu8Ounque grsàu8, eonàieioni8 sut àigniisti8 existant, quoà ex

parte àilsetorum in LKristo àsesrn et eontrstrum àecanatu8

Diefe noch vom Simmler benutzten Dokumente stnd gegenwärtig leider

nicht aufzufinden.
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Thuricensis, nostre Constanciensis diocesis, expositum nobis
existit, quod ipsi statuta subscripta, inter eos observanda in-
violabiliter ordinarint ad honorem cleri et salutem animarum
fidelium sibi subiectarum. Ita videlicet, quod omnes et sin-

guli eiusdem capituli confratres communiter et indivisim omni
dolo et fraude postpositis sub spirituali (speciali vinculo con-
fœderationis et titulo iuramenti tribus vicibus in anno capitu-
lariter ad oppidum Thuricense et ibidem in ecclesia parochiali
beati Petri apostoli conveniant videlicet feria quinta proxima
post festum nativitatis beati Johannis Baptiste et feria quinta
proxima post festum S. Martini episcopi nec non feria quinta
proxima post dominicam, qua in sancta Dei ecclesia canitur
„Exurge",1) ad promovendum et tractandum inter se de

honore et utilitate confraternitatis ipsorum et ad corrigendum
excessus, si qui apud eos exorti fuerint, quantum ad eos spectat,
nec non statata synodalia audiendum et mandata nostra et alia
ecclesiastica obsequendum. Insuper etiam quinque de confra-

tribus, quibus a decano precipitar, ad missam veniant preparati

una cum decano et camerario, sic et taliter, quod in omni

capitulo septem missse compleantur, quarum due per notas de-

cantentur, videlicet anterior missa pro defunctis per camerarium
et summa missa de beata virgine Maria per decanum sollempniter
inofficiantur. Decanus vero semper inprsecedenti capitalo denunciet,
ordinet et precipiet confratribus legitime statutis ad celebrationem
missarum in capitulo subsequenti et sic ordinatim simili one
(occasione percenseat. Si quis eciam ex confratribus in ali-

quo capitulo statuto se absentaverit, idem absens sine dimi-
nucione taxetur ad penam decern solidorum denariorum usualium»

nisi eundem excuset ratio probalis et digna. Si vero legitimam
excusationem pretendere valeat, tunc saltern taxam mensœ,

quantum una persona teneatur, persolvat. — Item decedente

aliquo confratrum eorundem et viam universe carnis exsolvente
sive rector ecclesie sive incuratus fuerit, sex viciniores sacerdotes

de confratribus, preparati ad missam, ad locum defuncti

conveniant, et ibidem exequias confratris illius decessi féliciter

et devote perfeciant sub pena predicta, salva tamen re-

') Sexagesima.

s»

'IKurieensis, uostre Lonstaneiensis àioeesis, expositum nodis
existit, quoà ipsi statuta subscripts, iuter eos observsnàs in-
violsbiiiter oràiuarint aà Kouorsm eieri et saiutsm snimsrum
iiàslium sidi subisetsrum. Its, viàelicet, quoà omnes et sin-

guli eiusàeru cspituii contratres eommuuiter et inàivisim «mui
àoio et trsuàe postpositis sub spirituali (speciali?) vinculo eon-
tceclerstionis et titulo iuramenti tribus vieibus iu auuo eapitu-
Isriter aà oppiàum IKurieense et ibiàem in ecclesia paroekiali
beati Petri apostoli conveniant viàelieet tsria quinta proxims,
post kestum uativitätis beati ^okanuis Lsptiste et tsria quinta
proxims. post tsstum 8. Nartini episeopi nsc uou tsris quinta
proxima post àominieam, qus iu saueta Lei ecclesia esuitur
,,Lxurge"/) sà promovsuàum st traetauàum iuter se àe no-
nore et utilitste eontraternitstis ipsorum et aà eorrigenàum ex-

cessus, si qui apuà eos exorti tueriut, quantum aà eos speetst,
nee non statuts svuoàalia auàienàum et mauàata nostra st alia
eeeiesiastiea obsequsnàum. Insuper etiam quinqus àe eoutra-

tribus, quibus s àeesuo preeipitur, sà misssm veuisut prgzpa-
rati uus eum àeesuo et esmsrsrio, sie et tsliter, quoà iu omni

cspitulo ssptem missss complesntur, qusrum àue per uotss àe-

esutentur, viàelieet anterior missa pro àstuuetis per camerarium
et summa missa àe beats virgius Naria psr àscanum sollempnitsr
iuottleiantur. Lseauusverosemperiuprszceàenti capitule àenuueiet,
oràinst st preeipiet eonlrstribus legitime ststutis aà eelebrstionem
misssrum iu espitulo subséquent! et sie «ràinatim simili «ne
(occasione?) pereenseat. 8i quis eeism ex eonlrstribus in sii-
quo espitulo ststuto se sbssutaverit, iàem abssus sius climi-
uueioue tsxstur sà peusm àecem soliàorum àsnsriorum ususlium,
nisi sunàsm exeuset rstio probslis et àigus. 8i vero legitimsm
exeusationem protsnàsrs vsisat, tune saitem taxsm msusss,

qusutum uus persons teuestur, persolvat. — Item àeeeàeuts

sliquo eoutrstrum eorunàem et vism universe esrnis sxsolvente
sive rsetor ecclesie sivs ineurstus tuerit, sex viciniore sseer-

àote àe eontrstribus. prsspsrsti sà misssm, aà ioeum àetuneti

conveniant, et ibiàsm exequiss eontrstris illius àeeesi telici-
ter et àevote pertecisut sud pena preàiets, sslvs tameu re-

SsxsKesims.



41

fectionej que post exequias confratribus presentibus liherius
ministretur de rebus defuncti, si qua dereliquerit, quatenus eo
commodius ipsius exequise compleantur. Si vero pauper et
degens extiterit, quod ipsius substancia non sufficiat ad hec,
tamen nihilominus omnia fiant et impleantur reverenter sub
communibus expensis capituli et confratrum sine dolo et fraude.
Oblaciones illic adhibite proporcionaliter cédant et fiant cele-
brantibus ibidem. Decanus autem si presens fuerit summam
Missam adimpleat et omnia in eadem obtineat accidentia e

sic procedatur prima, septima et tricesima die obitus confra-
tris mortai. De rebus autem eiusdem decessi capitulo et
confratribus assignentur duae libra? denariorum usualium predictorum,

decano libra una, camerario decern solidi et pedello
solidi quinque expediantur. Si vero idem confrater pro tunc
defunctas solummodo induciatus existebat media pars diete
pecunie de rebus eius capitulo, decano, camerario et pedello
persolvatur et non ultra. Mortuo etiam decano succédant det
rebus eius confratribus et capitulo quatuor libre denariorum
predictorum et camerario nec non pedello iura ipsorum pre-
scripta ministrentur. — Item statutum est, quod omnia ceden-

tia, provenientia, accidentia et pertinentia capitulo, decano seu
confratribus nec non universus redditus et proventus eiusdem
confraternitatis et capituli indivisim camerarius eorum, qui pro
tempore fuerit, hec omnia specialiter vice et nomine capituli
imbursare et scrinio confratrum mancipare tenetur et exinde
reddere decano debitam suam portionem, residuas vero res ad
profectum generaliter et utilitatem capituli convenienter dispo-
nat et presertim semel in anno decano et generali capitulo
aut tribus confratribus ah eisdem specialiter constitatis et de-
putatis de rebus perceptis vel distributis racionem faciat com-
petentem. — Item ordinatum est, quod omnis rector aut
incuratus, quicunque recipitur in confratrem eiusdem capituli,
sine contradictione qualibet duas libras denariorum predictorum
cum*decern solidis exsolvat ad usus et necessitatem confratrum
convertendum, et per hoc sit absolutus et supportatus de refec-
tione danda confratribus, et presertim eiusdem novi confratris
anniversariumob sue salutem anime generali libro anniversariorum
confratrum protinus ascribatur, et singulis capitulis perpetua-

teetione^ MS post exsquias eoutratribus presentibus liberius
miuistretur às rsbus àetuucti, si qua àereliqusrit, quatsnus so
eommoàius ipsius exsquiss eomplesntur. 8i vero pauper st
àsgeus extiterit, quoà ipsius substsucis uou sutlieist uà use,
tamsn nikilominus «muis Laut et impieautur revsreuter sub
eommunibus expeusis capituli st contrstrum siue àolo et, trsuàs.
Oblseionss illie sàkibits proporoioualitsr eeàaut et tisut eele-
brantibus ibiàsiu. Oscanus sutsm si prsssus tuerit summsm
Nisssm aàimpisat et «muia iu saàem «btineat seeiàentis e

sie proeoàatur prims, septima et triessima àis «bitus eontrs-
tris mortui. Oo rebus sutem eiusàem àeesssi espitulo et eou-
trstribus sssignsntnr àuss librss àeusriorum ususlium preàio
torum, àeesuo librs uus, esmersrio àsesm soliài st psàello so-
liài quinqus expsàisutur. Li vero iàem eoutrster pro tuue
àstuuetus solummoào iuàueistus existsbst meàis psrs àiete
peeuuie àe rebus eius espitulo, àeesuo, esmersrio et peàello
persolvstur et uou ultrs. Nortuo etism àeesuo sueeeàsut àet
rebus eius eoutrstribus et espitulo qustuor libre àeusriorum
preàietorum et esmersrio use uou peàello iurs ipsormu pre-
seripts miuistreutur. — Item ststutum est, quoà omnia eeàeu-

tis, provsuieutis, sveiàsutis et pertiueutis espitulo, àeesuo seu
eoutrstribus use uou uuiversus reààitus et provsntus eiusàem
eoutrsteruitstis et espituli iuàivisim esmersrius eorum, qui pro
tsmpors tusrit, use «muis speeisiiter vies et uomius espituli
imburssrs et seriuio eoutrstrum msueipsre teuetur et exiuàe
rsààere àeesuo àebitam susm portiouem, resiàuss vero res sà
proteetum generalitsr et utilitstem espituli eouveuieuter àispo-
ust et presertim semel iu suuo àeesuo et generali espitulo
sut tribus eoutrstribus sb eisàem speeisiiter eoustitutis st àe-
putatis às rsbus psresptis vel àistributis raeionem tseiat eom-
petentem. — Item oràinstum est, quoà omnis rector sut iu-
curatus, quicunque recipitur in contrstrsm eiusàem espituli,
sine coutraàietione quslibet àuss librss àenariorum preàietorum
eum -àeeem soiiàis exsolvat sà usus et ueeessitstem contrstrum
converteuàum, et psr Koe sit sbsolutus et supportstus às retee-
tiouo àsnàs eoutrstribus, et prsssrtim siusàem uovi eoutrstris
snuiverssriumod suo sslutem suime geuerali libro sumverssriorum
eoutrstrum protinus g,seribstur, et singulis espitulis perpetua»
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liter a confratribus féliciter in Domino celebretur. Idem eciam

confrater novus pro iuribus statutis decano decern solidos
denariorum et camerario quinque solidos monete predicte
contribuât. Induciatus autem novicius, si quis advenerit, decano,

capitulo et Camerario pro media parte dicte summule satisfa-
ciat et non plus. — Statutum est insuper, quod in omni taxa
et imposicione iurium episcopalium, quae consolaciones appel-
lantur, decanus et camerarius semper a portionibus et contri-
hucionibus per eos expediendis, liberi et absoluti permaneant.
Rectores autem eorundem, si quos habeant, partem ecclesias

suas concernentem capitulo sine remurmuracione contribuant.
Collectis itaque ac presentatis consolacionibus supranomi-
natis ab universis confratribus decano specialiter assignetur
et cedat una marca argenti puri et legalis ponderis et camerario

due libre denariorum predictorum abinde presententur ex

officiorum suorum dignitate et pro laboris mercede. — Preterea
.statutum est, quod idem decanus eosdem suos confratres nul-
latenus capitulariter convocare présumât, nisi eadem convoca-
cio sit de speciali mandato et necessitate sedis apostolice, curie

Constanciensis vel de opportunitate omnium confratrum.
Si quis autem prêter premissa predictum capitulum et confratres

convocare seu congregare sategerit, idem convocans prefato

capitulo et confratribus debitam expensarum refusionem

administret, prout ius ad hec postulet vel requirat. Sicque ex

parte eorundem decani et confratrum, ut statuta predicta propter

ipsorum inviolabilem observationem auctoritate ordinaria
confirmare dignaremur, nobis exstitit instanter et humiliter
supplica (ciò?). Nosque attendentes predicta statuta racionabilia
fore et peticionem prefatam ex hoc audiendam omnia et
singula statata suprascripta auctoritate ordinaria presentibus in
nomine Domini confirmamus, volentes, ipsa sic inviolabiliter
observari. In quorum omnium et singulorum evidens testimonium

et roboris firmitatem présentes literas episcopalis nostri
sigilli fecimus appensione muniri. — Datum Constancie anno
Domini millesimo trecentesimo septuagesimo septimo Xmo
Kalendas Julii indictione XVma-

(©intmtetê SKanufftibte, ©tabtbbiliotbef Bittidj. Tom. I.j
SDHtgetbeitt »on §etn. Dt. 31. SJÎiiftfjeletsUfteti in 3ü«dj-

«s

liter g, eoutratribus tslieiter iu Domiuo eeledretur. Iàem eeiam

coutrater novus pr« iuribus statutis àeeauo àeeem s«licl«s cke-

nariorum et camerario quiuque solicl«s mouete preàiets cou-
tribuat. luàueiatus autom uovieius, si quis aàveuerit, àscano,

capitule- et (Hamsrario pr« meàia parte àiete suuuuule satista-
eiat st u«u plus. — Ltatutum est iusuper, qu«à iu «mui taxa
et imposieiuus iurium episeopalium, quss cousolacioues appel-
lautur, àeeauus et camerarius semper a portiouibus et eoutri-
Kueiouibus per eos expeàienàis, liberi st absoiuti permaneaut.
Restores autsm eoruuàem, si quos dabeaut, partsm seelssias

suas eouesrueutsm eapitul« siue rsmurmuraeioue coutribuaut,
lUoileetis itaque ae preseutatis eousoiaeiouibus suprauomi-
uatis ab uuiversis eoulratribus àeeauo specialiter assignetur
et eeàat uua marca argenti puri et legalis ponàsris st came-
rario àue libre àeuariorum preàictorum abiuàe prssententur sx
otlieiorum suorum àignitate et pro laboris msreeàs. — Lreterea
ltatutum est, quoà iàem àseauus eosàsm suos eontratres uul-
lateuus eapitularitsr e«uv«car« prssumat, nisi saàem convoca-
ciò sit àe speciali manàato et necessitate ssàis apostoiiee, cu-
rie lüonstauciensis vsl <ls Opportunität« omnium coutratrum.
Li quis autsm pretsr prsmissa prsàietum capitulum st contra-
trss convocare seu congregare sategerit, iàem eonvoeans pre-
tato capitule- et eoutratribus àebitam expensarum rstusiouem

aàmiuistrst, prout ius aà Ksc postulst vsl requirat. Licqus sx

parts eorunàem àecsni et coutratrum, ut statuta preàieta prop-
ter ipsorum inviolabiiem observationem auctoritats ordinaria
eonlirmare àignaremur, uobis exstitit instanter et Kumiliter sup-
piiea (ciò?). Nosque atteuàentes preàieta statuta raeionabilia
tore et pstieiousm pretatam ex Koc auàienàam omnia et sin-

gula statuta suprascripta auctoritats oràinaria presentibus iu
nomine Domini eouurmamus, volsntss, ipsa sic inviolabiliter ob-

sorvari. In quorum omuium et siugulorum eviàeus testimo-
uium et roboris Krmitatsm prsssntss litsras spiseopaks nostri
sigilli tscimus appsusioue muniri. — Datum Ooustaneie anno
Domini millesimo trecentesimo ssptuagesimo ssptimo X>»« Ha-
ienàas ^ulii inàictione XVru».

(Simmlers Manuskripte. Stadtbbiliothek Sürich. I«m. I.)
Mitgetheilt von Hern. Dr. A, Nüscheler-U steri in Zürich.
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Instrumentum Statutorum Capitularium 1506.

Hugo Dei et Apostolice sedis gratia Episcopus constantiensis;

ad perpetaam rei memoriam universis presentium in-
spectoribus notitiam subscriptorum cum salute in Domino
sempiterna. Pastoribus nobis iniuncte servitutis cura deposcit, ut
honesta et laudabilia personarum nobis subjectarum statuta
maturo libramine delecta, per quas Divinus cultus adaugetur
salus animarum procurator, paci et tranquilitati personarum
Divino obsequio mancipatarum consulitur ac morum venustas
et decor earundem promoventur ac futuris rancoribus et dis-
pendiis occurritur paterne confoveamus at ut in eternum
perdurent nostras auctoritatis presidio corroboremus, pro ut in
Deo conspicimus expedire. Sane itaque honorabiles nobis in
Christo dilecti Decanus, Camerarius ceterique confratres Decanatus

Thuricensis nostre Dicecesis nonnulla statuta salubria et
honesta per eos maturo Consilio edita inter eos fideliter et
singulariter singulis, quos concernere noscuntur, perinde per-
petuis temporibus servanda nobis exhibuerunt sperantes, quod
sub illorum diligenti custodia laus Divina et animarum salus

amplientur, disciplina Ecclesiastica inter eos vigeat ac status
Capituli et singularum personarum in melius dirigatur rerum-
que earum crescat incrementam. Sed quia statata huiusmodi et
ordinationes in eis contentas nisi ordinaria nostra concurrat appro-
bans auctoritas, formidant in futurum deficere posse et non sub-
sistere. Eapropter officium nostrum pastorale humiliter implorando

petiverunt, illa pro eorum perpetua subsistentia auctoritate
nostra approbari et stabiliri. Nos itaque statutis et ordinationihus
huiusmodi visis, lectis et diligenter examinatis. Quia ea licita,

honesta et rationabilia fore et in Divini cultus et anima-

rum salutem pacisque et unionis incrementum et capituli et
confratrum illius directionem tendere conspeximus, Idcirco pe-
titioni huiusmodi, ut licite et rationi consone annuentes
statata eadem et singula in eis ordinata, prout sunt suhinser-

ta omniaque alia inibi expressa habentes rata et grata et
certa scientia auctoritate nostra ordinaria duximus approbanda

Instrumentum 8tstut«rum Lspitulsrium

Hugo Osi st spostoiies ssàis Ararla Lpiseopus coustsuti-
snsis; uà perpetuai» rei msmoriam uuiversis prsssentium iu-
speetoribus notitiam subscriptorum eum salute iu Oomiuo ssm-
pitsrna. ?ast«ribus uobis iuiuuctss ssrvitutis cura àsposeit, ut
Konssta st lauàabilia psrsouarum uobis subjeetarum statuta
maturo iibramius àeleeta, per quss Oiviuus euitus aàauZetur
salus auimarum proeuratur, paci et trauquiiitati persouarum
Oiviuo obsequio maueipatarum eousuiitur ae morum veuustas
st àseor earuuàsm promoveutur ae kuturis raneoribus et àis-
peuàiis oceurritur paterus eonloveamus st ut iu ssteruum per-
àursut, uostrss auetoritatis prsssiàio eorroboremus, pro ut iu
De« eouspieimus expeàire. 8aue itaqus Kouorabiiss uobis iu
OKristo àiieeti Oseanus, Oamsrarius egzterique contraires Oeea-

uatus tkurieensis nostrss Oioseesis nonnulla statuta salubri» et
Kouesta per eos maturo eonsiiio sàita iutsr sos Kàeliter et

sinAuiariter siuguiis, quos conesrnsrs noscuutur, psriuàe psr-
pstuis temporibus ssrvanàa uobis sxkibusruut spsrantes, quoà
sub illorum àiliZsnti eustoàia laus Oivina st animarum salus

ampiisutur, àiseiplina Leeissiastica inter eos viZsat ae status
Oapituii et siuAularum psrsouarum iu melius àiriZatur rerum-
que earum ersseat inersmentum. 8sà quia statuta Kuiusmoài et
oràiuationes in sis eouteutas visi «ràinaria nostra eoneurrat appro-
baus auetoritas, iormiàaut iu futurum àstìesrs posse et nou sub-
sistere. Laproptsr «Keium nostrum pastorals Kumiliter implo-
rauào petiverunt, ilia pro sorum perpetua subsistsntia auetoritate
nostra approbari et stabiliri. Nos itaqus statutis et oràinatiouibus
Kuiusmoài visis, Isetis et àiliZeuter examinatis. (Zuia ea liei-
tu, Kouesta et ratiouabiiia iore et in Oiviui euitus et anima-

rum saiutem paeisque et uniouis iueremeutum et eapituli et
eouiratrum iiiius àireetiouem tenàsrs eonspeximus, làoireo pe-
titioni Kuiusmoài, ut lieite st ratioui eonsons anuusntes sta-
tuta eaàem et siuAuia iu eis «ràiuata, prout suut subinser-

ta «muiaque alia iuibi expressa Kabentes rata et Arata et
eerta seientia auetoritate nostra oràinaria àuximus approbanàa
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et confirmanda, atque in Dei nomine pro eorum perenni subsi-
stentia presenti s scripti patrocinio approbamus comunimus et
confirmamus volentes et decernentes, illa singulariter singulis
iugiter custodiri et observari et eis nusquam derogari debere

ac supplentes, quantum in nobis est, omnes defectus, si qui
forte intervenerunt in eisdem, quorum siquidem statutorum et
ordinationum tenor sequitur de verbo ad verbum ut ecce:

Reverendo in Christo patri et Domino Hugoni Dei et
Apostolice sedis gratia Episcopo Constantiensi seu eius in spi-
ritualibus generali Vicario, Decanus, Camerarius ceterique
contraries Capituli ruralis Thuricensis ohedientiam, reverentiam
débitas et condignas cum sui humülima recommendatione, Cupi-
entes inter cetera honori et utilitati nostre Confraternitatis
providere temporibus et locis subnotatis Capitulariter congregati

statuta Capitularia immobiliter servanda edidimus huiusmodi

tenoris:
1. Item quod omnes et singuli eiusdem Capituli confratres

communiter et indivisim omni dolo et fraude semotis sub
speciali rinculo confederationis et titulo iuramenti duobus vicibus
in anno Capitulariter conveniant ad invidendum et tractandum
inter se de honore et utilitate confraternitatis ipsorum et ad

corrigendum excessus, si qui apud nos exorti fuerint, quantum

ad se spectat, nec non statata Synodalia audiendum et
mandata nostra et alia ecclesiastica observandum. Ita profecto,
ut quolibet anno proximum Capitulum tertia feria post Octavas

pasche in oppido Thuricensi et illic in Ecclesia parochiali
Beati Petri Apostoli immobiliter, Secundum vere Capitulum
Statutorum prout de loco et tempore maior pars confratrum
capitularium concordaverit, eodem anno celebretur. Insuper
etiam singuli confratres ad missam veniant preparati una cum
Decano et Camerario sic et taliter, quod due misse per notas

decantentur, videlicet anterior Missa pro defunctis per
Camerarium et summa Missa de B. V. Maria per Decanum so-
lenniter inofficiantur.

2. Item si quis ex fratribus in aliquò Capitalo statato,
cum se absentaverit, si fuerit ad primum videlicet tertia feria
post Octavas Pasche, ut prefertur, celebrandum sine diminatio-
ne pcenam duarum librarum Hallensis loci usualium. In secundo

et eonôrmsnàs, stque iu Dei uomiue pro eorum perenni subsi-
steutis prsssentis seripti pstroeinio spprobsmus eomuuimus et
eoutirmamus voleutes et àeeerusutes, ilia siuZuIariter siuZulis
iuAiter eustociiri st observari et eis uusquam àeroZari àebere

ue suppientes, quantum iu uobis est, «mues cieteetus, si qui
torte iuterveneruvt iu eisàem, quorum siquiàem statutorum ot
oràinationum teuor ssquitur às verbo uà verbum ut eeee:

Lsvereuào iu OKrist« patri et Lomiu« LuZoui Dei et
spostoiies seàis grstia Lpiseopo Ooustsntiensi seu eius iu spi-
rituaiibus Aeusraii Vieuri«, Oeeanus, Osmersrius essterique eou-
trstrss Oapituli ruralis tdurieeusis «bsàisutiam, rsvsrsntiam
àebitas et eouàiguas eum sui Kumiliima reeommsnàations, Oupi-
eûtes iutsr esstsra Kouori st Militati uostrs Oontratsrnitatis
proviàere temporibus st ioeis subuotatis Ospituiaritor eonZrs-
gutt statuta Oapitularia immobiiitsr servauàa eàiàimus Kuius-
m«ài tenori»:

1. Item quoà omuss et siuZuii eiusàem Ospituii eoutrutros
eommuuitor et iuàivisim «mui àolo et trsuàs ssmotis sub spe-
eisii viueuio couteàerstiouis et tituio iursmsuti àuobus vieibus
iu suu« Oapituiaritsr eouvsuisut sà iuviàsnàum st trsetsuàum
iutsr ss à e donors et utilitste eontrsteruitstis ipsorum et sà
eorriZeuàum exeessus, si qui spuà uos exorti tuerint, qusu-
tum sà ss speetst, uee uou statuts Lvnoàslis suàisnàum et
msnàsts uostrs et slis eeeiesiastiea obssrvsuàum. Its protesto,
ut quolibet snn« proximum Ospitulum tertis teris post Oetsvss

psseuss in oppiào ?Kuriesnsi et iilie in Leeiesis psroekisli
Lssti l'etri Apostoli immobiiitsr, Leeuuàum vsrs Ospitulum
Ltstutorum prout àe loeo et tempore msior psrs eoutrstrum
eapitularium coneoràsverit, eoàsm unno eeledretur. lusuper
stism siNAuii eontrstres sà misssm vsnisut preparati uns eum
Lsesuo et Osmersri« sie et tsliter, qu«à àuss missss per u«-
tss àeesuteutur, viàellest anterior Nisss pro àetunetis per
Osmersrium et summs Nissa à s L. V. Nsris por Oeesumu so-
leunitsr inotueisutur.

2, Item si quis sx trstribus iu sliquo Ospitulo statuto,
eum ss abseutaverit, si kuerit aà primum viàeiieot tertis keris

post Oetsvss LsseKss, ut pretertur, eslebrauàum sine climmstio-
ne posusm àusrum iibrarum Lallensis loei usualimn. In seeuuào



43

vero idem absens dimidietatem pœne pretactate taxetur, nisi
ilium ratio probabilis et còndigna excuset, quam si habere non
poterit idem nihilòminus solvendo pœnam prefatam iuramen-
tum suum sòlvabit.

3. Item decedente aliquo confratrum eorundem et viam
universe carnis exolvente sive Rector Ecclesie sue Incuratus,
investitus sive induciatus fuerit, sex viciniores sacerdotes
contraries ad Missam dispositi ad locum defuncti conveniant et
illic exequias confratris decessi féliciter et devote perficiant sub

poena decern solid. Hallens. loci usualium, salva tamen refec-
tiòne, que post exequias confratribus presentibus liberius
ministretur de rebus defuncti, si quas dereliquerit, quatenus eo
commòdius ipsius exequie còmpleantur. Si vero pauper et
degens extiterit, eo quod ipsius substantia non sufficiat ad
hec, tamen nihilòminus omnia fiant et impleantur reverenter
sub communihus expensis Capituli et confratrum dolo et fraude
remòtis. Oblationes illic adhibite proporcionaliter cédant et
fiant celebrantibus ibidem. Decanus autem, si presens fuerit,
summam Missam adimpleat et omnia in eadem accedentia oh-
tineat et sic procedatur prima, Septima et tricesima die obi-
tus confratris mortai. De rebus etiam eiusdem decessi, sive
investitus sive jinduciatus fuerit, Capitalo et confratribus assig-
nentur due libre hallens. monete prefate, Decano fibra una,
Camerario decern solidi, quinque autem solidi pedello expedi-
antur. Mortuo denique Decano succédant de rebus eius
confratribus et Capitulo quatuor libre hallens. predicte et Camerario

nec non pedello iura ipsorum prescripta ministrentur.
4. Item decedente aliquò confratrum et viam universe carnis

exolvente sive rector Ecclesie aut incuratus, Investitus
sive induciatus fuerit, quilibet confratrum vinculo cónfederatio-
nis, ab salutem confratris defuncti ad très vigilias legendum
et totidem Missas celebrandum astringitur et remanet
obligates.

5. Item est statutum, quod omnia cedentia, provenientia,
accidentia et pertinentia Capitalo, Decano seu confratribus nec

non universos redditus et proventus eiusdem confraternitatis et
Capituli indivisim Camerarius eorum, qui pro tempore fuerit, hec
omnia specialiter vice et nomine Capituli Imbursare et scrinio con-

LS

vero idem absens dimidietatem vogue pretactats taxetur, uisi
iiium ratio probabili» et eoudigna exeuset, quam si dabere uou
poterit iàem uidilominus solvendo posnam pretatam iurameu-
tum suum solvabit.

3. Item deeedeute aliquo eoulratrum eoruudem st vium
uuiversss earuis exoiveuts sivs Reetor Leeiesiss suss lucuratus,
iuvestitus sive iudueiatus merit, sex vieiuiores saeerdotes eou-
fratres ad Wssam dispositi ad loeum doluueti eouveuiaut et
illie exequias eoufratris decessi feiieiter et devote perueiaut sub

poena deeem solid. lZaileus. loci usuaiium, salva tameu retee-
tioue, quss post exequias eoutratribus prssssntibus iiberius mi-
uistretür de rebus detuneti, si Mas dereiiquerit, quateuus eo

commodius ipsius exequiss eompleautur. Li vero pauper et
degens extiterit, eo quod ipsius substantia uou sumeiat ad

osse, taras» nikilomiuus omnia Laut et impieautur rsvereuter
sub oommnnibus expeusis lüapituii et eontratrum dolo et fraude
remoti». Obiatiouss iliie adbibitss proporeiouaiiter esdaut et
Kaut eelebrantibus ibidem. Oeeauus autem, si prssseus fuerit,
summam Nissam adimpleat et omnia in eadsm aeeedentia «t>-

tiueat et sie proeedatur prima, Leptima et trieesima die obi-
tus eoufratris mortui. De rebus etiam eiusdem decessi, sive in-
vestitus sive Iudueiatus fusrit, (Hapitulo st eoufratribus assig-
ueutur duss iibrss Kallens. moustss prszfatss, Decano libra una,
Camerario deeem soiidi, quiuque autem solidi pedelio expedi-
autur. Nortuo deuique Decano sueeedant de rebus eius eou-
fratribus ot Oapituio quatuor librss Kailens. prssdietss et Oame-

rario use »«» pedeiio iura ipsorum prssseripta miuistrentur.
4. Item deeedeute aliquo edutratrum et viam uuiverse ear-

ni» exolvents sivs reetor Ll'eississ aut iueuratus, Iuvestitus
sive iudueiatus fuerit, quiiibet eontratrum viueuio «oufederatio-
vis, ab salutem eoufratris defuueti ad très Vigilius legsudum
et totidem Nissas eeiebraudum astriugitur et remauet «K-

ligatus.
5. Item est statutum, quod «muia eedentia, provenientia,

aeeideutia et pertinentia Oapituio, Decano ssu eoufratribus uee

uon uuiversos redditus st proveutus eiusdem eoukraternitatis et
Oapituli iudivisim Lamerariu» sorum, qui pro tempore tuerit, osse

omnia speeialiter viee et uomiue Lapituli Imbursare et seriuio eou-
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fratrum mancipare tenetur, et exinde reddere Decano debitam
suam portionem, residuas vero res ad profectum gêneraient et
utilitatem Capituli convenienter disponat et presertim semel in
Anno Decano et generali Capitulo aut tribus confratribus ab

eisdem specialiter deputatis de rebus perceptis vel distributis
rationem faciat competentem.

6. Item ordinatum est, quod omnis rector aut Incuratus
quicunque recipitur in confratrem eiusdem capituli sine con-
tradictione qualibet duas vel très libras hallens. predictas cum
quinque solidis exolvat ad usus et necessitates confratrum conver-
tendum et per hoc sit absolutus et supportatus de refectione
danda confratribus et presertim eiusdem novi confratris anniver-
sarium ob sue salutem anime generali libro anniversariorum
confratrum adscribatar et singulis Capitulis perpetualiter a confratribus

féliciter in Domino celebretur. Idem etiam confrater novus

pro iuribus statutis Decano decern solid, hallens. et Camerario

quinque solidos monete predicte contribuât. Induciatus autem
Novitius, si quis advenerit Decano, Capitulo, Camerario pro media

parte dicte summe satisfaciat, nec plus ab eodem exigatur.
7. Insuper statutum est, quod in omni taxa et impositi-

one iurium Episcopalium, que consolationes appellantur Decanus

et Camerarius semper a portionibus et contributionibus

per se expediendis liberi et absoluti permaneant. Rectores
autem eorundem, si quos habeant, partem Ecclesias suas concer-
nentem, Capitulo sine murmuratione contribuant. Collectis
itaque ac presentatis consolationibus supra nominatis ab universis

confratribus Decano specialiter assignetur et cedat una marca
argenti puri et legalis ponderis et Camerario due libre
hallens. predicte, abinde presententur ex officiorum suorum dig-
nitate et pro laboris mercede.

8. Preterea statutum est, quod idem Decanus confratres
nullatenus capitulariter convocare présumât, nisi eadem con-
vocatio sit de speciali mandato aut necessitate sedis Apostolice,

Curie Constantiensis vel de opportunitate omnium
confratrum. Si quis autem prêter premissa predictum Capitulum
et confratres convocare seu congregare satagerit, idem convo-
cans prefato Capitulo et confratribus debitam expensam refu-
sionemque administret prout ius ad hoc postulat et requirit.

tratrum maucipare teuetur, et exiuàe reààere Deeauo àebitam
suam portioueiu, resiàuas vere res uà vroteetum geueralem et
utiiitatem Oapitull eouveuieuter àispouat et prsssertim semel iu
^.uuo Oeeauo et gensrak Oapituio uut tribus eoutratribus ub

eisàem speciaiiter àeputatis àe rebus pereeptis vei àistributis
rationsm taeiat eompetentem.

6. Item «ràinatuin est, quoà omuis reetor uut Ineuratus
quieuuque reeipitur iu eontratrem eiusàem eapituli siue eou-
traàietioue quaiibet àuus vei très iibras Kaiiens. prssàietus eum
quiuque soiiàis exoivat uà usus et necessitates eontratrum eouver-
teuàum et per Koe sit absoiutus et supportatus àe rejections
àanàa eoutratribus et prszsertim eiusàem uovi eoufratris auuiver-
sarium ob suss saiutsm animss generali libro anniversariorum eon-
tratrum aàseribatur ot singulis Oapitulis psrpstuaiiter a eontratri-
bus teiieiter iu Oomiuo eeledretur. Iàem etiam eontrater novus

pro iuribus statutis Oeeauo àeeem soiià. Kalleus. et Oamerario

quinque soiiàos moneta? prssàietgz eontribnat. Inàueiatus autem
Novitius, si quis aàveuerit Oseauo, Oapitulo, Oamorario pro me-
àia parte àietsz summss satistaeiat, nee plus ab eoàem exigatur.

7. lusuper statutum est, quoà iu omui taxa et impositi-
ous iurium Lpisoopaiium, quss eonsolationss appeiiantur Osea-

uus et Oamerarius semper a portionibus et contributionibus

per se expeàienàis liberi et absoiuti permaueant. lìeetores au-
tsm eoruuàem, si quos Kabeaut, partem Lcclesius suas ooueer-

ueutem, Oapitulo siue murmurations eontribuant. Oolleetis ita-
que ae prssssutatis eousolationibus supra uomiuatis ab uuiver-
sis eoutratribus Oseano spseiaiitsr assignstur st esàat uua marea
argenti puri et lsgaiis pouàeris et Oamsrario àuse librss Kai-
lens, prssàiete, abinàs prsssententur ex «tneiorum snorum àig-
uitate et pro laboris mereeàe.

8. Lrsstsrsa statutum est, quoà iàem Oseanus eontratres
nullateuus capituiaritsr eouvoears prsssumat, nisi eaàem eon-
voeatio sit àe speciali manàato aut necessitate ssàis sposto-
iiess, Ouriss Oonstantieusis vel àe «pportunitats omnium eou-
tratrum. Li quis autsm prsster prssmissa prssàietum Oapituium
et eontratres eonvoeare seu eougregars satagerit, iàem eouvo-
cans prsstato Oapituio et eoutratribus àebitam expeusam relu-
sionemque aàministrst prout ius aà Koe postulat et requirit.
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9. Tandem quia nonnulli presbyteri sub Decanatu nostri
Capitali residentes auctoritatem domini Decani ad Curatos
confratres dumtaxat extendi debere, non recte presumentes, eidem

Domino Decano obedientiam subtrahere non verentur, placuit
presentibus inserere, ut nedum ipsi confratres curati verum
etiam eorundem Cappellani seu coadiutores Divinorum, religiosi
vel seculares, in districtu Decanatus nostri prefati Ileitis et
honestis mandatis Domini Decani, quantum auctoritas sua ex-

tendit, obedire tenentur, quodque idem Dominus Decanus
illorum excessus sicuti aliorum confratrum curatorum corrigere va-
lebit ac teneatur.

10. Dum vero modernorum gesta et que aguntur labili
tempore, cursu dierum inficiuntur et ab hominum memoria eva-
nescunt, Nos Decanus, Camerarius et confratres prefati, ve-
stram reverendissimam paternitatem humiliter supplicamus, ut
statata predicta propter ipsorum inviolabilem observantiam
auctoritate ordinaria confirmare dignemini. In quorum omnium
et singulorum fidem et testimonium présentas literas exinde
fieri sigilloque venerabilis viri Adam Probst, plebani in Ober-
kirch dicti nostri Decani iussimus et fecimus appensione com-
muniri Que acta et facta sunt Turegi apud Sanctum Petrum
Anno Dni Millesimo quingentesimo sexto, mensis Aprilis vice-
sima prima, Indictione nona.

Nos insuper dictos Decanum, Camerarium et confratres
ampliori gratia prosequi ac notis eorum ulterius condescendere
volentes omnibus, siugulisque confratribus et aliis Christifideli-
bus contritis et confessis, qui diebus Depositionum, Septimo.
rum, Tricesimorum vel anniversariorum peractioni in Divinis
officiis ah initio usque ad finem devote interfuerint, de omui-
potentis Dei misericordia et Sanctorum omnium meritis confisi

quadraginta dies criminalium peccatorum de iniunctis eis pœ-
nitentiis Auctoritate nostra prœdicta misericorditer in Domino
relaxamus, presentibus perpetuo duraturis ac in evidentiam
confirmationis et indulgentiarum nostrarum huiusmodi omnium
et singulorum robur et fidem premissorum présentas nostras
literas, huiusmodi statata et eorum confirmationem et indul-
gentias nostras in se continentes inde fieri et Sigilli nostri
pontificalis iussimus et facimus appensione communiri. Datum
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9. tauàem quis, nonnuili presbiteri sub Oecgnatu uostri
Ospituii resiàsutss auetoritatsm àomiui Oeesui sà Ouratos eou-
krstres àumtaxat exteuài àebere, u«u reets prsssumeutes, eiàem
Oomiuo Oecsuo «beàieutism subtrskere uou vereutur, piseuit
prsssentibus iuserere, ut ueàum ipsi eoukrstres eursti verum
etism eoruuàem Osppeiisui seu eosàiutores Oiviuorum, religiosi
vei seeuisres, iu àistrietu Oeesnstus uostri prssksti iieitis et
Konestis msuàstis Oomiui Oeesui, qusntum suetoritss sus ex-

teuàit, obeàire teueutur, quoàque iàem Oomiuus Oeesuus ilio-
rum excessus sieuti siiorum eoukrstrum eurstorum eorrigere vs-
lebit se teuestur.

10. Oum vero moàsruorum gesta et quss aguntur isbiii
tempore, eursu àierum inlieiuntur et sb Komiuum memoris evs-
ueseuut, Nos Oeesuus, Osmersrius et eoukrstres prssksti, ve-
strsm reversuàissimsm psternitutsm Kumiiitsr suppiiesmus, ut
statuts prssàiets propter ipsorum iuviolsbiism «bservsutism
suetoritste «ràiusris eouiirmsrs àignemini. In quorum omnium
et siugulorum tiàem et tsstimouium prsssentss iiterss sxiuàe
rieri sigilioque veusrsbiiis viri ^.àsm ?r«bst, pisbsui iu Ober-
KireK àieti uostri Oeesui iussimus et teeimus sppeusione eom-
mnniri (Zuss sets et ksets sunt lursgi spuà Lsuetum ?etrum
^.nno Oui Niilesimo quiugeutesimo sexto, mensis sprilis vies-
sims prims, Inàietions nous.

Nos iusupsr àietos Oeesuum, Osmersrium et contrstres
smpiiori grstis prossqui se notis eorum ultsrius eouàescenàere
voisntes omuibus, siuguiisque conkrstribus et siiis Odristiôàeli-
bus eontritis et conkessis, qui àiebus Oepositiouum, Leptimo.
rum, tricesimorum vel suuiverssriorum persetioui iu Oiviuis
«kkieiis sb iuitio usque sà liuem àevote intertueriut, à e «mui-
poteutis Oei miserieoràis et Ssuetorum omuium meritis covrisi

qusàrsgiuts àies erimiusiium peeestorum àe iniuuetis eis pce-
nitsntiis suetoritste nostrs preàiets miserieorcliter iu Oomiuo
reisxsmus, prssseutibus perpetuo àursturis se iu sviàsutism
eouurmstiouis et inàuigentisrum nostrarum Kuiusmoài omuium
et singuiorum robur et Kàem prssmissorum prssssntas uostras
Ktsras, Kuiusmoài statuta st eorum eouörmstionem et inâul-
gentiss nostras in se continentes inàe rieri et Sigilli nostri
pontiucaiis iussimus et kaeimus appsusioue eommuuiri. Datum
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in Aula nostra Constantiensi Sub Anno a Nativitate Domini
Milesimo quingentesimo septimo, die vicesima nona mensis

Martii, indictione decima.
Arnoldus zum Lufft Johannes Fabri

V. J. Doctor, Vicarius Notarius.
WJR Landt Amman Und gantzer gesessner Landtrath ze

Schwytz Thunndt Kundt hiemit, demnach die Eerwirdigen
Geistlichen unndt wolgeleerten herren Magister Andreas Hoffman

Dechan, Pfarrer ze Baden unnd gmeine Capitellherren vom
Allten Züricher yetz Rapperschwyler Cappitell genant durch
unnsern Lieben unnd getrüwen allten Landt Amman den frommen

Eerenvesten Fürsichtigen unndt wysen Herren Casparn
ab Yberg diss Libell, darjn jres Cappittells Ordnungen
Satzungen Unnd Statuten verschriben, Unns fürbrinngen lassen

Mit ganntz demüetigem pitten dass wir solliche auch bestet-
tigen unnd unnsere Priester, so jn unnsern Gerichten unnd ge-
pieten wonnen unnd jnn jr Cappittell gehcerren yeder zyt
darzu handthaben unnd wysenn wellten, dass sy denselbigen
Statuten gelyben, gehorsamen unnd satt thun müessen etc.
Unnd diewyl dann unns wol in wüssen, das jn Unnser Landt-
schafft March Kurtzvergangner Zyt ettliche Priester dem mee-

renn theil dess Cappittells gar widerstendig gwesen, einen
anndern Dechan Herren Gallus falk dezmalen ze Gallginen
Pfarher zu einem Dechan uffwerffen unnd haben wellen, Dar-
durch die wolgemellten Cappittellsherren jn grosse Unruwen
unnd Costungen komen sinnd, das sy unns umb hilff
angesucht, wir jnen ze hillff komen unnd daruff den selbigen wider-
spenniglichen Priestern jn der March von Welltlicher Oberkeit

wegen gepotten sover sy dem merern theil dess Cappittells nitt
nachvolgen unnd Herren Magister Andresen Hofman (einem
so wolgeleerten tugennlichen unnd Hochloblichen Priester) jrem
Ordenlichenn Dechan Hullden unnd gehorsamen wellen, dass

sy ungehorsamen Ab den Pfründen unnd unnsere Gericht
unnd gepiet myden sœllen Und Derhalben sœllichem gespann
unnd schaden jn Künnfftigen vorzusin unnd das sich keiner
mer der glychen unnder winde, So haben wir alle hievor ver-
schribne Statuten (die Unns so loblich unnd guet bedunken)
auch mit einhelligem gemüth bestettiget, dass wir für unnsern

«s

i» ^.uia »ostra Ooustalltieusi Lud ^.uu« a Nativitate Domiui
Nilesim« quivZeutesimo septimo, àio vieesima vous, mevsis

Nartü, ivàietiove àeeima.

^ruoiclus ^um Luttt ^okauues Labri
V. Ooetor, Viearius Notarius.
^V°llt Lauàt ^mmau Luà Zavt^er Zesessuer OauàtratK «e

8eKvvt« tkuvvàt Luucit Kiemit, àemuaek äis LerviràiZeu
Oeistiiedsv uuvàt voigeleerteu Kerreu NaZister ^vcirsas Lot?-

mall Oeedau, Ltarrer «s lZaàeu unuà Zmeive OapiteiiKerren vom
Mteu ^ürieker vst« KapperseKv^ler Lappiteli Asvaut àurek
uuvserv Liebeu uuuci Zetruveu aiitev Oaucit ^mmall àeu trom-
meu Loreuvesteu LürsieKtiZeu uuuclt vvseu Lerreu Oasparu
ab ?berZ diss Libell, àarju jres Oappitteiis OràuuuZev 8aK-
uvZev Luvà Ltututen versedribev, Luv« türbriuuZeu iasseu

Nit gaunt? àemûetiZem pitteu àass vir soilieke aued bestsst-

tigeu uuuci uuusere Lriester, so ju uuvserv OerieKteu uuuà ge-
pieteu vouneu uuvà zuu jr Lappitteli Zevoerrev vecier «vt
àarêiu KauàtKabeu uuvà vvsevv veiiteu, class sv clevseibiseu
8tatutev Zeivbsu, ZeKorsamov uuuà satt tlum müesseu ste.

Luuà àievvl àauv uuvs vol iu vüssev. àas ju Luuser Lanàt-
sedattt Nared Lurt^verZauZllsr ^vt ettiieke Lriester àem mee-

reuu tkeii cless Lappitteiis gar viàerstellàiZ ssveseu, eiuev
avucleru Oeeuau Lerreu (Gallus talk clesmaieu ^e tZaliZillell
LtarKer üu eiuem DeeKau ultverlteu uuuà Kadeu velle», Oar-
àureli àie volgemelltsu OappittellsKerreu M Arosse Luruveu
uullà OostuuZev Kome» siunà, àas sv uuus umb Kütt avZs-
suekt, vir lueu ^e Killt? Komou uuuà àarutt àeu selbiZeu vicier-
LpeuuiAlieKeu Lriesterv M àer NareK v«v ^VsiltiieKsr Oberkeit

vegsv Zepotteu sovsr sv àem mererv tdeii cless lüappittelis vitt
uaeKvolZev uuuà Lerreu NaZister ^uàrsssll Lotmau (eiuem
so voiZeleertev tuZeuulieKeu uuuà LoeKiobiieKeu Lriester) trem
OràsllKeKeuu OeeKau Lullcleu uullà ZeKorsamsu velleu, àass

sv uuZeKorsamsu ^,b àsu ?truuàsv uuuà uuussre OerieKt
uuuà Zepiet mvcleu sosiiell lillà OsrKaibev sosiiickem Aespauu
uvllà sekaàell M LüvutktiZsu vor^usiu uuuà àas siek Keiuer

mer àer ZlveKeu uuuàer viuàe, 80 Kabeu vir aiie Kievor ver-
sekribue 8tatuteu (àie IIuus so lobliok uuuà Auet beàuukeu)
auek mit eiuKeiliZem gemütk bestettiZst, àass vir tür urmseru
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theil Sin Eerwirdig Cappittell darby handthaben, beschützen,
beschirmen unnd wo in Unnsern Gerichten unnd gepieten scel-

lichem widerspennig, die selbigen zu der gehorsame wysen
wœlen. Unnd dess ze warren Urkundt Haben wir diss ber-
mentin Libell mit einer Roten schnür fassen unnd Unnsers

Landesjnsigell (doch Unns an Unnsern Fryheyten und Gerech-

tigkeyten onvergriffen) offenntlichen daran hennken lassen.
Nach der gepurt Unnsers lieben herren Jesu Cristj fünffzechen
hundert Sibenntzig unndt Acht Jar gezellt, Uff den zwentzigi-
sten tag wynmonat.

Daniel Tetling der Zyt Landtschriber ze Schwytz.
Stadj betn Original im ÄapttelSatcbi».

3.

SStr ber Sanbtamman unb Stätbe ju <5djrot| tbunnb funnbt allen
unb ieben, fo bifje ©djrifft erroift roirb, baS uff büet »or Unfj ber

©rfam Hitdjtjer ju öberfildj1) erfdjinnen unb im namen eines

roürbigen ©edjants unb ©anitett güridjfees anjeigt, roie baSfelbig
im Slbfal unnb mieter in 3errüettung fomen burdj bie ttngebor»
famme »riefter, mit angebenfter »itt, wir einem ©aniteiï fdjutj ju
tbuen. tlnb fo roir beffen geneigt unb guttroittig, <3o gebietten
roir atten »rieftern, in Unfjer Ober» unb ^erlifeiten gfeffen finb, aifj
bie êodjroettlidj Dberfeit, einem ©anittet unb bero Statuten getjorfam

je fin, unb bermaS ein ieber gfölgig unb ben ©tatuten genueg

Sbü, bas ïtjetn ftegt fömi, bei Sermeibung linket ftraff. dSan mix

Unfj nadj Unserem »Urem ernüten einem ©apitel bnftanb unb btj
beffen ©tatuiteli, fdju§ Unb fdjirm jegeben. ®eS jü roarer glub»

fami banb roir UnfjerS gemeinen SanbS Snfigel bierin getrudt. Uff
ben fünfften £ag Martii, Slnno beS Ferren günffjebenbunbert »ier»

jig unb ein ^abr.
3îadj bet Stbfcbrift in bet „Chronica Capituli Thuricensis" »on Sommi!

sRotbenftue 1696.

') Sßfartet ju Obetïitch (îfaltbtunn) wat in biefem Sabte 3ob- ©climib

»on 8ta»»ergi»bt. (SJetjeichuif; bet ißfattet »on D. int sßfatthaufe bafelbft.)

©efcbjcbtgftb. 33b. XXXIV.
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tbeil Lin LerviràiA Oapvitteii àarbv Kanàtbaben, besellilt^en,
bescbirinen nnnà vo in Dnnssrn Lisriebten nnnà Zspisten sazi-

liebem viàsrspenniZ, àie seibiZen ^n àer geborsanre vvsen
vozien. Unnà àess ^e varren HrKnnàt Laben vir àiss ber-
rnentin Libeii init einer Roten seknnr lassen nnnà Lvnsers
LanàesMsiZeil (àoek Lnns an Unnsern Lrvlrevten nnà lZersen-

tiZKsvten onvergritlen) otlenntiienen àaran KenvKsn lassen.

Meli àer Zepnrt Lnnssrs lieben lierren ^esn Lristj iunik^eeken
Kunàert LibenutêiiZ nunàt L,eKt ^ar Ke^ieiit, Ut? àen 2vent2ÌAÌ.
sten tag vvninonat.

Daniel LetiinA àer ^vt LauàtseKriber ^e LeKvM.
Nach dem Original im Kapitelsarchiv.

3.

Wir der Landtamman und Räthe zu Schwitz thunnd kunndt allen
und ieden, so diße Schrifft erwist wird, das uff hüet vor Unß der

Ersam Kilchher zu Oberkilch erschinnen und im namen eines

würdigen Dechants und Caviteli Zürichsees anzeigt, wie dasselbig
im Abfal unnd mieter in Zerrüettung komen durch die Ungehor-
samme priester, mit angehenkter pitt, wir einem Capiteli schütz zu

thuen. Und so wir dessen geneigt und guttwillig. So gebietten

wir allen Priestern, in Unßer Ober- und Herlikeiten gsessen sind, alß
die Hochmeltlich Oberkeit, einem Capittel und dero Statuten gehorsam

ze sin, und dermas ein ieder gfölgig und den Statuten genueg

Thü, das khein klegt kömi, bei Vermeidung Unßer straff. Wan wir
Unß nach Unßerem pürem erpüten einem Capitel bystand und by
dessen Statutten, schütz Und schirm zegeben. Des zü warer glub-
sami Hand wir Unßers gemeinen Lands Jnsigel hierin getruckt. Uff
den fünfften Tag Nartii, Anno des Herren Fünffzehenhundert vierzig

und ein Jahr.
Nach der Abschrift in der ^Obronics Lspituii IKiirieensis^ von Dominik

Rothenflue 1696.

') Pfarrer zu Oberkirch (Kaltbrunn) war in diesem Jahre Joh, Schmid
von Rapperswyl. (Verzeichniß der Pfarrer von O. im Pfarrhause daselbst.)

Geschichtsfrd. Bd. XXXIV.
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